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Vffl.

©ffri)td)te kr pnkit unii §mtm in $û)mB*

(Son Med. Dr. ©orniti« ©cfjiltet.)

©ie alten Sßarteinamen „Sinb unb «gart" flammten in ©djropj
junädjft »on ben Unrußen in 3ug in ben Saßren 1729 biè 1735

ßer, roo bie «garten fidj gegen bie »on granfreidj begwtftigten $a=

mitten erßoben, unb eê fo roeit bradjten, bafe im Saßre 1732 bie

fer ©tanb bera SSuttbe rait granfreidj entfagte.
©ie biefer entgegettgefefte Sßartei rourbe bie Sinbe genannt.
SBenn auàj bie SSeranlaffung beê 3wger'fdjen fiarapfeê eine

anbere roar, alê in ©djropj, fo roaren bodj bie innem Urfacßen
unb äufeern SDtanifeftatiotien in beiben Drten ficß fo naße uerroanbt,
bafe bie gteidje SSenennung ber Sßarteien burcßaue gerecßtfertiget

roar.

Su ©cßropj rourben biefe Sßarteinamen juerft au ber Sanbê*

gemeinbe uom 19. Säntter 1764 gebraueßt, roo bie «garten unb
Sinben noeß gleidj ftarf roaren, tuo aber bie ©rftern ißre Ueberte*

genßeit baburdj gettenb madjten, bafe fie naàj bem luêbrude eineê

lugenjeugen „tßaten roie baê roilbe SSteß," unb ißre ©egner auê
ber ©emeinbe ßeraueprügelten. SSon ba an roar bie gerrfdjaft
berfelben in atten 33 ©emeinben, roeldje biê jum 24. Suni 1765

geßalten rourben, unbestritten, unb äufferte fid) in ben leiben*

fdjaftlidjfteti nnb unfinnigftett SBefcßtüffen ; nur fetten jeigte ficß ein
lucidum intervallum, roeldjem aber balb roieber ein Sßaroriemue
folgte.

©ie ©efdjidjte biefer luftritte ßat jroar bereite einen auêge*

jeidjneten SBearbeiter gefunben an Qxn. Sßrofeffor ©ari SDtonnarb

oon Saufanne, roetcßer in feiner „©efeßießte ber ©ibgenoffen roäß*

renb beê 18. unb ben erften ©ejennien beè 19. Saßrßunberte"

VIII.

Geschichte dcr Linden und Harten in SchnW.

(Von Asci, vr, Dominik Schilter,)

Die alten Parteinamen „Lind und Hart" stammten in Schmyz

zunächst von den Unruhen in Zug in den Jahren 1729 bis 1735

her, wo die Harten sich gegen die von Frankreich begünstigten
Familien erhoben, und es so weit brachten, daß im Jahre 1732 die

ser Stand dem Bunde mit Frankreich entsagte.
Die dieser entgegengesetzte Partei wurde die Linde genannt.
Wenn auch die Veranlassung des Zuger'schen Kampfes eine

andere war, als in Schwyz, so waren doch die innern Ursachen
und äußern Manifestationen in beiden Orten sich so nahe verwandt,
daß die gleiche Benennung der Parteien durchaus gerechtfertiget

war.
Jn Schwyz wurden diefe Parteinamen zuerst an der

Landsgemeinde vom 19. Jänner 1764 gebraucht, wo die Harten und
Linden noch gleich stark waren, mo aber die Erstern ihre Ueberle-

genheit dadurch geltend machten, daß sie nach dem Ausdrucke eines

Augenzeugen „thaten wie das wilde Vieh," und ihre Gegner aus
der Gemeinde herausprügelten. Von da an war die Herrfchaft
derselben in allen 33 Gemeinden, welche bis zum 24. Juni 1765

gehalten wurden, unbestritten, und äusserte sich in den

leidenschaftlichsten und unsinnigsten Beschlüssen; nur selten zeigte sich ein
luciclum iritervällum, welchem aber bald wieder ein Parorismus
folgte.

Die Geschichte dieser Auftritte hat zwar bereits einen
ausgezeichneten Bearbeiter gefunden an Hrn. Professor Carl Monnard
von Lausanne, welcher in seiner „Geschichte der Eidgenossen während

des 18. und den ersten Dezennien des 19, Jahrhunderts"
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11. Sßt., fowoßl ben erften, als jroeiten Sßeil ber naàjfolgetiben

©efeßießte geliefert ßat. Sfticßt minber ßat «gr. ür. SSlumer itt fei*

ner „Sftedjte* unb -taatêgefdjidjte ber bemofratifeßen fiantonè" einen

l&rife berfelben gegeben. Sa) «tufe eè bem Sefer übertaffen, ju
_entfeßeiben, ob meine Irbeit in irgenb einer SBeife biefe beiben

Ibßanblungen oeroottftänbiget hdbe.

Ile Duellen für biefelbe rourben »on mir, mit luenaßme
ber bereite genannten SBerfe, einjtg unb affetn bie im Iràjtoe
©djropj liegenben Urfunben benuft, für beren SSoffftänbigfeit bie

Sanbègemeinbe felbft geforgt ßatte (7. SDtai 1764). SBeniger reidj*

ßaltig ift baê, mir ebenfaffê ju ©ebote geftanbene Ircßio beê filo*
fterê ©infiebeln, ba eê nur roenige ©tüde entßält, roelcße nicßt

audj im Ircßioe ©cßropj entßalten finb. ©inige roenige Urfunben
auê bem Ircbio Sucern roerben an geßöriger ©teile bejeicßuet roerben.

©agegen fonnten oon ben übrigen Duellen, roelcße SDionnarb

©ette 136 aufjäßlt, bie roenigften benuft roerben, roeit fie meßt

ju meiner ©ifpofition ftanben; baê ©iarium beê P. SBticßael ©eßla*

geter, roeldjeè SDtonttarb noeß in ©infiebeln benuft ßatte, foff ttidjt
meßr im Ätofterarcßi» ficß beftnben; einjtg fam mir erft nacß »ol*

lenbeter Irbeit baê oon bemfelben luctor fo feßr benufte unb

citirte SDcanuêcrtpt beê SJtiàjterè Sienßarb luton ©uter im SDiu*

tßatßal in bte «ganb; ber SSerfaffer fdjitbert mit treffenben SSor*

ten unb mit ber Sebenbigfeit eineê Stugenjeugen in fiürje biefe

luêfdjreitungen feiner SDtitlanbleute, oon beren SSorurtßeilen in S3e=

treff beê „Sftegtumang" er nidjt ganj frei ift, oßne jebodj bie Sei*

benfdjaft berfelben ju tßeilen, oietmeßr mit SDtifebiftigung ber Un*
gerecßttgfeiten. Uebrigené entßält biefeê SDtanuêcript nur roenigeè,

roaê nicßt entroeber bei SDÎonnarb, ober in gegenroärttger ©djrift
aufgenommen roäre; abficßtltcß ift leftere fürjer, roo SDÎonnarb

weitläufiger ift, unb umgefeßrt. ©offten fiàj Unriàjtigfeiten itt oor*
fteßenbe ©rjäßlung eingefdjlidjen ßaben, fo neßme icß gerne 33e=

leßrung an, ba eê mir lebigtieß um ßiftorifcße SBaßrßeit ju tßun

ift; namentlidj würbe icß in S3ejug ber beiben Sanbamraäntier oon
Sftebittg unb Süf gerne eine anbere Infidjt aboptireti, roenn bte

Stuffaffung, roetdje icß oon ber galtung berfelben gewonnen, als

ttnricßttg naeßgeroiefen würbe.
©ie Irbeit jerfäfft in jwei Sßeite, nämlicß ©aefenige, roa?

bie franjöfifdje ©ienftangelegetißeit, jroeitenê ©asjeuige, roaê ben

II. Thl., sowohl den ersten, als zweiten Theil der nachfolgenden

Geschichte geliefert hat. Nicht minder hat Hr. Dr. Blumer in
seiner „Rechts- und ^taatsgeschichte der demokratischen Kantone" einen

Abriß derfelben gegeben. Ich muß es dem Leser überlassen, zu

.entscheiden, ob meine Arbeit in irgend einer Weise diese beiden

Abhandlungen vervollständiget habe.

Als Quellen für dieselbe wurden von mir, mit Ausnahme
der bereits genannten Werke, einzig und allein die im Archive

Schwyz liegenden Urkunden benutzt, für deren Vollständigkeit die

Landsgemeinde selbst gesorgt hatte (7. Mai 1764). Weniger
reichhaltig ist das, mir ebenfalls zu Gebote gestandene Archiv des

Klosters Einsiedeln, da es nur wenige Stücke enthält, welche nicht

auch im Archive Schwyz enthalten find. Einige wenige Urkunden

aus dem Arckiv Lucern werden an gehöriger Stelle bezeichnet werden.

Dagegen konnten von den übrigen Quellen, welche Monnard
Seite 136 aufzählt, die wenigsten benutzt werden, meil sie nicht

zu meiner Disposition standen; das Diarium des l>. Michael Schla-

geter, welches Monnard noch in Einsiedeln benutzt hatte, soll nicht

mehr im Klosterarchiv sich befinden; einzig kam mir erst nach

vollendeter Arbeit das von demselben Auctor so sehr benutzte nnd

citirte Manuscript des Richters Lienhard Anton Suter im Mu-
thathal in die Hand; der Verfasser schildert mit treffenden Worten

und mit der Lebendigkeit eines Augenzeugen in Kürze diese

Ausschreitungen seiner Mitlandleute, von deren Vorurtheilen in
Betreff des „Reglumang" er nicht ganz frei ist, ohne jedoch die

Leidenschaft derselben zu theilen, vielmehr mit Mißbilligung der

Ungerechtigkeiten. Uebrigens enthält dieses Manuscript nur weniges,
was nicht entweder bei Monnard, oder in gegenwärtiger Schrift
aufgenommen wäre; absichtlich ist letztere kürzer, wo Monnard
weitläufiger ist, und umgekehrt. Sollten sich Unrichtigkeiten in
vorstehende Erzählung eingeschlichen haben, so nehme ich gerne
Belehrung an, da es mir lediglich um historische Wahrheit zu thun
ist; namentlich würde ich in Bezug der beiden Landammänner von
Reding und Jütz gerne eine andere Ansicht adoptiren, wenn die

Auffassung, welche ich von der Haltung derselben gewonnen, als

unrichtig nachgewiesen würde.
Die Arbeit zerfällt in zwei Theile, nämlich Dasjenige, was

die französische Dienstangelegenheit, zweitens Dasjenige, was den
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©infieblerßattbel betrifft, ©ie ttnterfdjeibung toar fdjon uon ber

Sanbègemeinbe gemadjt uno fetten in einer ©ifung uon beiben

jugleidj uerßanbelt roorben; bodj roirb man erft im jroeiten Sßeile
über SSieleê ftarer, roaê ben erften Sßeit betrifft, unb bie Sßerfön*

ließfeiten jeigen ficß ba erft in ißrem roaßren ©ßarafter. Sdj ßabe

biefen ©ang beobadjtet, um nirgenbè ber gefàjiàjtltàjen ©ntroide*

tung »orjugreifen, roefeßatb ber SSorrourf, afe ob ber jroeite £ßeil
©ütge entßalte, roelcße in ben erften geßören, meiner Slnficßt naàj
nidjt begrünbet roäre.

I. Sßeil.
55aê franjöfifdje (Beftbäft

SSefannt ift, bafe bie ©cßroeij feit Saßrßunberten ißre ©ölb*

ner in affer Ferren Sänber gefdjidt ßat. SSefonberê auêgebilbet

roaren bie ©ienftuerßältniffe mit ©paniert uub granfreieß im 18.

Saßrßunbert.
©ie ©cßroeijertrappen in granfreieß beftunben in ber ©om»

pagnie ber ßunbert ©djroeijer, bem grofeen @arbe*Sftegiment unb

»erfeßiebenen fleinen Sftegimenterti.
1. ©ie ©orapagtiie ber ßunbert ©djroeijer (Compagnie des

cent gardes suisses): Sßr ©ntfteßen oerbanft fie Subroig XL, ber

fie Stnno 1481 in'ê Seben rief; ©ari ber vili, madjte fie lutto
1490 ju feiner ©arbe. Sßr Hauptmann roar ein franjöfifcßer
Dberft unb fie ßatte einen franjöfifdjen unb einen fdjroeijerifdjen
Sieutenant. SBie ißr Sitante fagt, beftanb fie auê 100 SDÎann, bie

in 6 ©ectionen getßeilt, abroecßfelnb Sag uub Sftadjt um ben fio*

nig fepn mufeten: Sßr Duartier roar bei Qofe. *).
2. ©aê grofee ©arberegiment: (Regiment des gardes

suisses) beftanb auê bera Sftegiraente ©afpar ©atatin »on ©tarne,
roeldjem Subroig XIII. ben Sitel ©arberegiment alê Soßn feiner
Sreue im Saßre 1616 ertßeilte, in roeldjem Saßre eè ben 2. SDîârj

feine erfte SBadje uor ber SBoßnnng beê fiönige bejog 2).

©aê Sftegiment beftanb auê 4 SSataiffonen ober 12 ©ompag*

ttieti »on je 200 SDtann refp. 2400 SDÎann 3) ;

©ie ©ompagnien biefeê Sftegimenteê beftanben meiftenê auê

jroei galbcompagnien, oon benen jebe einen eigenen «gauptmann

ßatte, fo bafe bie 3aßt berfelben biê auf 20 ftieg ©ine lue»

347

Einsiedlerhandel betrifft. Die Unterscheidung war schon von der

Landsgemeinde gemacht uno selten in einer Sitzung von beiden

zugleich verhandelt morden; doch wird man erst im zweiten Theile
über Vieles klarer, was den ersten Theil betrifft, und die
Persönlichkeiten zeigen sich da erst in ihrem wahren Charakter. Jch habe

diesen Gang beobachtet, um nirgends der geschichtlichen Entwickelung

vorzugreifen, weßhalb der Vorwurf, als ob der zweite Theil
Dinge enthalte, welche in den ersten gehören, meiner Ansicht nach

nicht begründet wäre.

l, Theil.
Das französische Geschäft

Bekannt ist, daß die Schweiz seit Jahrhunderten ihre Söldner

in aller Herren Länder geschickt hat. Besonders ausgebildet

waren die Dienstverhältnisse mit Spanien und Frankreich im 18.

Jahrhundert.
Die Schweizertruppen in Frankreich bestunden in der

Compagnie der hundert Schweizer, dem großen Garde-Regiment und

verschiedenen kleinen Regimentern.
1. Die Compagnie der hundert Schweizer (Lompsgois ciss

cent Micks suisses): Ihr Entstehen verdankt sie Ludwig XI., der

sie Anno 1481 in's Leben rief; Carl der vili, machte sie Anno
1490 zu seiner Garde. Ihr Hauptmann war ein französischer

Oberst und sie hatte einen französischen und einen schweizerischen

Lieutenant. Wie ihr Name sagt, bestand sie aus 100 Mann, die

in 6 Sectionen getheilt, abwechselnd Tag und Nacht um den König

seyn mußten: Ihr Quartier war bei Hofe. ^).

2. Das große Garderegiment: (KeZiment ciss gurcie«

suisses) bestand aus dem Regiments Caspar Galatin von Glarus,
welchem Ludwig XIII. den Titel Garderegiment als Lohn seiner

Treue im Jahre 1616 ertheilte, in welchem Jahre es den 2. März
seine erste Wache vor der Wohnung des Königs bezog ^).

Das Regiment bestand aus 4 Bataillonen oder 12 Compag-

nien von je 200 Mann resp. 2400 Mann ^) ;

Die Compagnien dieses Regimentes bestanden meistens aus

zwei Halbcompagnien, von denen jede einen eigenen Hauptmann
hatte, so daß die Zahl derselben bis auf 20 stieg. Eine Aus«
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ttaßme madjte ftetê bie erfte, ober fogenannte ©eneralcompagnie,
roelcße bem ©eneraloberften ber ©djroeijer geßörte4).

©aê Sftegiment marfoßirte unmittelbar ßinter ber franjöfifdjen
©arbe, roenn beibe Sftegimenter beifammen roaren, fonft ßinter bem

ätteften, franjöfifdjen Sftegiment.

Sn golge ber Drbnung Subroigê XIV. uom 27. SDtai 1691

ßatten bie «gauptleute Dberftenrang, bie Sieutenantê Dberft*

tieutenantêrang, unb bie Unterlieutenatitê «gauptmannêrang.

Sm grieben ßatten bie einjeltien ©ompagnien »erfdjiebene

Duartiere in Sßarie unb Umgebung; in firiegêjeiten rourben bie

»ier SSataiffone »on 600 SDÎann in brei SSataiffone »Ott 800 SDtattn

umgebilbet, uon benett jroei in'ê gelb rüdten, unb eineè ben ge*

roößnlidjen ©arbebienft uerfaß.

3. ©ie fteinen Sftegimenter beftanben in griebenêjeiten
auê jroei SSataittonen, jebeê auè uier ©ompagnien »ott je 160 SDtanti;

in firiegêjeiten rourbe jebe ©ompagnie um 40 SDÎann »ermeßrt,
unb jubem eine fünfte ©ompagnie »on 200 SDÎann gebilbet, um
brei SSataittone »on je 600 SDtann ju formieren. Sebe ©ompagnie
ßatte ißre gaßne. S™ Saufe beê 17. unb 18. Saßrßunberte ,roa*

ren roenigftenè 39 Sftegimenter gebilbet roorben, oon benen jebodj
um bie SDiitte beê 18. Saßrßunberte blofe meßr eilf Sftegimenter

beibeßalteu roaren; biefe roaren

1. Sftegiment: anno 1671 oon Soß- Sacob oon ©rlacß gebil*

bet; Manuel Villarschaiidieu. SDtai, SSetteitê, Settner roarett
bie Dberften beêfelben.

2. anno 1672 »on bem ©raubünbtner ©eneral Sßeter ©tuppa
formirt. Sß111 folgten im ©ommanbo SSrenble, gegeli »on
©eeborf, oon SSoccarb.

3. anno 1672 oon Sftubolpß oon ©atte gebilbet. Soß. Sßo*

lier, Sfteinolb, ©afteffa, SSettenê, SDtonin, Sftebing, roaren
bie Dberften.

4 anno 1672 oon granj Sßfpffer gebilbet; «gäffi, SSurfi,

Sfdjubi, Vigier folgten ale Chefs.

5. anno 1673 oon SBolfgang ©reber, fpäter oon Subroig unb

SSaltßafar ©reber, bann oon Iffrp unb enblicß oon SBitt=

titer commattbirt.
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nähme machte stets die erste, oder sogenannte Generalcompagnie,
welche dem Generalobersten der Schweizer gehörte ^).

Das Regiment marschirte unmittelbar hinter der französischen

Garde, wenn beide Regimenter beisammen waren, sonst hinter dem

ältesten, französtschen Regiment.

Jn Folge der Ordnung Ludwigs XIV. vom 27. Mai 1691

hatten die Hauptleute Oberstenrang, die Lieutenants
Oberstlieutenantsrang, und die Unterlieutenants Hauptmannsrang.

Jm Frieden hatten die einzelnen Compagnien verschiedene

Quartiere in Paris und Umgebung; in Kriegszeiten wurden die

vier Bataillone von 600 Mann in drei Bataillone von 800 Mann
umgebildet, von denen zwei in's Feld rückten, und eines den

gewöhnlichen Gardedienst versah.

3. Die kleinen Regimenter bestanden in Friedenszeiten
aus zwei Bataillonen, jedes aus vier Compagnien von je 160 Mann;
in Kriegszeiten wurde jede Compagnie um 40 Mann vermehrt,
und zudem eine fünfte Compagnie von 200 Mann gebildet, um
drei Bataillone von je 600 Mann zu formieren. Jede Compagnie
hatte ihre Fahne. Jm Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts.wa¬
ren wenigstens 39 Regimenter gebildet worden, von denen jedoch

um die Mitte des 18. Jahrhunderts bloß mehr eilf Regimenter
beibehalten waren; diese waren

1. Regiment: snno 1671 von Joh. Jacob von Erlach gebil¬

det; Nsnns! VillsrscKmilliou, Mai, Bettens, Jenner waren
die Obersten desselben.

2. «nn« 1672 von dem Graubündtner General Peter Stuppa
formirt. Ihm folgten im Commando Brendle, Fegeli von
Seedorf, von Boccard.

3. snn« 1672 von Rudolph von Salis gebildet. Joh.
Polier, Remold, Castella, Bettens, Monin, Reding, waren
die Obersten.

4 snno 1672 von Franz Pfyffer gebildet; Hasst, Burki,
Tschudi, ViWsr folgten als LKels.

5>. snn« 1673 von Wolfgang Greder, später von Ludwig und

Balthasar Greder, dann von Affry und endlich von Witt-
mer commandirt.
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6. anno 1677 oon bent Jüngern ©tuppa gebilbet; ©urbef,
«gemei, SSefettroal, La cour au chantre, Barteau »Ott Grand

Villars, SSattßafar roaren fpäter Dberften biefeê Sftegiraenteê.

7. anno 1689 oon S- Saptift oon ©atte gebilbet. SDÎap,

SSuiffon ©iefebadj roaren bie Dberften.
8. anno 1689 oon Soßattrt ©tepßan oott ©ourten gebilbet,

blieb fletè ©igentßttm ber gamilie ©ourten.
9. anno 1719 oon Sftitter granj Ibam fiarrer geroorben, anno

1721 bem ©eebienft geroibmet. ©ie ©ompagnie beê Dber*

ften garnifonirte in Sftocßefort, bie übrigen brei ©ompag*
nien befanben ficß auf ©cßiffen unb in ben ©olonien.

10. anno 1734 oon Soßann SSictor, SSaron oon Sraoerê ge*

bilbet, fpäter uon Soßann ©attbenj unb ©ari Ulpffeê oon
©alte commanbirt.

11 anno 1752 oon Sodanti Ulricß SSacßmann formiert.

©iefe Sftegimenter unb baê ©arberegiment, nidjt aber bie ßun*
bert ©djroeijer, ftanben unter einem gemeinfcßaftlicßett ©eneral*
oberften ber ©àjroeijer unb ©raubünbtner, ber immer ein franjö*
fifdjer ©rofeer roar.

grüßer ßatte granfreidj SSerträge mit ber ©ibgenoffenfdjaft
gefdjloffen, in SSetreff ber SSilbung foldjer Sftegimenter, namentlidj
ift ber SSertrag oon 1663 anjufüßren 5)

Sm Saßre 1715 ben 9. SDÎap rourbe jroifàjen bem ©rafett de

Luc, alê SSeuoffmäcßtigter Subroig'ê XIV., unb ben fatßottfdjen
©tättben*, uttb ber Sftepublif SBaffiè ein S3unb abgefdjloffen, ju
roelcßem lutto 1731 aucß ber Ibt oon ©t. ©äffen trat6). ©ê

ßatten alle biefe SSerträge, unb ganj befonberê ber Sefte politifeße
3t»ede, roelcße ju erörtern nidjt ©egenftanb biefer Irbeit fein
fann.

Sm Uebrigen beftimmten fie nidjtè roeniger atê offen bie ge*

genfeitigen SSertjältntffe, unb eê btieben immer oerfeßiebene ©aeßen

feßr unbeftimmt ©tnjelne berfelben rourben in fogenanntett SSei*

briefen beê Sftäßera erflärt; attein audj biefe SSeibriefe famen nicßt

leidjt jur Deffentlidjfeit7). ©ie ©antone bejogen oerfeßiebene ©etter
auê granfreieß. ©iefe ©eiber waren burcß SSerträge8) ftipulirt. Sn
früßern 3etten, nämlicß im 16. unb 17. Saßrßunbert, erßielt baê

Sanb ©djropj eine jäßrltcße 3aßtung oon gr. 19,640 !ij. $m

34»

6. suno 1677 von dem jüngern Stuppa gebildet; Surbek,

Hemel, Besenwal, l^s cour gu cbsntr«, IZsricsu von örsnd

Vilisrs, Balthasar waren später Obersten dieses Regimentes,
7, snno 1689 von I. Baptist von Salis gebildet. May,

Buisson, Dießbach waren die Obersten.

8, snno 1689 von Johann Stephan von Courten gebildet,
blieb stets Eigenthum der Familie Courten.

9. snno 1719 von Ritter Franz Adam Karrer geworben, snno

1721 dem Seedienst gewidmet. Die Compagnie des Obersten

garnisonirte in Rochefort, die übrigen drei Compagnien

befanden sich auf Schiffen und in den Colonien.
10, snun 1734 von Johann Victor, Baron von Travers ge¬

bildet, später von Johann Gaudenz und Carl Ulysses von
Salis commandirt.

11 sano 17S2 von Johann Ulrich Bachmann formiert.

Diese Regimenter und das Garderegiment, nicht aber die hundert

Schweizer, standen unter einem gemeinschaftlichen Generalobersten

der Schweizer und Graubündtner, der immer ein französischer

Großer war.
Früher hatte Frankreich Verträge mit der Eidgenossenschaft

geschlossen, in Betreff der Bildung solcher Regimenter, namentlich
ist der Vertrag von 1663 anzuführen

Jm Jahre 171S den 9. May wnrde zwischen dem Grafen «ls

I^uc, als Bevollmächtigter Ludwig's XIV., und den katholischen

Ständen, und der Republik Wallis ein Bund abgeschlossen, zu
welchem Anno 1731 auch der Abt von St. Gallen trat °). Es

hatten alle diefe Verträge, und ganz besonders der Letzte politische

Zwecke, welche zu erörtern nicht Gegenstand dieser Arbeit sein

kann.

Jm Uebrigen bestimmten sie nichts weniger als offen die

gegenseitigen Verhältnisse, und es blieben immer verschiedene Sachen

sehr unbestimmt Einzelne derselben wurden in sogenannten
Beibriefen des Nähern erklärt; allein auch diese Beibriefe kamen nicht

leicht zur Oeffentlichkeit^). Die Cantone bezogen verschiedene Gelder

aus Frankreich. Diefe Gelder waren durch Verträge stipulirt. Jn
frühern Zeiten, nämlich im 16. und 17. Jahrhundert, erhielt das

Land Schmyz eine jährliche Zahlung von Fr, 19,640 Jm
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18. Saßrßunbert erßielt es oßne 3raeifet meßr *ft). lucß an ©alj
erßielten bie ©anione eine bebeutenbe ©umme "). ©iefe SSeiträge

nannte man SBunbeêfruàjte uttb fte betrugen j. S3, für ©djropj unb

3ug jufamraen bie jäßrltcße Summe »on gr. 85,827 12J. ©tatt
biefelben ju gemeinnüfigen 3roeden anjuroenben, bilbete ein Sßeil
berfelben bie fogenannte Sßeitfrone, roeldje auf ben fiopf auêge*

tßeitt rourbe, unb ber anbere Sßeil rourbe baju »erroenbet, ein*

ftufereidje SDiagtftrate, Sürger, ©eiftlidje u. f. ro. burcß ©nabenget*

ber, Sßenfionen, bie unter befonberer luf fteßt beê franjöfifcßen Im*
baffaborê »on einem, »ou bemfelben abßängigen SDtanne auêge*

tßeitt rourben, für granfreidj ju geroittnen. ©ê ift leidjt ju ben*

fen, bafi biefe Sßenfionen ober ©taatêgelber, roie man fie aucß

nannte, ju afferßanb 3medett bienlidj waren. Sttt ©anjen ßatten
fie eine »ollftänbtg corrumpirenbe SBirfung, unb eè ift fidj nicßt

ju »errounbern, roie bie SSeftecßlicßfeit unb fiäufließfeit in attett

3roeigett beê öffentlidjen Sebenê fidj geltenb madjten. ©ie nädjfte

gotge toar SDtifetrauen bei Itten, unb tlnjufrtebenßeit ber roeniger
SSegünftigten.

©ureß ben SSunb »on 1715 rourbe feineêroegê beftimmt, roaê

für Sruppen oon ben ©tänben überßaupt geliefert roerben fottten,
mit luenaßme für ben gali beê firiegeê, roo baê SDhrimum auf
16,000 SDÎantt feftgeftefft roar 13); noàj oiet roeniger roar beftimmt,
roeldje Sruppeuttjeile bie einjelnen ©tänbe ftetîten fofften ; oielmeßr
roaren bie SBerbungen ©adje »on Sßrioatunterneßmungen einjelner
SSürger. Ifferbingê mufeten bie betreffenben ©tänbe ©rlaubnife er*

tßeilen, innerßalb ißrer Suriêbiction ju roerben, attein'bie SSil*

bung einjelner Sftegimenter unb ©ompagnien gefajaß meßr ju@un=
ften unb im perföntießen Sntereffe einjelner Dffijiere, alê beêje*

nigen beê ©taateê 14). ©itimat aber gebilbet ertoudjè ben ©auto*

nen, auê roeldjen bie SBerbungen ftattgefunben ßatten, ein Inrecßt
auf biefelben. ©er Irtifel 15 beê SSertrageê fagt: „bie lebig ge*

fattenen ©ompagnien, roelcße mit SSeroiffigung oeê Drteê, auê mei*

eßera ber «gauptmann roar, geroorben roorben, roerben oon bem

fiönig benjentgen Dffijieren eben beêfelben Drteê gegeben roerben,

unb roenn ber oerftorbene «gauptmann SSerroanbte ßat, unb bie Dffi*
jiere tücßtig finb, fo roirb S- dRan : biefelben anbern oorjießen unb
bie Sftecommanbation beê Drteê barüber anßören, in bem ßeitern
SSerftanbe, bafe ein foldjeS Drt bie SBerbungen für bie lebig ge*

»3»

18. Jahrhundert erhielt es ohne Zweifel mehr Auch an Salz
erhielten die Cantone eine bedeutende Summe Diese Beiträge
nannte man Bundesfrüchte uud sie betrugen z. B. für Schwyz und

Zug zusammen die jährliche Zumme von Fr. 85,827 ^). Statt
dieselben zu gemeinnützigen Zwecken anzuwenden, bildete ein Theil
derselben die sogenannte Theilkrone, welche auf den Kopf ausgetheilt

wurde, und der andere Theil wurde dazu verwendet,
einflußreiche Magistrate, Bürger, Geistliche u, f. w. durch Gnadengelder,

Penstonen, die unter besonderer Aufsicht des französischen

Ambassadors von einem, von demselben abhängigen Manne ausgetheilt

wurden, für Frankreich zu gewinnen. Es ist leicht zu denken,

daß diese Pensionen oder Staatsgelder, wie man sie auch

nannte, zu allerhand Zwecken dienlich waren. Jm Ganzen hatten
sie eine vollständig corrumpirende Wirkung, und es ist sich nicht

zu verwundern, wie die Bestechlichkeit und Käuflichkeit in allen

Zweigen des öffentlichen Lebens sich geltend machten. Die nächste

Folge war Mißtrauen bei Allen, und Unzufriedenheit der weniger
Begünstigten.

Durch den Bund von 1715 wurde keineswegs bestimmt, was
für Truppen von den Ständen überhaupt geliefert werden follten,
mit Ausnahme für den Fall des Krieges, wo das M?.rimum auf
16,000 Mann festgestellt war ^); noch viel weniger war bestimmt,
welche Truppentheile die einzelnen Stände stellten sollten; vielmehr
waren die Werbungen Sache von Privatunternehmungen einzelner

Bürger. Allerdings mußten die betreffenden Stände Erlaubniß
ertheilen, innerhalb ihrer Jurisdiction zu werben, allein'die
Bildung einzelner Regimenter und Compagnien geschah mehr zu Gunsten

und im persönlichen Interesse einzelner Offiziere, als desjenigen

des Staates Einmal aber gebildet erwuchs den Ccmto-

nen, aus welchen die Werbungen stattgefunden hatten, ein Anrecht
auf dieselben. Der Artikel 15 des Vertrages sagt: „die ledig
gefallenen Compagnien, welche mit Bewilligung des Ortes, aus
welchem der Hauptmann war, geworben morden, werden von dem

König denjenigen Ofstzieren eben desselben Ortes gegeben werden,
und wenn der verstorbene Hauptmann Verwandte hat, und die Ofsiziere

tüchtig sind, so wird I. May! dieselben andern vorziehen und
die Recommandation des Ortes darüber anhören, in dem heitern
Verstände, daß ein solches Ort die Werbungen für die ledig ge-
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roorbene ©ompagnie affejeit erlaubt ßat, unb nodj fernere erlau*

ben roirb.
©ie SSetßeiligung beê Sanbeê ©djropj bei SSilbung unb Un*

terßaltung ber franjöfifdjen Sftegimenter roar feineêroegê eine fo

grofee, alê man fid) biefe oorfteffen möcßte, im ©egentßeile blieb
biefelbe ßinter ben ©täbten, unb namentlicß ßinter ©raubünb*
ten jurüd. Sftadj ber Ibbanfung im Saßre 1765 feßrten blofe
17 ber ßunbert ©djroeijer unb 82 ©olbaten oon bera ©arbe * Sfte*

giment unb ben fteinen Sftegimentern nactj «gaufe. 3roar befafe |jerr
©eneral Sftajar oon SJtebing eine tjatbe ©arbecompagnie, unb eine

ßalbe ©ompagnie beim Sftegiment Sßftjffer ; ,gerr «gauptmann ©art
oon SJtebing unb Sanbammann Spaj 3eoerg miteinanber eine
beim Sftegiment unb igerr ^auptraannSBaron «geinricß oon Sfte--

bing 15) eine beim Sftegiment SBibmer. Iffetn bie SBerbungen
fanben meiftenê aufeerßatb beè ©antonê, ja aufferßalb ber ©djroeij
ftatt 16). ©aßer ift eê fiàj nidjt ju »errounbern, bafe bie ©cßroei*

jertruppen in granfreidj nur ju einem fteinen Sßeit auè miriti*
djen ©cßroeijern beftanben, roäßrenb ©eutfcße unb granjofen ben

^aupttßeif berfelben auêmaàjten. 3ttoem rourben ©ompagnien,
roelcße roenigftenè 175 SDÎann effectio jäßlten, für complet angefe=

ßett uub für 200 bejaßtt 17). ©ê wirb feinem «gauptmann einge*
fallen fein, meßr Seute ju ßaben, alê er notßroenbtgerroeife .mufe*
te. ©tepßan granj uon ©ßoifeul, .gerjog oon ©tatttoiffe, ©ette*

ral*Dberft ber ©djroeijer unb ©raubünbtner, toar gegen ©nbe beê

Saßree 1762 jum firiegêmimfter 18) erroäßlt roorben; eê fonnte
feinem SSKde nicßt entgangen fein, bafe ficß bei ben ©cßroetjertrup*
pen oiele Uebelftänbe uub SDtifebräudje eingefcßlicßen ßatten, unb eê

roar eine ber erften lufgabett, bie er ficß fteffte, biefelben ju be*

fettigen. Unter bem 8. unb 30. Dct. liefe er burcß ben Sntertmê*
SDîinifter SDtarquiê b'Êntrigueê in biefer SSejteßung eine lenbe*
rung in luêftdjt fteffen. ©aê neue Sfteglement tiefe nicßt lange
auf ficß roarten. ©cßon ben 18. SDtärj 1763 beridjtete ©eneral
oon Sftebtng, bafe baêfelbe bem ©arberegiment mitgetßeilt roorben

fei; bafe jebocß bie «gauptfeute, obgleicß fie bte SSortßeite beêfelben

rooßl einfeßen, ficß nicßt für competent ßietten, eè anjuneßmen,

fonbern, bafe fie ben ©eneral-Dberften erfudjt ßaben, es ißren gnä*

bigen «gerren unb Dberen ju übermitteln, roaê bann roiriMj audj

am 15. Ipril burcß b'Sntrigueê gefcßaß ©iefem gentäfe -batte in

SSI

wordene Compagnie allezeit erlaubt hat, und noch ferners erlauben

wird.
Die Betheiligung des Landes Schwyz bei Bildung und

Unterhaltung der französischen Regimenter war keineswegs eine so

große, als man sich dieß vorstellen möchte, im Gegentheile blieb

dieselbe hinter den Städten, und namentlich hinter Graubünd-
ten zurück. Nach der Abdankung im Jahre 1765 kehrten bloß
17 der hundert Schweizer und 82 Soldaten von dem Garde -
Regiment und den kleinen Regimentern nach Hause. Zwar besaß Herr
General Nazar von Reding eine halbe Gardecompagnie, und eine

halbe Compagnie beim Regiment Pfyffer; Herr Hauptmann Carl
von Reding uud Landammann Jgnaz Zeberg miteinander eine
beim Regiment und Herr HauptmannBaron Heinrich von
Reding eine beim Regiment Widmer. Allein die Werbungen
fanden meistens außerhalb des Cantons, ja ausserhalb der Schweiz
statt 56), Daher ist es sich nicht zu verwundern, daß die Schmei-
zertruppen in Frankreich nur zu einem kleinen Theil aus wirklichen

Schweizern bestanden, während Deutsche und Franzosen den

Haupttheil derselben ausmachten. Zudem wurden Compagnien,
welche wenigstens 175 Mann effectiv zahlten, für complet angesehen

und für 200 bezahlt "). Es wird keinem Hauptmann eingefallen

sein, mehr Leute zu haben, als er nothwendigerweise.muß¬
te. Stephan Franz von Choiseul, Herzog von Stainville,
General-Oberst der Schweizer und Graubündtner, mar gegen Ende des

Jahres 1762 zum Kriegsminister ^) erwählt worden; es konnte

seinem Blicke nicht entgangen sein, daß sich bei den Schweizertruppen

viele Nebelstände und Mißbräuche eingeschlichen hatten, und es

war eine der ersten Aufgaben, die er sich stellte, dieselben zu
beseitigen. Nnter dem 8. und 30. Oct. ließ er durch den Interims-
Minister Marquis d'Entrigues in dieser Beziehung eine Aenderung

in Aussicht stellen. Das neue Reglement ließ nicht lange
auf sich warten Schon den 18. März 1763 berichtete General

von Reding, daß dasselbe dem Garderegiment mitgetheilt worden
sei; daß jedoch die Hauptleute, obgleich sie die Vortheile desselben

wohl einsehen, sich nicht für competent hielten, es anzunehmen,

sondern, daß sie den General-Obersten ersucht haben, es ihren
gnädigen Herren und Oberen zu übermittetn, was dann wirklich auch

am 15. April durch d'Entrigues geschah Diesem gemäß iMe in
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3ufunft baê ®cßroeijer*©arbe-Sftegiment auê 12 ©ompagnien »on
200 SDÎann, bie Dffijiere mit einbegriffen, roelcße oier SBataiffone

formieren fofften, ju befteßen. ©abei roar bie ©etteral=©ompagttie
nicßt einbegriffen SBir ßeben befonberê folgenbe 33eftimraungen

ßeraue. lufgeßoben roaren bie ©tanbeê*©ompagnien, alfo ber Ir*
tifel 15 beê SSunbeê, roäßrenb bie gamilien=6ompagnien begünfti*
get rourben; minberjäßrigen fiinbern unb foleßen, bie nidjt eine

beftimmte 3ett gebient ßatten, fofften feine ©ompagnien meßr ge*

geben roerben" 19); «gauptteute, bie bie SSergünftiguttg genoffen,

©ommanbanten ju fteffen, ßaben leftern 300 Sio. im grieben,
350 im firiege monatlidj ju bejaßlen; bie ©umtue mirb oon ißrer
SSefolbung abgejogen 20). Sn ber golge foffen jebodj bie «gaupt*

leute felbft bienen, bie ßalben ©ompagnien aufßören, bie Dffijiere,
roeldje ben ©ienft oerlaffen, ißre ©ompagnien oerlieren, aber ba*

für ttadj SDtafegabe ißree llterê, SBürben zc. penftonirt werben 21).

©ie SSefolbungen roaren aufê SSeftimmtefte für firieg unb grieben
feftgefiettt. ©ie jätjrlidje SSefolbung eineê ©arbeßauptmanne im
grieben fam auf 6000 Sio., im firiege auf 7200 Sio., ein ©re*

nabier=«gauptmann erßielt jubem eine 3utage oon 2400 Sio. 22).

©agegen roaren alle fogenannten graneßtfen ober SSefreiungen oon
3off für Sebenêmittet attfgeßoben 23)

Sn ätjntidjer SBeife toar baê Sfteglement für baê Sftegiment

©aïiê, roeldjeè audj für bie übrigen fleinen Sftegimenter gelten foff»

te, geßalten. ©ê foffte jebeê ber jroei SSataiffone beêfelben auê

einer ©renabter*©ompagnie unb 8 gourrter*©ompagnien befteßen. ©er
Dberft ßatte im grieben 1000 Sio., im firiege KOO Sio.; ber

Hauptmann 350 im grieben, unb 450 im firieg raonatliàje S3e=

fotbung 24). ©ê ift nicßt flar, roarum ber gefeffene Sanbratß oon
©cßropj, ber ficß ben 22. Ipril 1763 mit biefer Ingelegenßeit jum
erftenmal befajäftigte, biefelbe nicßt oon ißrer guten ©ette auffafe»

te; inbeffen mar eê oofffomraen ju redjtfertigen, bafe er befdjlofj,
mit ben übrigen fatßolifcßen ©tänben oereint oorjugeßen, unb in
biefem ©inne an Sucern fdjrieb ; allein biefer ©tanb fanb „bafe

baê nun abgefafete Sfteglement forootjl bem eibgenoffifdjen ©uarbi*
Sftegiment nüflicß—erträglicß unb erfpriefelicß, alê audj einer ge*

fammten töblidjen ©ibgenoffenfdjaft ©ßr* unb oortßeilßaft ju fein

anfeßetne, toefenaßen für unfer Drt fotßane ueuerlicße ©inrießtung

ganj banfneßmig auf* unb angenommen" 25).

»32

Zukunft das Schweizer-Garde-Regiment aus 12 Compagnien von
200 Mann, die Ofsiziere mit einbegriffen, welche vier Bataillone
formieren follten, zu bestehen. Dabei war die General-Compagnie
nicht einbegriffen Wir heben besonders folgende Bestimmungen
heraus. Aufgehoben waren die Standes-Compagnien, also der
Artikel 15 des Bundes, während die Familien-Compagnien begünstiget

wurden; minderjährigen Kindern nnd folchen, die nicht eine

bestimmte Zeit gedient hatten, follten keine Compagnien mehr
gegeben werden" ^); Hauptleute, die die Vergünstigung genoffen,

Commandanten zu stellen, haben letztern 300 Liv. im Frieden,
350 im Kriege monatlich zu bezahlen; die Snmme wird von ihrer
Besoldung abgezogen ^). In der Folge sollen jedoch die Hauptleute

selbst dienen, die halben Compagnien aufhören, die Ofsiziere,

welche den Dienst verlassen, ihre Compagnien verlieren, aber
dafür nach Maßgabe ihres Alters, Würden:c. pensionirt werden ^).
Die Besoldungen waren auf's Bestimmteste für Krieg und Frieden
festgestellt. Die jährliche Besoldung eines Gardehauptmanns im
Frieden kam auf 6000 Liv., im Kriege auf 7200 Liv,, eiu
Grenadier-Hauptmann erhielt zudem eine Zulage von 2400 Liv. ^).
Dagegen waren alle sogenannten Franchisen oder Befreiungen von
Zoll für Lebensmittel aufgehoben

In ähnlicher Weise war das Reglement für das Regiment

Salis, welches auch für die übrigen kleinen Regimenter gelten sollte,

gehalten Es sollte jedes der zwei Bataillone desselben aus
einer Grenadier-Compagnie und 8 Fourrier-Compagnien bestehen. Der
Oberst hatte im Frieden 1000 Liv., im Kriege 1500 Liv.; der

Hauptmann 350 im Frieden, und 450 im Krieg monatliche
Besoldung 24). Es ift nicht klar, warum der gesessene Landrath von
Schwyz, der sich den 22. April 1763 mit dieser Angelegenheit zum
erstenmal beschäftigte, dieselbe nicht von ihrer guten Seite auffaßte;

indessen war es vollkommen zu rechtfertigen, daß er beschloß,

mit den übrigen katholischen Ständen vereint vorzugehen, und in
diesem Sinne an Lucern schrieb; allein diefer Stand fand „daß
das nun abgefaßte Reglement sowohl dem eidgenössischen Guardi-

Regiment nützlich—erträglich und ersprießlich, als auch einer ge-

sammten löblichen Eidgenossenschaft Ehr- und vortheilhaft zu lein
anscheine, weßnahen für unfer Ort sothane neuerliche Einrichtung
ganz danknehmig aus- und angenommen" ^).
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©ie ben 15. SDtai in biefer Ingelegenßeit oerfammette Sanbê*

gemeinbe befdjlofj, ba Sucern fdjon angenommen h0-^, bie neue

©inridjtung ftdj audj nidjt meßr blofe auf bie ©ontraßenten uom
1715 bejieße, fonbern bem ®arbe*SJtegiment ein eibgenöffifdjeS In*
feßen gegeben roerben wolle, fo rootte man baê Sfteglement roeber

anneßmen, nodj »erroerfen, fonbem baêfetbe auf bie Sagteiftung
•naàj grauenfetb bringen, mit ber Sttftruction, bafi man »on ber

©ibgenoffenfàjaft auè rait bent Jiönig in Unterßanbtung treten
rootte. ©iefer SSefdjIufe gefdjaß burdjauê im ©inne ber »orgefef*
ten «gerren; man »erfiefe ben ©tanbpunft beê SBunbeê uon 1715

ebenfofeßr, afe ber 3Jtinifter uon ©ßoifeut. ©ê ift roaßr, ber fef*
tere ßatte mandje SSeftiramung biefeê SSertrageê einfeitig aufgeßo-

ben, attein oßne 3weifel mar er ber 3uftimmung ber weiften
©tänbe, meldje ißn unterfcßrieben ßatten, fdjon fidjer; ©djropj roar
bagegen feineêroegê fidjer, »on ber SDteßrßeit ber ©tänbe ber ©ibs

genoffenfcßaft nidjt im ©tidje gefäffen ju roerben; um fo meßr, ali
baê gegenwärtige Sfteglement meßr SBortßeite bot, ale bie früßern
3uftänbe, roaê am SBeften baburcß fidj funb gab, bafe atte frau*
jöfifdjen Dffijiere, felbft bie uon ©oßropj, für baê Sfteglement

roaren, obgteid) ißnen bie SDtifebräudje entjogen rourben.

©ie Introortfcßreiben ber ©tänbe lauteten im Ittgeraeinen
juftimmenb, jebocß fam in grauenfelb faum ber SSefcßlufe ju ©tan*
be, bafe man uom SBorort auê eine SBorftettung an ben fiönig er»

geben taffen rootte; auàj unterblieb biefelbe26), ba ©ßoifeut mit
gröfeerer ©ntfajiebenßeit uorroärte gieng, benn am 10. Suli bericß»

tete Qexx ©enerat oon Stebing, bafe geftern Dberft 3ttriauben in
feinem ©arberegiment baê Sfteglement eingefüßrt hdbe, unb jroar
rourbe beßauptet, bafe bie ganje ©ibgenoffenfàjaft jugeftimmt.

©è rourbe jroar oon ©eite beê franjöfiiajen SDiiitifterê nodj
einmat ber SSerfudj gemadjt, burcß. einige 3ugeftänbniffe bie reni*
tenten ©tänbe ju gemimten, attein ba man barauf nidjt eintreten
roottte, fo erflärte ben 10. lug. b'©ntraigueê, bafe er SSefeßl ßabe,

ju erflären, bafj biejenigen Dffijiere, meldje fidj ber neuen Drb*

nung nidjt fügen rourben, beê ©ienfteê entlaffen würben, unb bafe

er alle SBetßanblungen in biefer ©adje abjubredjen ßabe; audj Quq,
Dbwatben unb Sftibwatben erßielten gteidje ©roßungen; an SBaf*

tie unb SBern rourbe gefdjrieben, bafe bie Sftegimenter ©rtadj unb

©efdjidjtgfrb. »anb XXI. 23

sss

Die den 15. Mai in dieser Angelegenheit versammelte
Landsgemeinde beschloß, da Lucern fchon angenommen habe, die neue

Einrichtung sich auch nicht mehr bloß auf die Contrahenten vom
1715 beziehe, sondern dem Garde-Regiment ein eidgenössisches

Ansehen gegeben werden wolle, so wolle man das Reglement weder

annehmen, noch verwerfen, sondem dasfelbe auf die Tagleistung
nach Frauenfeld bringen, mit der Instruction, daß man von der

Eidgenossenschaft aus mit dem König in Unterhandlung treten
wolle. Dieser Beschluß gefchah durchaus im Sinne der vorgesetzten

Herren ; man verließ den Standpunkt des Bundes von 1715

ebensosehr, als der Minister von Choifeul. Es ist wahr, der
letztere hatte manche Bestimmung dieses Vertrages einseitig aufgehoben,

allein ohne Zweifel mar er der Zustimmung der meisten

Stände, welche ihn unterschrieben hatten, schon sicher; Schwyz war
dagegen keineswegs sicher, von der Mehrheit der Stände der

Eidgenossenschaft nicht im Stiche gelassen zu werden; um so mchr, als
das gegenwärtige Reglement mehr Vortheile bot, als die frühern
Zustände, was am Besten dadurch sich kund gab, daß alle
französischen Ofstziere, selbst die von Schwyz, für das Reglement
waren, obgleich ihnen die Mißbräuche entzogen wurden.

Die Antwortschreiben der Stände lauteten im Allgemeinen
zustimmend, jedoch kam in Frauenfeld kaum der Beschluß zu Stande,

daß man vom Vorort aus eine Vorstellung an den König
ergehen lassen wolle; auch unterblieb dieselbe ^), da Choifeul mit
größerer Entschiedenheit vorwärts gieng, denn am 10. Juli berich»

tete Herr General von Reding, daß gestern Oberst Zurlauben in
seinem Garderegiment das Reglement eingeführt habe, und zwar
wurde behauptet, daß die ganze Eidgenossenschaft zugestimmt.

Es wurde zwar von Seite des französiichen Ministers noch

einmal der Versuch gemacht, durch, einige Zugeständnisse die
renitenten Stände zu gewinnen, allein da man darauf nicht eintreten

wollte, so erklärte den 10. Aug. d'Entraigues, daß er Befehl habe,

zu erklären, daß diejenigen Offiziere, welche sich der neuen

Ordnung nicht fügen würden, des Dienstes entlassen würden, und dast

er alle Verhandlungen in dieser Sache abzubrechen habe; auch Zug,
Obwalden und Nidwalden erhielten gleiche Drohungen; an Wallis

und Bern wurde geschrieben, daß die Regimenter Erlach »nd
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©ourten auf bem gleioßen gufe bleiben, fo lange fie nodj ber Äö*

nig beßalten roerbe, alle SSerßanblungen aber ju ©nbe feien

fiurje 3ett barauf ben 30. lug. erfolgte uon ber ©aline, ju
SBurgunb bie ©rflärung, bafe man an ©djropj fein ©alj meßr lie*

fere27) ; am 25. ©ept. beridjtete «gr. ©eneral uon SJtebing, bafe

feine unter bem Sftegimente Sßfpffer fteßenbe ©ompagnie ben 12.

ißm abgenommen roorben fei. 3" gleicßer 3eit erflärten «gr. Sanb*

ammann 3eoerg unb «gerr ©tattßatter fiarl oon SJtebing, bafe ißre

©ompagnien an Inbere gegeben roorben feien.

luf bem Sage ju SSaben, roeldjer oon bem SSororte Sürid)
auf ben 18. ©ept auêgefàjrieben roorben toar, erfdjienen oon

©djropj «gerr Sanbammann granj Inton oon SJtebing unb Qett
lit Sanbammann lloiê SBäber mit ber Swftraction ber Sanbeê*

getneinbe oom 15. SDtai. 3üricß, SSern, Urp, ©cßropj, Untermal*
ben, 3ug, ©tarne, ©djaffßaufen, Ippenjett unb ©tabt ©t. ©al*
len uerftunben fidj ju einem ©djreiben an ©ßoifeut, in roeldjem
fie fidj befdjroerten, bafe fiàj baè neue Sfteglement nidjt beutlidj auf
bie früßern SSünbe bejieße unb man befürdjten muffe, bafe ine*

fünftig nacß SSelieben roieber Ibänberungen in bemfelben »orge*
noramen roerben bürften, bafe ben ©tabêofftjieren meßr alê biê*

ßer ©eroalt in SSeforgung ber ©ompagnien eingeräumt roerbe, bafe

baè SSerbot ber Inroerbung im ©tfafe unb Sotßringen bie Sftecru*

tierungen erfcßroere, bafe bie grandjifen aufgeßoben feien c*.

©ie ©efanbten uon Sucern, SSafel, grepburg, ©olotßurn,
Ibt uon ©t. ©atten unb ©tabt SSiel erflärten, bafe fie getnäfe

ißrer Snftructionen nicßt baju ftimmen fönnen. lucß bie ©efanbten

uon SBattiê erflärten, bafe, roeil ber SSefcßtufe nidjt einbettig gefafet

roorben fei unb nidjt ad referendum genommen roerben fönne, fo

fönnen fie fidj nictjt baju uerfteßen.

©'©ntraigueê beantwortete obigeê ©djreiben uom 29. Dct.
unb erftärte, bafe ber fiönig niemals bie Ibfidjt geßabt ßabe, bem

SSunb uon 1715 ju naße ju treten, roeber in SSejug ber Sßriuile*

gien, nodj ber freien lueübung ber Suftij unb Sftetigion. ©è

ßanbte fidj einfadj nur um ein ®ienft=Sfteglement. ©er fiönig ßabe

inbeffen bie grancßifen roieber ertßeilt. ©aê Sfteglement höbe bem

©tabe nur bie ©eroatt ertßeilt, bie luetßeitung ber ©etber ju
überroadjen, roeldje für ben ©olb unb ben Unterßalt ber Sftegimen=

ter beftimmt roaren •**-¦).

3S«

Courten auf dem gleichen Fuß bleiben, so lange sie noch der König

behalten werde, alle Verhandlungen aber zu Ende seien

Kurze Zeit darauf den 30, Aug. erfolgte von der Saline, zu

Burgund die Erklärung, daß man an Schwyz kein Salz mehr
liefere ; «m SS. Sept. berichtete Hr. General von Reding, daß

seine unter dem Regiments Pfyffer stehende Compagnie den 12.

ihm abgenommen worden sei. Zu gleicher Zeit erklärten Hr.
Landammann Zeberg und Herr Statthalter Karl von Reding, daß ihre

Compagnien an Andere gegeben worden seien.

Auf deni Tage zn Baden, welcher von dem Vororte Zürich
auf den 18. Sept ausgeschrieben morden war, erschienen von
Schwyz Herr Landammann Franz Anton von Reding und Herr
Alt Landammann Alois Wäber mit der Instruction der

Landesgemeinde vom IS. Mai. Zürich, Bern, Ury, Schwyz, Unterwalden,

Zug, Glarus, Schaffhausen, Appenzell und Stadt St. Gallen

verstunden sich zu einem Schreiben an Choifeul, in welchem
sie fich beschwerten, daß sich das neue Reglement nicht deutlich auf
die frühern Bünde beziehe und man befürchten müffe, daß
inskünftig nach Belieben wieder Abänderungen in demselben

vorgenommen werden dürften, daß den Stabsoffizieren mehr als bisher

Gewalt in Besorgung der Compagnien eingeräumt werde, daß

das Verbot der Anwerbung im Elsaß und Lothringen die Recru-

tierungen erschwere, daß die Franchisen aufgehoben seien «.
Die Gesandten von Lucern, Basel, Freyburg, Solothurn,

Abt von St. Gallen und Stadt Biel erklärten, daß sie gemäß

ihrer Instructionen nicht dazu stimmen können. Auch die Gesandten

von Wallis erklärten, daß, weil der Beschluß nicht einhellig gefaßt
worden sei nnd nicht sä ivtsrencium genommen werden könne, so

können sie sich nicht dazu verstehen.

D'Entraigues beantwortete obiges Schreiben vom 29. Ott.
und erklärte, daß der König niemals die Absicht gehabt habe, dem

Bund von 171S zu nahe zn treten, weder in Bezug der Privilegien,

noch der freien Ausübung der Justiz und Religion. Es

handle sich einfach nur um ein Dienst-Reglement. Der König habe

indessen die Franchisen wieder ertheilt. Das Reglement habe dem

Stabe nur die Gemalt ertheilt, die Austheilung der Gelder zu
überwachen, welche für den Sold und den Unterhalt der Regimenter

bestimmt waren ^»).
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SDîit biefem ©cßreiben roaren jroar nidjt atte SBefdjroerben be*

antroortet, gteidjtooßt fonnte man ficß jufrieben fteffen. ©er Qof

garantirle ben SBunb »on 1715; er ertßettte aufê Sfteue bie gran*
djifen, obrooßt fie nur ju ©ontrebanben SSeratttaffung gaben 29), »on
benen bie Sftegimenter nur bie ©cßanbe, aber feinen SJtüfen ßat*

ten, bie aber im Irtifel VII beê 33unbeê »on 1715 garantir! roa*

ren, fomit nidjt einfeitig aufgeßoben roerben fonnten, roenn man
bei benfelben bleiben tuoffte.

©in weiterer ©djrttt jur SSerftänbigung war bie Ibfenbung
eineê franjöfifdjen Imbaffaborê in ber Sßerfon beê SftitterS uon
SBeauteoiffe, ber in ber SDÎitte Dct. in ber ©cßmeij erfdjien, unb

in einem feßr freuubfidjen ©djreiben uon feiner ©enbung SDtelbung

tßat. ©erfelbe fefte bie Unterßanblungen mit ben einjetnen ©an*

tonen fort, unb jwar mit ©lud. ©djon ben 27. Dct metbete SBatt

tie bem S3orort, bafe eè ber neuen Drbnung beigetreten fei. Unb

roenn bie bemocratifcßen ©tänbs unb ©tabt ©t. ©allen jroar nodj

an ißren SSefcßroerben feft ßietten, fo würben booß bie SBerbungen

in tefterer ©tabt, fo wie in Sftibroatben geftattet30).

In ©djropj ricßtete ber Imbaffabor unter bera 16. Sfto». ein

©cßreiben alê Slntroort auf eine SSefcßroerbe biefeê ©tanbeê »om
9. Sfto». „SBaê ben erften Sßunft biefer SBefdjroerbe betreffe, natu*

lidj, bafi bem ©taube brei ßalbe ©ompagnien entjogen roorben

feien, fo muffe fie baè nidjt befremben, fie, roetdje uon Infang
nidjt nur baê neue Sfteglement nidjt angenommen, fonbern eê auch

bei ben anbern ©antonen in SDtifecrebit ju bringen gefudjt ßätten,
oßne einmat genan unterfudjt ju ßaben, roaê eê entßalte; fobann
feien fie fdjon feit tängerer 3eit »orjüglicß für einen anbern frem*
ben ©ienft eingenommen 31), obgleidj fie uon granfreieß ftete gut
geßalten roorben feien; eê fei baßer natürlicß, bafe ber fiönig feine
©naben im SSerßältnife beê ©ienfteiferê fliefeen laffe: fobann ßabe

ber «gerjog »on ©ßoifeul nod) einen anbern ©runb in SSejug ber

Ferren ©eberg unb «geinricß »on SJtebing, benen man beiben ißre
ßalbe ©ompagnien genommen, unb jroar weit biefe Sitular=,gaupt-=
feute bie ©teffen ißrer ©ompagnien an ben SDÎeiftbietenbett ju »er*

faufen pflegten; ber ©anton ßabe inbeffen immer nodj jroei
©ompagnien, unb er uerfpreaje eine britte, infofern man baê Sftegle*

ment anneßme unb Dffijiere bejeicßne, bie int ©tanbe feien, bie*

fetbe ju coraraanbiren. Unter biefen SSebingungen follen fie bie

sss

Mit diesem Schreiben waren zwar nicht alle Beschwerden

beantwortet, gleichwohl konnte man sich zufrieden stellen. Der Hos

garantirle den Bund von 1715; er ertheilte auf's Neue die

Franchisen, obwohl sie nur zu Coutrebandeu Veranlassung gaben 2»), von
denen die Regimenter nur die Schande, aber keinen Nutzen
hatten, die aber im Artikel VII des Bundes von 1715 garantirt
waren, somit nicht einseitig aufgehoben werden konnten, wenn man
bei denselben bleiben wollte.

Ein weiterer Schritt zur Verständigung war die Absenkung
eines französischen Ambassadors in der Person des Ritters von
Beauteville, der in der Mitte Oct, in der Schweiz erschien, und

in einem sehr freundlichen Schreiben von seiner Sendung Meldung
that. Derselbe setzte die Unterhandlungen mit den einzelnen Can-

tonen fort, und zwar mit Glück. Schon den 27, Oct, meldete Wallis

dem Vorort, daß es der neuen Ordnung beigetreten sei. Und

wenn die democratischen Stände nnd Stadt St. Gallen zwar noch

an ihren Beschwerden fest hielten, so wurden doch die Werbungen
in letzterer Stadt, so wie in Nidwalden gestattet ^).

An Schwyz richtete der Ambassador unter dem 1«. Nov. ein

Schreiben als Antwort auf eine Beschwerde dieses Standes vom
9. Nov. „Was den ersten Punkt dieser Beschwerde betreffe, nämlich,

daß dem Stande drei halbe Compagnien entzogen worden

seien, fo müsse sie das nicht befremden, sie, welche von Anfang
nicht nur das neue Reglement nicht angenommen, sondern es auch

bei den andern Cantonen in Mißcredit zu bringen gesucht hätten,
ohne einmal genan nntersucht zu haben, was es enthalte; sodann
seien sie schon seit längerer Zeit vorzüglich für einen andern fremden

Dienst eingenommen ^), obgleich sie von Frankreich stets gut
gehalten morden seien; es fei daher natürlich, daß der König seine

Gnaden im Verhältniß des Diensteifers fließen lasse: sodann habe

der Herzog von Choifeul noch einen andern Grund in Bezug der

Herren Ceberg und Heinrich von Reding, denen man beiden ihre
halbe Compagnien genommen, und zwar weil diese Titular-Haupt-
leute die Stellen ihrer Compagnien an den Meistbietenden zu
verkaufen pflegten; der Canton habe indessen immer noch zwei
Compagnien, und er verspreche eine dritte, insofern man das Reglement

annehme und Ossiziere bezeichne, die im Stande seien,
dieselbe zu commandiren. Unter diesen Bedingungen sollen sie die
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fo eben oacant geroorbene ©ompagnie beim Sftegiment Sßfpffer ßa*

ben; and) fpäter, roenn man meßr ©ifer für ben ©ienft Sßrer

SDtajeftät jeige, foffen fie noàj meßrere ßaben, fatte foldje lebig
fallen fottten; roaê bett jroeiten Sßunft anbelange, nämiidß, bafe

«tan ißnen fein ©afj meßr fenbe, fo fomme biefer SSefeßt nidjt
som ©efanbten, fonbern oom Qofe, lefterer ßabe roaßrf«^einließ

geglaubt, fie begeßren feine ©nabe meßr, roie fie foleße oon ber

blofeen ©utßerjigfeit beê fiönige in ber ©afjtieferung befeffen; aber

bennoeß fottten fie roieber ©alj ßaben, wenn fie jum Sfteglement
ficß oerfteßen werben.

©cßwpj glaubte, biefe SSorwürfe uon ficß weifen ju muffen,
erflärte aucß, bafe Itt Sanbammann 3eberg unb Irateftattßatter
©ari «geinridj uon SJtebing bie Sßläfe in ißrer ©ompagnie nidjt an
ben SDteiftbietenben üerfauft ßaben motten, obgteieß fie eine freiroif--
fig unb »ortäuftg anerbotene ©umme, roie biefe bei anbem »iet*

mal gefeßeßen, angenommen ßätten. SDtan möcßte ißnen bie aner*
botene ©ompagnie biê jum luêtrag ber ©acße aufbeßatten, unb

unterbeffen aucß baê ©alj fortttefern 32).

Sn einem ©cßreiben uom 25. SJiou. an 3ug macßte SBeaute*

»ide barauf aufmerffam, bafj eê fiàj nidjt barum ßanbettt fönne,
einen neuen Sradat ju feßfiefeen, granfreid) rootte »om SSünbnife

»on 1715 nidjt abgeßen; roaram man »ereint mit atten ©tänben

in ©adjen »orgeßen rootte, roäßrenb j. S3. Qüxidj unb SSern in je*

nem SSünbnife gar nidjt begriffen feien 33). SDtan ßabe mit Bpa*
nien, Sfteapet, Sßiemont, «gottanb Sßarticutar*©apitutationen feßfiefeen

ïonnen, roaram follte eê jeft bem SBunbe entgegen fein, ein neueê

Steglement, ©tanb für ©taub anjuneßmen; ob ber fiönig »on

granfreid), ber ältefte SSunbeêgenoffe, roeniger fftedjt tjabe, atê an*
bere SDiädjte?

gür ben Sanbratß »on ©djropj roar inbeffen bie 3eit uorbei,
über bie ©adje in Sftuße ju befiberiren; bereite ftengen fidj bie

fiöpfe au, ju erßifen; am 5. ©ec erfeßienen beim regierenben
Sanbammann fieben ©efdjtecßter., an ißrer ©pife «gerr Sßanner*

ßerr Süf unb uerfangtett eine Sanbègemeinbe, um ju erfaßren,
ob bie Sftecratirangen nadj granfreidj ju geftatten feien, ober nicßt,

ba bie grau ©eneratitt uon SJtebing ungeßinbert bie SBerbungen

fortfefe. «gerr Ittlanbammann ©ßrler, Ittftattßatter luguftin
von SJtebing unb ©tattßalter ©art uon Sftebing rourben ju ber grau

SS«

fo eben vacant gewordme Compagnie beim Regiment Pfyffer
haben; auch fpäter, wenn man mehr Eifer für den Dienst Ihrer
Majestät zeige, sollen sie noch mehrere haben, falls folche ledig
fallen follten; was den Zwesten Punkt anbelange, nämlich, daß

man ihnen kein Salz mehr sende, so komme dieser Befehl nicht

vom Gesandten, sondern vom Hofe, letzterer habe wahrscheinlich
geglaubt, sie begehren keine Gnade mehr, wie sie solche von der

bloßen Gutherzigkeit des Königs in der Salzlieferung besessen; aber

dennoch sollten sie wieder Salz haben, wenn sie znm Reglement
sich verstehen werden.

Schwyz glaubte, diese Vorwürfe von fich weifen zu müssen,
erklärte auch, daß Alt Landammann Zeberg und Amtsstatthalter
Carl Heinrich von Reding die Plätze in ihrer Compagnie nicht an
den Meistbietenden verkauft haben wollen, obgleich sie eine freiwillig

und vorläufig «nerbatene Summe, wie dieß bei andern vielmal

geschehen, angenommen hätten. Man möchte ihnen die
«nerbatene Compagnie bis zum Austrag der Sache aufbehalten, und

unterdessen auch das Salz fortliefern ^).
In einem Schreiben vom 25. Nov. an Zug machte Beaute-

ville darauf aufmerksam, daß es sich nicht darum handeln könne,
einen neuen Tractst zn schließen, Frankreich wolle vom Bündniß
von 1715 nicht abgehen; warum man vereint mit allen Ständen
in Sachen vorgehen wolle, während z. B. Zürich und Bern in
jenem Bündniß gar nicht begriffen seien ^). Man habe mit
Spanien, Neapel, Piémont, Holland Particutar-Capitulationen schließen

können, warum sollte es jetzt dem Bunde entgegen sein, ein neues

Reglement, Stand für Stand anzunehmen; ob der König von
Frankreich, der älteste Bundesgenosse, weniger Recht habe, als
andere Mächte?

Für den Landrath von Schwyz war indessen die Zeit vorbei,
über die Sache in Ruhe zu deliberiren; bereits fiengen sich die

Köpfe cm, zu erhitzen; am S. Dec. erschienen beim regierenden

Landammann sieben Geschlechter,, an ihrer Spitze Herr Pannerherr

Jütz und verlangten eine Landsgemeinde, um zu erfahren,
ob die Recrutirungen nach Frankreich zu gestatten seien, oder nicht,
da die Frau Generalin von Reding ungehindert die Werbungen

fortsetze. Herr Altlandammann Ehrler, Altstatthalter Augnftin

von Reding und Statthalter Carl von Reding wurden zu der Frau
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©eneralin gefanbt, um fie ju beroegen, »on ben Sftecrutirangen

für einftroeiten abjufteßen. ©ie erfdjien felbft »or bem ©amètagè»

ratß 34) unb »erlangte, bafe man ißr bie SBerbungen ertaube ober

pofitio abfdjtage, roorauf ben 7. ©ee. ber ertra uerfammefte Sanb»

ratß baè abfofute SSerbot ber SBerbungen erfiefe. Ittein fdjon ben

16. ©ec. erfeßienen im ^aufe beê regierenben Sanbammannè gr.
Inton »on Stebing, 71 Sftatße unb Sanbteute 85j unb begeßrten

traft ber 25 Sßunde eine aufeerorbentttcße Sanbeêgemeinbe auf ben

81. ©ec. unb jroar auè fofgenben, fdjrifttid) eingereteßten ©rünben:
erftttd), roeit bie grau ©etteraiht SDt. ©lifabetßa uon Sftebing tßeitl
juroiber feftem Sanbegemeinbebefcßfufe oom 15. SDtai36) unb ber

gefeffenen Sftatßeerfanntnufe oom 7. ©ec, in roelcßer feftem bie

SBerbungen eingeftefft, ben ©ofbaten bie ©ocarben abjujießen, unb

fotàje biè auf roeitereê nicßt fortjufcßiden befoßten, bennodj einige
SDÎann Sftecruten fortgefcßidt; jroeitenê, bafe über baê ganje frans
jöfifcße ©ienftgefcßäft ber Sanbègemeinbe eine urafaffenbe Delation

gemadjt roerbe.

In biefer, auf bem Sßtafe in ©djropj 37) geßattenen SanbS*

gemeinbe, rourbe, nadjbem bie ©efcßäfteorbnung feftgeftefft roar,
befeßloffen:

1. lue SBerbung nadj granfreieß ift uerboten, biè man rait
granfreieß abgefdjloffen ßat.

2. SBürbe grau ©eneratin uon SJtebing, nadjbem ißr Inroalt
SJtatßeßerr gr. ©ominif Sßfpt fie uertßeibigt ßatte, unb fie

fefbft baê SBort genommen ßatte, roeit fie entgegen bem

SBefdjluffe beè gefeffenen Sanbratßee taut ißrer eigenen Un*

terfdjrift unb ©ieget nod) ben 13. ©ec. angeworben unb

Sftecruten fortgefcßidt ßatte, ju einem Sßafer 38) ©ifgelb
auf jeben Sanbmann uerurtßeitt;

3. Ueber bie Sftüdberafung ber furtgefeßidten Sftecruten, roeldje

bie grau ©eneralin felbft anerboten, rourbe roegen nieten

Inftöfeigfeiten nioßt eingetreten.
4. ©ie Sftetation, roeit ju roeitfcßicßtig, unterblieb, unb eê

rourbe bem Sanbratß bie ©eroalt ertßeilt, bie ©efanbten

auf eine attfäffige Sagfafung juinftruiren, unb baê ©e*

fdjaft mit Sftatificatione*eorbeßatt abjufdjliefeen.
©ê bauerte inbefe nicßt fange, fo mufete auf erneuertes fieben

©efdjtedjte=S3egeßren eine jroeite Sanbeêgemeinbe ben 19. Sünner

ss?

Generalin gesandt, um sie zu bewegen, von den Recrutirungen
für einstweilen abzustehen. Sie erschien selbst vor dem Samstagsrath

5") und verlangte, daß man ihr die Werbungen erlaube oder

positiv abschlage, worauf den 7. Dee. der extra versammelte Land-

rath das absolute Verbot der Werbungen erließ. Allein schon den

16. Dec. erschienen im Haufe des regierenden Landammanns Fr.
Anton von Reding, 71 Räthe und Landleute und begehrten

kraft der 25 Puncte eine außerordentliche Landesgemeinde auf den

21. Dec. und zwar ans folgenden, schriftlich eingereichten Gründen:
erstlich, well die Frau Generalin M. Elisabeth« von Reding theils
zuwider letztem Landsgemeittdebeschluß vom 15. Mai und der

gesessenen Rathserkanntnuß vom 7. Dec., in welcher letztern die

Werbungen eingestellt, den Soldaten die Cocarden abzuziehen und

solche bis auf weiteres nicht fortzufchicken befohlen, dennoch einige
Mann Recruten fortgeschickt; zweitens, daß über das ganze
französtfche Dienstgeschäft der Landsgemeinde eine umfassende Relation
gemacht werde.

An dieser, auf dem Platze in Schwyz gehaltenen
Landsgemeinde, wurde, nachdem die Geschäftsordnung festgestellt war,
befchlossen:

1. Alle Werbung nach Frankreich ist verboten, bis man nüt
Frankreich abgeschlossen hat.

2. Wurde Frau Generali« von Reding, nachdem ihr Anwalt
Rachsherr Fr. Dominik Pfyl sie vertheidigt hatte, und sie

selbst das Wort genommen hatte, weil sie entgegen dem

Beschlusse des gesessmen Landrathes laut ihrer eigenen

Unterschrift und Siegel noch den 13. Dec. angeworben und

Recruten fortgeschickt hatte, zu einem Thaler Sitzgeld

auf jeden Landmann verurtheilt;
3. Ueber die Rückberufung der fortgeschickten Recruten, welche

die Fran Generalin felbst anerboten, wurde wegen vielen

Anstößigkeiten nicht eingetreten.
4. Die Relation, well zu weitschichtig, unterblieb, und es

wurde dem Landrath die Gewalt ertheilt, die Gesandten

auf eine allfällige Tagsatzung zu instruiren, und das

Geschäft mit Ratiftcations-Vorbehalt abzuschließen.

Es dauerte indeß nicht lange, so mußte auf erneuertes sieben

Geschlechts-Begehren eine zweite Landesgemeinde den 19. Janner
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1764 abgeßatten roeroen 39). In biefer rourbe baè neue Sftegfe*

ment unb bie Drbonnanj gleidj bem befannten ©efenfionat oofffom*

men unb oßne ©onbition oerroorfen, unb fotdjergeftatt abgefdjta*

gen, bafi audj baoon ju reben, oor allen Sftätßen unb ©emeinben

foldje roieberum anjuratßen ober anjujießen, bei ©f. 1000 SBufe oer*
boten fein foffe. ©enn, fagte man fia), biefeê Sftegtement, unb

biefe Drbonnanj ift niàjtê anberê, afê ein fönigtiajer SBefeßf an
unfer freies Sanb. Sttbem man nidjt an bie ©ibgenoffenfcßaft

getangte, fonbern an jebeê Drt allein, fo ßabe man bie töblidjen
Drte getrennt, unb baê gemeine eibgenöfftfdje SBefen unb Infeßen
gefdjroädjt. ©ine foleße Ibänbemttg ßätte groifdjen bem fönigtießen
«gofe unb ber gefararaten föbtidjen ©ibgenoffenfdjaft ale jroei con*

traßirenben Sßeiten beßanbelt roerben foffen; ftatt beffen feßeine

man in granfreidj nidjt meßr atê SSimbeêgenoffett betradjtet ju
roerben, man erequire baê Sftegtement, eße eè angenommen, ober

oerroorfen toorben fei, man entjieße bem Sanbe baè SSurgunber*

fafj, ben §auptteuteu oier ßafbe ©ompagnien unb baê auefteßenbe
©etb 40). ©o oiet Sftiàjtigeê in biefem Sftaifontieraent roar, fo ift
eê boàj faum ju begreifen, roie man fiàj in eine foldje lufregung
ßinein arbeiten fonnte. Itterbingê galt bamatê baè ©efüßt ber
Sftationatroürbe ßößer atê jeft; nodj toar man gerooßnt, ©efefe

ju geben, nicßt ©efefe anjuneßmen, man toar gerooßnt, oon granf*
reidj unb ben gürften ftetê ©eßmeießeteien unb ©eib ju erßalten,
eê mufete baßer baê luftreten granfreiàjê im ßöcßften ©rabe be*

fremben.
SBarum aber auf einmal biefe eibgenöfftfdje ©pradje? SBar*

ura oergafe raan, bafe raan felbft ©eparat-SBünbniffe beliebig ab*

fdjtpfe, bafe ber S3unb oon 1715 felbft nicßt oon ber ©ibgenoffen*

fdjaft abgefdjloffen mar? SBarum trennte man fidj oon ben fatßo*

fifdjen Drten, unb ßängte fidj an 3ürid) unb SBern, oon benen

man im ©tidje gelaffen murbe, fobalb fie ißr ©cßäfcßen im Srod*
nen ßatten? SBaram fpridjt man oon eibgenöffifdjer SSereinigung,

oon 3ufammenßatten gegen luffen, roäßrenb man ftd) im närali*
djen lugenbticfe beê einjigen mögließen SDÎittelê, gegen luffen oer*

einigt aufjutreten, beê ©efenfionatê, alê eineê tobeêrourbigen
SSerbreajenê erinnert?

SBentt bie güßrer ber lufregung meßr alê Sßrioatintereffen
bei biefer ©etegenßeit fueßten; roentt roirfließ auf eine beffere SSer*

SS8

1764 abgehalten werden ^). An dieser wurde das neue Reglement

und die Ordonnanz gleich dem bekannten Defensional vollkommen

und ohne Condition verworfen, und solchergestalt abgeschlagen,

daß auch davon zu reden, vor allen Räthen und Gemeinden

solche wiederum anzurathen oder anzuziehen, bei Gl. 1000 Büß
verboten sein solle. Denn, sagte man sich, dieses Reglement, und

diese Ordonnanz ist nichts anders, als ein königlicher Befehl an
unser freies Land. Indem man nicht an die Eidgenossenschaft

gelangte, sondern an jedes Ort allein, so habe man die löblichen
Orte getrennt, und das gemeine eidgenössische Wesen und Ansehen

geschwächt. Eine solche Abänderung hätte zwischen dem königlichen
Hofe und der gesummten löblichen Eidgenossenschaft als zwei con-

trahirenden Theilen behandelt werden sollen; statt deffen scheine

man in Frankreich nicht mehr als Bundesgenossen betrachtet zu
werden, man exequire das Reglement, ehe es angenommen, oder

verworfen worden sei, man entziehe dem Lande das Burgundersalz,

den Hauptleuteu vier halbe Compagnien und das ausstehende
Geld ^). So viel Richtiges in diesem Raisonnement war, so ist
es doch kaum zu begreifen, wie man sich in eine solche Aufregung
hinein arbeiten konnte. Allerdings galt damals das Gefühl der
Nationalmürde höher als jetzt; noch war man gewohnt, Gesetze

zugeben, nicht Gesetze anzunehmen, man war gewohnt, von Frankreich

und den Fürsten stets Schmeicheleien und Geld zu erhalten,
es mußte daher das Auftreten Frankreichs im höchsten Grade
befremden.

Warum aber auf einmal diese eidgenössische Sprache? Warum

vergaß man, daß man selbst Sevarat-Bünonisse beliebig
abschloß, daß der Bund von 1715 selbst nicht von der Eidgenossenschaft

abgeschlossen war? Warum trennte man sich von den

katholischen Orten, und hängte sich an Zürich und Bern, von denen

man im Stiche gelassen wurde, sobald sie ihr Schäfchen im Trocknen

hatten? Warum spricht man von eidgenössischer Vereinigung,
von Zusammenhalten gegen Aussen, während man sich im nämlichen

Augenblicke des einzigen möglichen Mittels, gegen Aussen

vereinigt aufzutreten, des Defensionals, als eines todeswürdigen
Verbrechens erinnert?

Wenn die Führer der Aufregung mehr als Privatinteressen
bei diefer Gelegenheit suchten; wenn wirklich auf eine bessere Ver-
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einigung ßingeftrebt roorben roäre, fo ßätten fid) biefelben getäufdjt,
roie fie fid) täufdjten in SSejug ber Sragroeite ber lufregung, bie

fie bei einer urtßeitetofen SDtenge ßeroorgerufen. SSon SSerbefferun*

gen ber politifdjen 3uftänbe ber ©djroeij fonnte in biefem Qeit*

räume feine Sftebe fein, roenn audj überall ber fiampf begonnen

ßatte. —
SSei bem SSotfe ift llleê erftärt, eê ßanbelte nadj bem ißm

im Infange eingegebenen SSorartßeilen; nadj ©uter ßatte baê

luèbteiben ber Sßeitfrone, roetcße alle anbern ©tänbe erßielten,

nur ©cßropj attein nicßt, eine neue-SButß erregt; baê SDtifetrauen

roeldjeè man oietteidjt fcßon feit längerer 3ett gegen ben Sanbratß

ßatte41), fanb ©elegenßeit jum luebrucße, fo bafe aucß an bie»

fem Sage berfelbe entfloß, unb nacß ©uter, llleê roaê bie Dbrig*
feit fcßüfen unb fdjirmen roottte, ein finber fiefer fein mufete.

©ie ©tänbe Uri, Sftibroalben, Quq unb baê fatßolifdje ©la*
rue regten eine ©onferenj in 3ug an, roefeßalb bie Sanbeêgemeinbe

in Sbacß ben 25. gebr. jufammen fam unb ißrem ©efanbten Sanb*

ammann grj. Inton oon SJtebing, Sßannerßerr ©. D. Süf, unb

gürfpredj granj Xaoer Ibegg eine roeittäufige Snftruction ertßeilte,

in roelcßer atteê aufgejäßlt roar, tuaê ©cßropj in biefer Ingefegen*
ßett uon granfreieß SDtifebetiebigeê erfaßren.

SBidjtiger toar, bafe raan bei SBeratßung beë britten Sßunftee

biefer Sttftruction ficß erinnerte, bafi ber SSunb »on 1715 feßr

mangelßaft fei, unb fo roie ber SSertrag »on 1663 ben lufbrudj
beë SSolfeê auf bie ganje ©djroeij abredjne, unb auf 16000 SDÎann

flette. SDtan ßabe ben reformirten ©tänben ben gutrttt jum SSunbe

offen gelaffen, berfelbe fei aber nidjt erfolgt, fobann er fei »on

granfreid) nidjt genau geßatten roorben, unb baè ßarte SSerfaßren

granfreidjê laffe fdjtiefeen, bafe biefeê ben Söunb fefbft nidjt meßr
rootte. „Unb ba roir auàj unferfeitê afê ein buràj bie ©nabe ©otteê,
beê Itterßödjften, gefreiter unb souverainer ©taub foldjeê SSünbnife,

alê ein niemale ju feinem uottfomraenen ©tanb getangteê unb un*
erfütttee SBerf anfeßen, unb nidjt meßr baran gebunben ju fein,
erfennt ßaben", fo rourbe ber 1715* ©unb burdj ein, beferoegen

ergangeneê, befonbereê SDteßr roirfliàj abgefdjlagen unb uerroorfen: 42j

Sn ber Sßat roar biefer SBefdjlufe ein uottfommener SSrudj mit
granfreid), allein bie Sanbègemeinbe blieb feineêroegê bei bem bfofeen

SSefdjluffe, fonbern fie begann, gegen bie Inßänger granfreidjê ein*

einigung hingestrebt worden wäre, so hätten sich dieselben getäuscht,

wie sie sich täuschten in Bezug der Tragweite der Aufregung, die

sie bei einer urtheilslosen Menge hervorgerufen. Von Verbesserungen

der politischen Zustände der Schweiz konnte in diesem

Zeitraume keine Rede sein, wenn auch überall der Kampf begonnen

hatte. —
Bei dem Volke ist Alles erklärt, es handelte nach dem ihm

im Anfange eingegebenen Vorurtheilen; nach Suter hatte das

Ausbleiben der Tyeilkrone, welche alle andern Stände erhielten,

nur Schmyz allein nicht, eine neue Wuth erregt; das Mißtrauen
welches man vielleicht schon seit längerer Zeit gegen den Landrath

hatte"), fand Gelegenheit zum Ausbruche, so daß auch an diesem

Tage derselbe entfloh, und nach Suter, Alles was die Obrigkeit

schützen und schirmen wollte, ein linder Ketzer sein mußte.

Die Stände Uri, Nidwalden, Zug und das katholische Glarus

regten eine Conferenz in Zug an, meßhalb die Landesgemeinde

in Ibach den 2S. Febr. zusammen kam nnd ihrem Gesandten

Landammann Frz. Anton von Reding, Pannerherr C. 0. Jütz, und

Fürsprech Franz Xaver Abegg eine weitläufige Instruction ertheilte,
in welcher alles aufgezählt war, was Schwyz in dieser Angelegenheit

von Frankreich Mißbeliebiges erfahren.

Wichtiger war, daß man bei Berathung des dritten Punktes
dieser Instruction sich erinnerte, daß der Bund von 171S sehr

mangelhaft sei, und so wie der Vertrag von 1663 den Aufbruch
des Volkes auf die ganze Schweiz abrechne, und auf 16000 Mann
stelle. Man habe den reformirten Ständen den Zutritt zum Bunde

offen gelassen, derselbe sei aber nicht erfolgt, sodann er sei von
Frankreich nicht genau gehalten worden, und das harte Verfahren
Frankreichs laffe schließen, daß dieses den Bund selbst nicht mehr
wolle. „Und da wir auch unserseits als ein durch die Gnade Gottes,
des Allerhöchsten, gefreiter und ««uvsrsinsr Stand solches Bündniß,
als ein niemals zu seinem vollkommenen Stand gelangtes und
unerfülltes Werk ansehen, und nicht mehr daran gebunden zu sein,

erkennt haben", fo wurde der 1715r Bund durch ein, deßwegen

ergangenes, besonderes Mehr wirklich abgeschlagen und verworfen:

In der That war dieser Beschluß ein vollkommener Bruch mit
Frankreich, allein die Landsgemeinde blieb keineswegs bei dem bloßen

Beschlusse, sondern sie begann, gegen die Anhänger Frankreichs ein-
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jufdjreiten: SBern immer, biefeè franjöfidjen ©efdjäftee ßalber, ©eib
ober effen unb trinfen, uon SBem eê immer roäre, anerboten rourbe,
foffe eè bei feinem SSatertanbëeibe anjeigen, ber geßtbare foffte nicßt

nad) ber atten Sßraftijier=Drbnung, fonbem nur burcß brei eßrticße

3eugen überroiefen unb oor öffentttdjer Sanbègemeinbe atê SSater*
fanbe=SSerrätßer beftraft roerben, bem Saiber aber 100 ©u*
caten bejaßtt roerben. Unb jum SSeroeiê, bafe ber oietföpfige Sftegent

bie Sftebe* unb Sßrefefreißeit nodj enger fcßnüren fönne, atê ein ein*

föpftger Sprann, fo rourbe erfennt „bafe berjenige, roeldjer bie ©r*

fenntniffe ber Sanbègemeinbe, bie ba in ber franjöfifdjen Ingefe*
geußeit gefafet roorben, äfere ober änjen rourbe, auf gteidje SBeife,

roie eè oorßer biefefättigen franjöfifdjen Srölene ßalber georbnet
roorben ift, angefeßen unb beftraft roerben foffe. ©o tuie raan an
3ug ben SBunfdj auebrüdte, ba% an ber ©onferenj feine gaettoni*
ften ernannt roerben möcßten; fo rourbe befdjtoffen, bafe bem «gm.

Imteftattßafter fiarl oon SJtebing in ber Ibroefenßeit beë Sanb*

amraannê baê Sanbeêfigiff niajt jura SSerroaßr übertaffen, fonbern
bafe eè bera Qtn. Sanbammann SBuörner, ale ätteftem Sanbam*

mann ju ßanben foffe geftellt roerben.

«gr. ©eneral oon SJtebing rourbe oon oier eßematigen ©olbaten
ber ©arbe=©ompagnie angeflagt, bafe er fie über ben Sftßein ju
jießen gejroungen ßabe 43), roefeßalb fie befertirt, unb befeßatb oon
ißm mit oerfeßiebenen ©trafen betegt roorben feien, ©iefe ©träfe
rourbe oon ber Sanbeêgemeinbe aufgeßoben.

Sn SSejug ber fitage, bafe baê neue Sftegtement fcßon feit ge*

raumer 3eit aucß bei ber ®arbe*©ompagnie beè ©eneratê einge*

füßrt fei, rourbe befdjloffen, berfelbe fei auf bie näcßfte SDtapen*

lanbègemeinbe ben 29. Ipril jur SSerantroortung ju citiren.

©a, roegen ber ben 21. ©ejember u. S* über bie grau ©e*

neratin oon SJtebing auegefproeßenen ©träfe in anbern fiantonen
unb bem luètanbe »erfeßiebene ©timmen faut rourben, befeßfofe

man, ben «gergang ber ©adje ju oeröffentfiajen 44).

©en 12. SDtärj fam in Quq bie ©onferenj jufammen; man
tagte biê jum 21. SDtärj. ©er roeitläufige, unb in ©aàje nidjt ent*

fdjeibenbe Ibfcßteb roar ber befeßatb ben 1. Iprit in S&ad) ju*
famraen getrettenen Sanbeêgemeinbe aucß ju roeitfeßießtig, roefeßalb

fte auf raünblicße Stelation ber ©efanbten ßin befdjlofe, jroar bie

©onferenj affer fatßolifcßen Drte, roie man fie in 3"g befeßloffen

3««

zuschreiten: Wem immer, dieses französichen Geschäftes halber, Geld
oder essen und trinken, von Wem es immer wäre, anerboten würde,
solle es bei seinem Vaterlandseide anzeigen, der Fehlbare sollte nicht
nach der alten Praktizier-Ordnung, sondern nur durch drei ehrliche

Zeugen überwiesen und vor öffentlicher Landsgemeinde als Bater-
lands-Verräther bestraft werden, dem Laider aber 100
Ducaten bezahlt werden. Und zum Beweis, daß der vielköpfige Regent
die Rede- und Preßfreiheit noch enger schnüren könne, als ein

einköpfiger Tyrann, so wurde erkennt „daß derjenige, welcher die

Erkenntnisse der Landsgemeinde, die da in der französischen Angelegenheit

gefaßt worden, äfere oder änzen würde, auf gleiche Weife,
wie es vorher dießfälligen französifchen Trölens halber geordnet
worden ist, angesehen und bestraft werden folle. So wie man an
Zug den Wunsch ausdrückte, daß an der Conferenz keine Factioni-
sten ernannt werden möchten; so wurde beschlossen, daß dem Hrn,
Amtsstatthalter Karl von Reding in der Abwesenheit des

Landammanns das Landessigill nicht zum Verwahr überlassen, sondern

daß es dem Hrn. Landammann Wuörner, als ältestem Landammann

zu Handen solle gestellt werden.

Hr. General von Reding wurde von vier ehemaligen Soldaten
der Garde-Compagnie angeklagt, daß er sie über den Rhein zu
ziehen gezwungen habe ^), weßhalb sie desertirt, und deßhalb von
ihm mit verschiedenen Strafen belegt worden seien. Diese Strafe
wurde von der Landesgemeinde aufgehoben,

Jn Bezug der Klage, daß das neue Reglement schon seit

geraumer Zeit auch bei der Garde-Compagnie des Generals eingeführt

sei, wurde beschlossen, derselbe sei auf die nächste

Mayenlandsgemeinde den 29. April zur Verantwortung zu citiren.

Da, wegen der den 21. Dezember v. I. über die Frau
Generalin von Reding ausgesprochenen Strafe in andern Kantonen
und dem Auslande verfchiedene Stimmen laut wurden, beschloß

man, den Hergang der Sache zu veröffentlichen
Den 12. März kam in Zug die Conferenz zufammen; man

tagte bis zum 21, März. Der weitläufige, und in Sache nicht
entscheidende Abschied war der deßhalb den 1. April in Ibach
zusammen getrettenen Landesgemeinde auch zu meitfchichtig, weßhalb
sie auf mündliche Relation der Gesandten hin beschloß, zwar die

Conferenz aller katholischen Orte, wie man sie in Zug beschloffen
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ßatte, aucß ju befcfjiden, allein mit ber SBeifung, nur auf ©runb
eineê neuen aSünbniffee unb mit gänjticßer SBeifeitefefung beê 1715*
SBuubeê unb beë Sfteglementê, an ben SBerßanblungen Sßeil ju neß*

men, unb mit bem SBunfdje, nidjt in Sucem, fonbern anberëroo

jufammen ju fommen.

In biefem Sage fußr bie Sanbeêgemeinbe fort mit ber ©in*

feitung beê ©trafoerfaßrene gegen foldje, roetcße ficß gegen ißre SSe*

fcßlüffe uerfeßft ßatten, unb eê gewann bie ©acße einen immer re*

oolutionäreren, geßäfeigem Inftricß, ber ©ouoerän immer meßr baê

©epräge terroriftifdßer ©eroalt. ©ie fefte eine Unterfutßungefora*
raiffiott jufammen in ben Sßerfonett ber Qtn. Sanbammann unb

Sßannerßerr fiart ©ominif Süf atê Sßräfibent, Qtn. ltt*©tattßat=
ter S* Sari ©affer, Qtn. Sftatßeßerr granj ©ominif Sßfpl, Qtn.
SJticßter unb fiaftenoogt ©ominif SBäber, Qtn. SJtiißter SSernarbin

tttridj, Qxn. Sftidjter fiart oon ©uro, Qtn. Sftidjter ©ominif ©tei*

ner, Qtn. Sftidjter granj ©ominif Snberbifi. ©iefer ©ommiffion
ßatte jeber beim SSatertanbêeibe innert ben nädjften 14 Sagen an*

jugeben: SBer immer ju bem franjöfifdjen ©efcßäfte unb jur In*
naßme beê Sfteglementê mit SBort ober Sßat mitgeßotfen ßabe, audj

roer bie«ginterßattung biefejäßriger Sßenfion oerarfacßt ßaben raöajte ;

©en Sftatßegtiebern rourbe ber fogenannte ©cßroeijereib aufgetßan,
unb fie jur Inf(age ißrer Kollegen uerpfttcßtet; ©ie ©emeinbe be*

ßielt fidj baê ©trafredjt uor, roeldjeè fie auf einen SSericßt ber ©om*

miffion ßin aueüben roottte; filäger unb 3eugen fofften geßeim ge*

ßalten bleiben, unb ben SDtttgtiebera ber ©ommiffion befeßatb ber

©ib ber SSerfcßroiegenßeit aufertegt fein. —
©ie ©ommiffion naßm ißre Irbetten auf, unb ben 29. Iprif

fonnte bie SDÎapenlanbêgemeinbe rait ißren Urtßeilefprücßen beginnen;
©er erfte Ingeflagte toar «gr. Irateftattßafter .geinrid) fiart

oon SRebing. ©ein SSerbredjen beftanb barin, forootjl im Sftatßefaat,

alê aufeer bemfelben baê neue Sfteglement angerüßmt ju ßaben;

eigentlidje SSerfpredjungen ober 3aßtungen fonnten ißm nur tßeil*
roeife beroiefen roerben; bie meßr ober roeniger graoirenben ©epo*
fitionen in tefterer SSejießung, rourben ber Sanbègemeinbe nidjt oor*
getegt, nadjbem ermeßret roorben, man rooffe nur ben luëjug unb

nidjt ben ganjen Sßrojefe anßören. Sftadjbem Qt. Imteftattßatter
oon SJtebing fiàj über bie filage nerantroortet ßatte, rourbe erfannt,
bafe er tebenelängtid) beê SJtatßee entäufeert fein folle

3«K

hatte, auch zu beschicken, allein mit der Weisung, nur auf Grund
eines neuen Bündnisses und mit gänzlicher Beiseitesetzung des 1715r
Bundes und des Reglements, an den Verhandlungen Theil zu
nehmen, und mit dem Wunsche, nicht in Lucern, fondern anderswo

zusammen zu kommen.

An diesem Tage fuhr die Landesgemeinde fort mit der

Einleitung des Strafverfahrens gegen solche, welche sich gegen ihre
Beschlüsse verfehlt hatten, und es gewann die Sache einen immer
revolutionäreren, gehäßigern Anstrich, der Souverän immer mehr das

Gepräge terroristischer Gewalt. Sie setzte eine Unterfuchungskom-
mifsion zusammen in den Personen der Hrn. Landammann und

Pannerherr Karl Dominik Jütz als Präsident, Hrn. Alt-Statthalter

I. Karl Gasser, Hrn. Rathsherr Franz Dominik Pfyl, Hrn.
Richter und Kastenvogt Dominik Wäber, Hrn. Richter Bernardin
Ulrich, Hrn. Richter Karl von Euw, Hrn. Richter Dominik Steiner,

Hrn. Richter Franz Dominik Jnderbitzi. Dieser Commission

hatte jeder beim Vaterlandseide innert den nächsten 14 Tagen
anzugeben: Wer immer zu dem französischen Geschäfte und zur
Annahme des Reglements mit Wort oder That mitgeholfen habe, auch

wer die Hinterhaltung dießjähriger Pension verursacht haben möchte ;

Den Rathsgliedern wurde der sogenannte Schweizereid aufgethan,
und sie zur Anklage ihrer College« verpflichtet; Die Gemeinde

behielt sich das Strafrecht vor, welches sie auf einen Bericht der

Commission hin ausüben wollte; Kläger und Zeugen follten geheim
gehalten bleiben, und den Mitgliedern der Commission deßhalb der

Eid der Verschwiegenheit auferlegt sein. —
Die Commission nahm ihre Arbeiten auf, und den 29. April

konnte die Manenlandsgemeinde mit ihren Urtheilssprüchen beginnen;

Der erste Angeklagte war Hr. Amtsstatthalter Heinrich Karl
von Reding. Sein Verbrechen bestand darin, sowohl im Rathssaal,
als außer demselben das neue Reglement angerühmt zu haben;

eigentliche Versprechungen oder Zahlungen konnten ihm nur theilweise

bemiesen werden; die mehr oder weniger gravirenden
Depositionen in letzterer Beziehung, wurden der Landsgemeinde nicht
vorgelegt, nachdem ermehret morden, man wolle nur den Auszug und

nicht den ganzen Prozeß anhören. Nachdem Hr, Amtsstatthalter
von Reding sich über die Klage verantwortet hatte, wurde erkannt,
daß er lebenslänglich des Rathes entäußert sein solle
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«gr. .gauptmann unb ©taabßerr Sßeobor oon SRebing, ßatte

naraenttiàj ficß feineê leftern Irateê bebient, ura unter SSerfprecß*

ung oon ©taab jur Innaßrae beê Sftegtementê ju bereben; trof
ooffftänbiger SSeroetfe rourbe er fretgefprocßen. ©aê gleicße roar ber

gaff in SSejug beê greifen Sanbammannè fiarl Sftubotpß S3etfcßart,

ber ebenfaffê angeflagt roar, baè Sfteglement empfoßlen ju ßaben.

Ira folgenben Sage fefte bie Sanbègemeinbe ißre SSerßanb*

lungen fort, ttnb eè rourben Qt. ©ecretair Sof- Inton oon Sfte*

bing, Qx. fiircßenoogt «geinricß ©ominif gäring, Qx. Sftatßeßerr

«geinridj Sftiberift, Sofepß SSüter uttb Sanbfdjreiber gibel Ibegg frei*
gefprodjen; Qt. Sftatßeßerr Sof- Seonarb ©ßrler ßatte fiàj in unb
aufeer bem SJtatßfaaf jroei ßeftige luebrüde ju ©djulben fommen

laffen, er rourbe beè Sftatßee entfeft, ißm jebocß baê SBeßrimeifter*
arat getaffen.

©pitalmeifter ©ominif ©àjilter roar oon ©djteifer granj 3e=

berg45) oerftagt roorben, bafe er gefagt ßabe, roer ben Sßafer oon
ber grau ©eneralin oon SRebing neßme, ber muffe ißn auf ber

«göffblatte abbüfeen; er rourbe oerurtßeitt, 50 ßeilige SJteffen lefen

ju laffen.
Im fdjledjteften fam an biefem Sage Qt. Itttanbammann

Sftajar Spaf 3eóerg 46) roeg. Dbrooßl ißm nidjtê jur Saft getegt
roerben fonnte, afe bafe er ftetê für baê SReglement geroefen, fomit
feine ©djutb bie nämlidje mar, roie biejenige beê «gm. ©tattßattere
oon SRebing, fo rourbe er nicßt blofe auê bem SRatße geftofeen, roie

biefer, fonbern überbiefe mit ©t. 1000 ju ganben beê Sanbeê oer*

fällt. SSermögeneoerßältniffe rourben bei biefen ©trafen ßauptfädjtidj
berüdftdjtiget. Sftadjbem man biefe Urtßeite auegefäfft ßatte, rourbe
bte Unterfucßungefommtffion für ein Saßr beftättet.

Im ©cßtufee ber SSerßanblung rourbe Qt. ©enerat oon SJtebing

oorgenommen unb berfelbe junäajft gefragt, ob er eine fcßrifttidje,
ober raünblicße SSeroiffigmtg oom gefefeenen Sanbratße, ober »on
ber Sagfafung ju Sgrauenfelb roegen ©infüßrung beê Sfteglementê

aufjuroeifen ßabe, roorauf berfefbe erflärte, feine foleße SSeroiffigung

geßabt ju ßaben, übrigene ßabe er bei ©infüßrung beê Sfteglementê

bei bem «gerjog »on ©ßoifeut proteftirt. ©a aber 4 Ußr ßerannaßte,
fo rourbe baê ©efcßäft auf ben folgenben Sag »erfdjoben.

©en 1. SDtai tourbe «gr. ©eneral oon SRebing jur SBerantroortung

aufgeforbert. ©r roteberßolte, bafe er feinen SSefeßt oon ©djropj ober
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Hr, Hauptmann und Staadherr Theodor von Reding, hatte
namentlich sich feines letztern Amtes bedient, um unter Versprechung

von Staad zur Annahme des Reglements zu bereden; trotz

vollständiger Beweise wurde er freigesprochen. Das gleiche war der

Fall in Bezug des greisen Landammanns Karl Rudolph Betschart,
der ebenfalls angeklagt war, das Reglement empfohlen zn haben.

Am folgenden Tage setzte die Landsgemeinde ihre Verhandlungen

fort, nnd es wurden Hr. Secretati Jos. Anton von
Reding, Hr, Kirchenvogt Heinrich Dominik Häring, Hr, Rathsherr
Heinrich Niderist, Jofeph Büler und Landschreiber Fidel Abegg
freigesprochen; Hr. Rathsherr Jos, Leonard Ehrler hatte sich in und

außer dem Rathsaal zwei heftige Ausdrücke zu Schulden kommen

lassen, er wurde des Rathes entsetzt, ihm jedoch das Wehrimeister-
amt gelassen,

Spitalmeister Dominik Schilter war von Schleifer Franz
Zeberg verklagt worden, daß er gesagt habe, wer den Thaler von
der Frau Generalin von Reding nehme, der müsse ihn auf der

Höllblatte abbüßen; er wurde verurtheilt, 50 heilige Messen lesen

zu lassen.

Am schlechtesten kam an diesem Tage Hr. Altlandammann
Nazar Ignatz Zeberg weg. Obwohl ihm nichts zur Last gelegt
werden konnte, als daß er stets für das Reglement gewesen, somit
seine Schuld die nämliche war, wie diejenige des Hrn, Statthalters
von Reding, so wurde er nicht bloß aus dem Rathe gestoßen, wie

dieser, fondern überdieß mit Gl, 1000 zu Handen des Landes
verfällt. Vermögensverhältnisse wurden bei diesen Strafen hauptsächlich

berücksichtiget. Nachdem man diese Urtheile ausgefällt hatte, wurde
die Untersuchungskommission für ein Jahr bestättet.

Am Schluße der Verhandlung wurde Hr. General von Reding

vorgenommen und derselbe zunächst gefragt, ob er eine schriftliche,
oder mündliche Bewilligung «om gesehenen Landrathe, oder von
der Tagsatzung zu Frauenfeld wegen Einführung des Reglements
aufzuweisen habe, worauf derselbe erklärte, keine solche Bewilligung
gehabt zu haben, übrigens habe er bei Einführung des Reglements
bei dem Herzog von Choifeul protestirt. Da aber 4 Uhr herannahte,
so wurde das Geschäft auf den folgenden Tag verschoben.

Den 1. Mai wurde Hr. General von Reding zur Verantwortung
aufgefordert. Er wiederholte, daß er keinen Befehl von Schwyz oder
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grauenfelb geßabt ßabe. ©iefe ©rflärung rief fofort einen ©türm
in ber SSerfammtung ßernor: ©er regierenbe Sanbammann rief ißm

ju, er foffe, roenn er etroaê roiffe, eê fagen; ßierauf fpraeß ber ©e*

nerat, er roiffe in ©otteê Sftamen nießte meßr, aie roaê er gefagt

ßabe. 47) «gr. Sanbammann bemerfte ißm jeft, er foffe fagen, er

fei gejroungen roorben 48) ; Qt- ©eneral erflärte nun roirfliàj, bafe

er gleidj anbern fèauptteuten gejroungeuer SBeife auf bem neuen

Sfteglement fortgebient habe 49). Iffein baburcß rourbe ber lufraßr
nicßt geftifft, im ©egentßeit roueße er, man ßörte bie SBorte: „Renten,
eintßürmen." Sftun rietßen SDJeßrere bera ©enerat, freiroittig ein

©ifgelb anjubieten ; »orab ber SSorfifenbe, bann Qt. ©iebner lb*
pberg bracßte ißn baju, bafe er fie fragte, roie »iet er bieten fotte?
ob 1 gl. —, einen guten gl? roorauf Ibpberg erroieberte, eê fei

ju roenig; ßierauf fpradj SJtebing oon einer firone, Ibpberg erflärte,
er fotte meßr bieten, unb ber Sanbammann rief: SSietet, bietet!

fonft roerbet ißr ungtüdtieß, unb oerfpredjt, mit atten euera firäften
bei Qofe baßin ju roirten, bafe eê beim Itten bleibe, ©er ©enerat,

oon allen ©eiten jum SSieten aufgeforbert unb beftürrat unb feine

fritifeße Sage rooßl einfeßenb, bot 1 Sßafer ©ifgelb, erflärte fidj
bereit, atteè anjuroenben, bafi baè alte Sftecßt unb bie alte greißeit
roieber erlangt, bie SSunbeefrücßte, SSurgunberfalj unb ©tanbeê*

compagnien roieberum »erabfolgt, unb ber ©tanb bei bem fiönige
gerecßtfertiget roerbe. ©iefeê füllte ben Sumult, ober töfoßte baê

geuer, roie Senj ©uter ficß auebrüdt50). SDtan naßm baê Inerbieten

an, unb roäßlte ißn überbiefe in eine fünfjeßn föpfige ©ommiffion,
roetcße bae SJtecßtfertigungefcßreiben an ben fiönig ju rebigiren ßatte.

©en 3. SDtai, (ba ben 2. SDÎap auf ben SBunfàj beê Sanb*

ammanite, ber fid) erflärte, bafe er buràj bie luftrengungen beè

Sßräfibiurae erfdjöpft fei, feine Sanbeêgemeinbe geßalten rourbe)
rourben Qt. ©tattßalter fiart oon SJtebing unb Qt. Itttanbamraann
3eberg aufê Sfteue in Inffagejuftanb oerfeft, inbera biefelben, roie

auê bem ©djreiben beê Imbaffaborê oom 16. Sftoo. 1763 ßeroor*
ging, ißre ©ompagnien an ben SDteiftbietenben oerfauft ßatten, roefe*

ßalb biefe ©tanbeêcompagnien entjogen roorben feien, unb überbiefe

foleße ©ompagnien reformirten Dffijieren oerleßnt roorben, bei roeldjen
eine 3eit lang fein fatßotifdjer gelbpater geftanben 51)- ©iefe «gerren

aßmten baê SSeifpiet oora 1. SDtai naaj, unb «gr. ©tattßalter oon
SRebing bot für fidj unb «gr. Sanbamman 3e°erg jufammen einen

3«S

Frauenfeld gehabt habe. Diese Erklärung rief sofort einen Stnrm
in der Versammlung hervor: Der regierende Landammann rief ihm

zu, er solle, wenn er etwas wisse, es sagen; hierauf sprach der

General, er wisse in Gottes Namen nichts mehr, als was er gesagt

habe. Hr. Landammann bemerkte ihm jetzt, er solle sagen, er

sei gezwungen worden ; Hr. General erklärte nun wirklich, daß

er gleich andern Hauptleuten gezwungener Weise auf dem neuen

Reglement fortgedient habe ^). Allein dadurch wurde der Aufruhr
nicht gestillt, im Gegentheil wuchs er, man hörte die Worte: „Henken,

einthürmen," Nun riethen Mehrere dem General, freiwillig ein

Sitzgeld anzubieten: vorab der Vorsitzende, dann Hr. Siebner
Abyberg brachte ihn dazu, daß er sie fragte, wie viel er bieten folle?
ob 1 gl. —, einen guten gl worauf Abyberg erwiederte, es sei

zu wenig; hierauf sprach Reding von einer Krone, Abyberg erklärte,

er solle mehr bieten, und der Landammann rief: Bietet, bietet!
sonst werdet ihr unglücklich, und versprecht, mit allen euern Kräften
bei Hofe dahin zu wirken, daß es beim Alten bleibe. Der General,

von allen Seiten zum Bieten aufgefordert und bestürmt und seine

kritische Lage mohl einsehend, bot 1 Thaler Sitzgeld, erklärte sich

bereit, alles anzuwenden, daß das alte Recht und die alte Freiheit
wieder erlangt, die Bundesfrüchte, Burgundersalz und
Standescompagnien wiederum verabfolgt, und der Stand bei dem Könige
gerechtfertiget werde. Dieses stillte den Tumult, oder löschte das

Feuer, wie Lenz Suter sich ausdrückt 2°). Man nahm das Anerbieten

an, und wählte ihn überdieß in eine fünfzehn köpfige Commission,
welche das Rechtfertigungsfchreiben an den König zu redigiren hatte.

Den 3. Mai, (da den 2. May auf den Wunsch des

Landammanns, der sich erklärte, daß er durch die Anstrengungen des

Präsidiums erschöpft sei, keine Landesgemeinde gehalten wurde)
wurden Hr. Statthalter Karl von Reding und Hr. Altlandammann
Zeberg auf's Neue in Anklagezustand versetzt, indem dieselben, wie
aus dem Schreiben des Ambassadors vom 16. Nov. 1763 hervorging,

ihre Compagnien an den Meistbietenden verkauft hatten, weßhalb

diese Standescompagnien entzogen worden seien, und überdieß
solche Compagnien reformirten Offizieren verlehnt worden, bei welchen
eine Zeit lang kein katholischer Feldpater gestanden ^). Diese Herren
ahmten das Beispiel vom 1. Mai nach, und Hr. Statthalter von
Reding bot für sich und Hr, Landamman Zeberg zusammen einen
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guten ©ulben für jeben Sanbmann, roaê angenommen rourbe 52j.

Im nämlidjen Sage befcßtofe raan eine nicßt ju recßtfertigenbe SSer*

nidßtung eineê früßern Sßrotocotte ; SDtan bracßte nämlidj in Injug,
bafe, obfcßou baê Sanbegemeinbe*Sßrotocott entßalte, bafe ber 1715t
Sunb »on einer SDîaienlanbêgeraeinbe »on Sßunft ju Sßunft ab*

gefefen unb in baê Sanbee*lrcßi» gefegt roorben fei, fo fönnen fio)

bod) »iele alte, etjrlidje Sanbteute nodj erinnern, bafe foldjer nie*

mate fei abgelefen roorben, auàj fei baè Sttftrament mentale im

Irdjio befinblidj geroefeu, „Unb ba nun einige bergleidjen SSeridjte

oon alten SDtännern ertßeitt roorben, atê ift in lufeßung Sltteê

beffen ßierüber ermeßret uub erfennt roorben, baf] bie alfo proto*
codierte, roiberfprocßette ©rfenntnife roegen Ibtefung unb SBeftätigung
beê 1715r SSunbeê, unb roaê beferoegen roieber im Saßre 1747 be*

ßanbelt roorben, in Ittent brei SStätter, auê bera Sßrotocott auêge*

rifeen, unb öffentlidj ira Ingefidjte ber Sanbègemeinbe oerjeßret
roerben folle; — roeldjeè aucß gefeßeßen."

©en 6. SDtai fanb ficß «gr. Sofepß grauj »on SRebing, ber

alê Sanboogt oon Ufnaàj unb gactor oon fiüfenacßt roegen einigen

Unregelmäfeigfeiten, bie er ficß ßatte ju ©cßutben fommen taffen,
oerantafet, jebem Sanbmanne 20 fe. ju bieten, roaê angenommen
rourbe. ©in ©cßritt jur SRüdfeßr toar eê, bafe man an biefem Sage
bie ©ompetenjen ber obrigfeittidjen SBeßörben, namenttid) biejenigen
beè VII. unb IX. ©erießtee roieber betätigte; bagegen fanben bie

abgefeften «gerren ßeute nod) teine ©nabe; im ©egentßeil rourbe

bei 100 ©ucaten SSufee uerboten, einen SSorfcßlag jur SBieberein*

fefung berfelben ju maeßen.

©en 7. SDtai befdjlofe man, bie SSerßanblungen im „uerbriefe*

lidjen" franjöfifdjen ©efdjäfte, in ißrer ganjen SBeittäuftgfeit ju fam*
mein, unb bie 3ttfammenftettung fammt atten Driginatten rooßl

aufjuberoaßren. ©er franjöfifdje Sßrojefe fott noàj ein Saßr lang fort*
bauern unb ßinter Qx. Sßannerßerr Süf uerroaßrt roerben. ©ê rourbe

aucß befdjloffen, bafe, roeit roäßrenb ber Sanbègemeinbe buràj aller*

ßanb ©iebègefinbet Käufer unb ©örfer ber geueregefaßr, unb ben

©iebftäßten auêgefeft feien, fo fotten bie SSeifäfeen inefünftig in
ben ©emeinben roäßrenb ben SSotfêuerfamralungen SSacßt ju ßat*
ten fdjulbig fein.

©anttt mar enblidj biefe lange bauembe ©ifung ju ©nbe 53j.

Unterbeffen ßatte 3üridj mit bem Slmbafeabor für fidj unterßanbeit,

guten Gulden für jeden Landmann, was angenommeu wurde ^).
Am nämlichen Tage beschloß man eine nicht zu rechtfertigende
Vernichtung eines frühern Protocolls; Man brachte nämlich in Anzug,
daß, obschon das Landsgemeinds-Protocoll enthalte, daß der 17lSr
Bund von einer Maienlandsgemeinde von Punkt zu Punkt
abgelesen und in das Lanoes-Archiv gelegt worden sei, so können sich

doch viele alte, ehrliche Landteute noch erinnern, daß solcher

niemals sei abgelesen worden, auch sei das Instrument niemals im
Archiv befindlich gewesen, „Und da nun einige dergleichen Berichte

von alten Männern ertheilt worden, als ist in Ansehung Alles
dessen hierüber ermehret und erkennt worden, daß die also

protokollierte, midersprochene Erkenntniß wegen Ablesung und Bestätigung
des 1715r Bundes, und was deßwegen wieder im Jahre 1747

behandelt worden, in Alleni drei Blätter, aus dem Protocol! ausge-

rißen, und öffentlich im Angesichte der Landsgemeinde verzehret
werden solle; — welches auch geschehen."

Den 6. Mai fand sich Hr. Joseph Franz von Reding, der

als Landvogt von Utznach und Factor von Küßnacht wegen einigen

Unregelmäßigkeiten, die er sich hatte zu Schulden kommen lassen,

veranlaßt, jedem Landmanne 20 ß. zu bieten, was angenommen
wurde. Ein Schntt zur Rückkehr war es, daß man an diesem Tage
die Competenzen der obrigkeitlichen Behörden, namentlich diejenigen
des VII. und IX. Gerichtes wieder bestätigte; dagegen fanden die

abgesetzten Herren heute noch keine Gnade; im Gegentheil wurde
bei 100 Ducaten Buße verboten, einen Vorschlag zur Wiedereinsetzung

derselben zu machen.
Den 7, Mai beschloß man, die Verhandlungen im „verdrießlichen"

französischen Geschäfte, in ihrer ganzen Weitläufigkeit zu
sammeln, und die Zusammenstellung sammt allen Originalien wohl
aufzubewahren. Der französische Prozeß soll noch ein Jahr lang
fortdauern und hinter Hr. Pannerherr Jütz verwahrt werden. Es wurde
auch beschlossen, daß, weil während der Landsgemeinde durch allerhand

Diebsgesindel Häuser und Dörfer der Feuersgefahr, und den

Diebstählen ausgesetzt seien, so sollen die Beisäßen inskünftig in
den Gemeinden während den Volksversammlungen Wacht zu halten

schuldig sein.

Damit war endlich diese lange dauernde Sitzung zu Ende ^).
Unterdessen hatte Zürich mit dem Ambaßador für sich unterhandelt,
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unb mettete unter bem 12. SDtai, bafe feine ©ßrengefanbten ben 16.

nacß 3üricß jurüdgefommen feien, nacßbem fte eine ©apitulation für
bae SRegiment Socßmann auf SRatififation ßin unterjeicßnet ßätten 54).

Unterbeffen ßatte Qx. ©enerat oon SRebing bie lufgabe, roetdje

ißm an ber Sanbègemeinbe oom 1. SDtai ju Sßeil rourbe, ju töfen

gefudjt; ©r ßatte forootjl bei SSeauteoitte in ©olotßurn, ale bei bem

gerjog uon ©ßoifeut in Sßarie bie freunblicßfte lufnaßme gefunben;

inbeffen ßatte ißm tefterer bemerft, bafe man mit Sftüdficßt auf baê

©efcßeßene eine Introort uerfcßieben muffe, biê oon ©djropj auê

beffere 3ufidjerangen gemaeßt mürben; ©er Qx. ©eneraf glaubte
jebocß uerfießern ju fönnen, bafe forootjl ber fiönig, alê feine SDti»

nifter bie beften ©eftmutngen gegen ben ©tanb ßätten, unb nießte

uertangten „roaê unferer tßeuren greißeit unb ber unabßängigen
©ouuerainität beêfelben Ibbrucß tßun fonnte," bafe man aucß ge*

finnt fei, mit ben bemofratifeßen ©tänben uerwöge einer attgeraei*

nen, mit äffen fatßotifcßett Drten abjufdjtiefeenben ©apitulation bie

gteidjen SSebingungen einjugeßen, tuie mit Qüxid) unb SSern, roenn

raan nur fofort Qanb baju bieten rooffe.

©eßltefetieß rietß ber ©enerafj, man modjte ju bem feften SDtittel

greifen, unb namentttàj bie SBerbungen roieber geftatten, inbem

gerabe biefeê am beften geeignet fei, roieber SSieleê gut ju maeßen 55).

SSon roem aucß ber ©ebanfe auegegangen fein möcßte, eine

©apitulation für fämmtticße fatßofifcße ©tänbe anjubaßnen, unb
fo feßr granfreidj bamit feine bießerige SSaßn uerttefe, fo mufe bodj

eiuteudjten, bafe biefeê ein feßr gefeßidtee SDtanoeuure mar, bie bemo*

fratifeßen ©tänbe burcß einen feften Inlairf ju geroinnen; roar raan
ja ber ©täbte Sucern, greiburg unb ©ofotßurn, unb ber Stepublif
SBaffië jebenfaïïê fidjer, aud) ßatte in lefter 3eit fatßofifdj ©fame
ebenfaffê einen für granfreidj günffigen èefdjlufe gefafet, unb roenn
ber ©rfotg einen ©eßtufe auf bie SSeredjnung tßun läfet, fo roaren
bie übrigen Sßoputarftänbe, rait luenaßme uon ©djropj, mürber
geroorben; aucß geßt auê aUen ©cßreiben ßeroor, roie feßr allen
ber SBiberftanb oerleibet roar; für ©cßropj fonnte biefer SBeg aucß

atê gaben ber Iriabne bienen. ©enttg ©ßoifeut ergriff biefeê SDtittel

mit feiner gerooßnten ©nergie unb Sftafdjßeit.
©en 1. ©ept tub SSeauteoiffe bie fämmttidjen ©tänbe auf ben

14. Dct. jur SBegrüfeung nacß ©olotßurn ein.

©cßropj rooffte, bafe juoor eine fatßofifcße ©onferenj abgeßaften

3««

und meldete unter dem IS. Mai, daß seine Ehrengesandten den 16.

nach Zürich zurückgekommen seien, nachdem sie eine Capitulation für
das Regiment Lochmann auf Ratifikation hin unterzeichnet hätten

Unterdessen hatte Hr. General von Reding die Aufgabe, welche

ihm an der Landsgemeinde vom 1. Mai zu Theil wurde, zu lösen

gesucht; Er hatte sowohl bei Beauteville in Solothurn, als bei dem

Herzog von Choifeul in Paris die freundlichste Aufnahme gefunden;
indessen hatte ihm letzterer bemerkt, daß man mit Rücksicht auf das

Geschehene eine Antwort verschieben müsse, bis von Schwyz aus
bessere Zusicherungen gemacht würden; Der Hr. General glaubte
jedoch versichern zu können, daß sowohl der König, als seine

Minister die besten Gesinnungen gegen den Stand hätten, und nichts

verlangten „was unserer theuren Freiheit und der unabhängigen
Souverainität desselben Abbruch thun könnte," daß man auch

gesinnt sei, mit den demokratischen Ständen vermöge einer allgemeinen,

mit allen katholischen Orten abzuschließenden Capitulation die

gleichen Bedingungen einzugehen, wie mit Zürich und Bern, wenn
man nur sofort Hand dazu bieten wolle.

Schließlich rieth der Generali, man möchte zu dem letzten Mittel
greifen, und namentlich die Werbungen wieder gestatten, indem

gerade dieses am besten geeignet sei, wieder Vieles gut zu machen ^).
Von wem auch der Gedanke ausgegangen sein mochte, eine

Capitulation für sämmtliche katholische Stände anzubahnen, und
fo fehr Frankreich damit seine bisherige Bahn verließ, so muß doch

einleuchten, daß dieses ein sehr geschicktes Manoeuvre war, die

demokratischen Stände durch einen letzten Anlauf zu gewinnen; war man
ja der Städte Lucern, Freiburg und Solothurn, und der Republik
Wallis jedenfalls sicher, auch hatte in letzter Zeit katholisch Glarus
ebenfalls einen sür Frankreich günstigen Beschluß gefaßt, und wenn
der Erfolg einen Schluß auf die Berechnung thun läßt, so waren
die übrigen Povularstände, mit Ausnahme von Schwyz, mürber
geworden; auch geht aus allen Schreiben hervor, wie sehr allen
der Widerstand verleidet war; für Schwyz konnte dieser Weg auch

als Faden der Ariadne dienen. Genug Choifeul ergriff dieses Mittel
mit seiner gewohnten Energie und Raschheit.

Den 1. Sept lud Beauteville die sämmtlichen Stände auf den

14. Oct. zur Begrüßung nach Solothurn ein.

Schwyz wollte, daß zuvor eine katholische Conferenz abgehalten
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roerbe; attein Dbroalben roar ber erfte ©tanb, ber ficß beffen weigerte ;

aucß Sftibwalben, ben 17. ©ept. noeß bafür, fpraeß ficß fcßon ben

1. Dct. bagegen auè; baê gleicße ©tßidfat ßatte eine uon 3ug ange*

regte ©onferenj ber uier bemofratifdjen ©antonê. ©ê btieb alfo nidjtê
anberê übrig, atè bafe ©djropj jur ©onferenj inftruirte. ©afe eê

einigen «gerren, bie bie Urafeßr für nötßig eradjteten, aber beren

©djroierigfeiten bei bem gewaltigen ©türm einfaßen, fdjroül geroor*
ben roar, geßt auê SDtittßeilungen ßeroor, bie SDÎonnarb gibt 56);

inbeffen oertief bie Sanbègemeinbe ben 6. Dct. 57) rußiger, ale

raan befüreßtet ßatte.
©en Qxn. ©ßrengefanbten Sanbammann granj Inton oon Sfte*

bing unb Sßannerßerm ©. ©.

©ê feßien, bafe baê SSolf ßeute frei oon lufreijungett unb

oon Seibenfcßaften feiner güßrer einen reinen eibgenöfftfdjen ©inn
beurfunben rootte; eè roar baê SSolf oon ©djropj, weteßee feinen

SDtiteibgenoffen ßeute oorftettte, wie gefäßrtid) eê fei, in eibgenöffi*
fdjen ©trettigfeiten einen fremben SDionardjen jum Sftidjter anjurufen,
unb wie notßwenbig, unter ben eibgenoffifdjen ©tänben fefbft eine
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merde; allein Obwalden war der erste Stand, der sich dessen weigerte;
auch Nidwalden, den 17. Sept. noch dafür, sprach sich schon den

1 Oct. dagegen aus; das gleiche Schicksal hatte eine von Zug angeregte

Conferenz der vier demokratischen Cantone, Es blieb also nichts
anders übrig, als daß Schwyz zur Conferenz instruirte. Daß es

einigen Herren, die die Umkehr für nöthig erachteten, aber deren

Schwierigkeiten bei dem gewaltigen Sturm einsahen, schwül geworden

war, geht aus Mittheilungen hervor, die Monnard gibt ^);
indessen verlies die Landsgemeinde den 6, Oct, ruhiger, als

man befürchtet hatte.
Den Hrn. Ehrengesandten Landammann Franz Anton von

Reding und Pannerherrn C, D. Jütz wurde eine Instruktion von 16

Artikeln mitgegeben. Die Gesandten hatten vorzüglich dahin zu

trachten, von Ihrer königlichen Majestät selbst eine eigenhändig

unterschriebene uud gesiegelte Erklärung in deutscher und französischer

Sprache zu erhalten, daß der 1715r Bund niemals der Souveraini-
tät, Freiheit und Unabhängigkeit der katholischen Stände nachtheilig
sein solle, daß niemals eine andere, als eine freiwillige Werbung
stattfinden, daß man niemals über das Meer eingeschifft oder über

den Rhein geführt werde, und daß keine Durchzüge durch die Schweiz

stattfinden sollen; ferners, daß die Werbung im Gebiet unserer

Jurisdiction von keinen andern, als den Standeshauptleuteu und

ohne Zwang stattzufinden habe, daß der Abschied vom Hauptmann
ertheilt werde, und der betreffende Stand der Richter in Streitigkeiten

zwischen Soldaten und dem Hauptmann sein solle; daß der

Stand Schwyz wegen den drei entzogenen halben Compagnien wieder

considerirt werde, daß demselben das zurückgehaltene Burgundersalz
und die zurückgehaltenen Pensionen verabfolgt werden, und daß

Salz, Pensionen und Staatsgelder an das Land zur Austheilung
(nicht mehr an Private) ausbezahlt werden; daß in Bezug der

Niederlassungen die frühern Privilegien gelten sollen, mit besonderer

Berücksichtigung der Reklamation des Werner Städelin ^).
Es fchien, daß das Volk heute frei von Aufreizungen und

von Leidenschaften seiner Führer einen reinen eidgenössischen Sinn
beurkunden wolle; es war das Volk von Schwyz, welches seinen

Miteidgenossen heute vorstellte, wie gefährlich es sei, in eidgenössischen

Streitigkeiten einen fremden Monarchen zum Richter anzurufen,
und wie nothwendig, unter den eidgenössischen Ständen selbst eine
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SSerbinbung ju beroirfen, feinen fremben Stidjter anjurafen, fonbem
nur in ber ©ibgenoffenfdjaft baê Stedjt ju fucßen; unb roie in gegen*
roärtigem franjöpfdjen ©efdjäfte bie ©efaßr fidj funb gebe, bie auê
ber Srennung ber Dtte entfteßen fönne, fo möcßten bie ©tänbe ein*

mütßig in Ibfcßieb geben, fünftig in bergletdjen ©ienft* ober SBun*

beegefcßäften nicßt ©tanb für ©tanb etroaê ju tractiren, fonbern
allgemein eibgenöffifcß ju befcßlieffen. S1" fernem erfannte bie San*

beëgemeinbe, bafe naàj SSeßanbtung biefer Sttftructionêpunfte bie

©ßrengefanbten rait übrigen fatßolifcßen, befonberê ben beraofrati*
feßen ©tänben 59) eine neue ®ienft*©apitulation, jebocß nicßt befinitio,
fonbern nur mit Sftatiftfationeoorbeßatt ber Sanbeêgemeinbe ju er*

riajten ßätten; in SSejug ber eoentuetten ©auer berfelben mar bie

Sanbègemeinbe ber Inficßt, bafe fie jebeêmaf bei einer neuen Sßron*
befteigung erneuert roerben fotte.

luf ber ©onferenj in ©olotßurn, roelcße oom 17. Dct. biê
3. Sftoo. bauerte, jeigte eê fid), bafe Sucern, greiburg, Sototßurn
unb SBattiê in eine ©rtäuterung beê 1715r SSunbeê einjutreten
nidjt beoottmädjtiget roaren; bagegen rourben 4 Irtifet, roetdje ©cßropj

oorftettte, nämlicß roegen bem lufbrueß ber 16000 SDÎann, roegen
ber einfeitigen Ibänberung burcß einen Sontraßenten, roegen ben grei*
ßetten ber feßroeijerifeßen fiaufteute unb hanbroerfer, unb ber ©efäßr*
bung ber fdjroeijerifdjen greißeit burdj ben 1715* SSunb, bem Imbaf*
fabor oorgeftefft, ber barüber im Iffgemeinen eine günftige Introort
ertßeitte, ficß jebocß roeigerte, foleße 3uftcßerung alê ©rtäuterung
beê 1715r SSunbeê mit feinem ©efanbtfdjaftêfiegel ju befräftigen.

Sn SSejug beê ©uràjjugeê franjöfifdjer Sruppen glaubten bie

übrigen ©tänbe, bafe eê nidjtê auf fidj ßabe, ba bie reformirten
©tänbe nidjt jum 1715* SSunb getreten feien, fomtt granfreidj oßne

beren ©inroilltgung bodj nidjt iu bie ©djroeij einrüden fönne.

©er Injug roegen bem fremben Sftidjter rourbe gebifftget, ju*
gleidj aber bemerft, bafe in biefer SSejießung in einem befonbem

Snftrument ju Sucern 1715 fcßon oorgefeßen fei 60).

luf bie Stectamation oon ©cßropj, roegen bera SSurguuberfalj,
ben Sßenfionen unb ben brei ßatben ©ompagnien, rourbe ein ïraftigeê
SDtemorial an ben Imbaffabor erlaffen, roelcßer aber eine abfeßtägige

Introort ertßeitte, jebocß «goffnung gab, bafe in SSejug ber ©om*

pagnien ber ©tanb ©cßropj gfeieß anbem ©tänben gleidj geßalten
roerben foffe, roenn er ber ©apitufation beigetreten fein roerbe.
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Verbindung zu bewirken, keinen fremden Richter anzurufen, sondern

nur in der Eidgenossenschaft das Recht zu suchen; und wie in
gegenwärtigem französischen Geschäfte die Gefahr sich kund gebe, die aus
der Trennung der Orte entstehen könne, so möchten die Stände
einmüthig in Abschied geben, künftig in dergleichen Dienst- oder

Bundesgeschäften nicht Stand für Stand etwas zu tractiren, sondern

allgemein eidgenössisch zu beschliefsen, Jm fernern erkannte die

Landesgemeinde, daß nach Behandlung dieser Jnstructionspunkte die

Ehrengesandten mit übrigen katholischen, besonders den demokratischen

Ständen 5") eine neue Dienst-Capitulation, jedoch nicht definitiv,
sondern nur mit Ratiftkationsvorbehalt der Landesgemeinde zu
errichten hätten; in Bezug der eventuellen Dauer derselben war die

Landsgemeinde der Ansicht, daß sie jedesmal bei einer neuen
Thronbesteigung erneuert werden solle.

Auf der Conferenz in Solothurn, welche vom 17. Oct. bis
3. Nov. dauerte, zeigte es sich, daß Lucern, Freiburg, Solothurn
und Wallis in eine Erläuterung des 171 Sr Bundes einzutreten
nicht bevollmächtiget waren; dagegen wurden 4 Artikel, welche Schwyz
vorstellte, nämlich wegen dem Aufbruch der 16000 Mann, wegen
der einseitigen Abänderung durch einen Contrahenten, wegen den

Freiheiten der schweizerischen Kaufleute und Handwerker, und der Gefährdung

der fchweizerifchen Freiheit durch den 1715r Bund, dem Ambassador

vorgestellt, der darüber im Allgemeinen eine günstige Antwort
ertheilte, sich jedoch weigerte, solche Zusicherung als Erläuterung
des 1715r Bundes mit seinem Gesandtschaftssiegel zu bekräftigen.

Jn Bezug des Durchzuges französischer Truppen glaubten die

übrigen Stände, daß es nichts auf sich habe, da die reformirten
Stände nicht zum i715r Bund getreten seien, somit Frankreich ohne

deren Einwilligung doch nicht in die Schweiz einrücken könne.

Der Anzug wegen dem fremden Richter wurde gebilliget,
zugleich aber bemerkt, daß in dieser Beziehung in einem besondern

Instrument zu Lucern 1715 schon vorgesehen sei ^").

Auf die Reclamation von Schwyz, wegen dem Burguudersalz,
den Pensionen und den drei halben Compagnien, wurde ein kräftiges
Memorial an den Ambassador erlassen, welcher aber eine abschlägige

Antwort ertheilte, jedoch Hoffnung gab, daß in Bezug der

Compagnien der Stand Schwyz gleich andern Ständen gleich gehalten
werden solle, wenn er der Capitulation beigetreten sein werde.
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©ie SSorftettung uon ©cßropj, bafe audj über bie ©arbe eine

©apitulation gemadjt roerben folte, rourbe nidjt beliebt.

SSon Uri, ©djropj, Unterroalben unb 3«g rourbe oon bem lm=
baffabor oerlangt, bafe bie ©taabgetber oon fiantonè roegen aue*

getßeilt roerben foffen. ©er Imbaffabor ertßeitte naturila) eine ab*

fajfägige Introort 61).

©er Intrag oon ©djropj, bafe raan berlei SBunbeê* unb

©ienftfadjen nidjt meßr ©tanb für ©tanb, fonbem oereinigt be*

ßanbetn rooffe, rourbe ad referendum genommen, bagegen bie In*
träge beë gteidjen ©tanbeè, in SBetreff ber SSerroenbung ber ©djroei-*

jertrappen auf bem SDieer unb über ben SRßein, unb ber ©rtßeifung
beê Ibfàjiebeê für bie ©otbaten burcß bie «gauptteute, rourben er*

ßeblidj erflärt unb in ber ©apitulation felbft jugeftanben; Seftere
rourbe enblidj ju ©taube gebradjt unb trägt baê ©atum oom 3. SRoo.

1764; ©ie rourbe nod) am nämlicßen Sage oon Sucern, fatßolifcß

©tarne, greiburg, Ippenjeff S- SRßoben unb bem Ibte oon ©t.
©allen unterjeicßnet. ©olotßurn fcßlofe ficß ben 6. SRoo. an, Uri
ben 1. ©ec, Unterroalben ben 2. ©ec, Dbroalben ben 7. ©ec,
unb 3ug ben 12. ©ec.

©ie Sanbeêgemeinbe in ©cßropj befcßlofe ben 18 Sftoo., too*

fern oon Sßrer Äöniglicßen SDtaijeftät fefbft über alle Sßunfte ber

nacß ©olotßurn ertßeilten Snftruftion biê auf näcßfte SDÎajentanbë*

gemeinbe ©ieget unb SBrief jugeftefft roerbenj, fo foff bie ©apitulation
angenommen, roibrigenfaffê aber für ein unb affemal abgefdjlagen

fein! — Sei biefem SSefdjluffe blieb bie Sanbeêgemeinbe ben 25. Sftoo.,

too er neuerbingê jur Ibftimraung fant, ja er blieb eê and) ben

16. ©ec, obgteicß oon Sucern, fatßolifcß ©farne, greiburg unb
Dbroatben bringenbe SSorfteffungen gemaeßt rourben, bafe man ben*

felben anbern unb ficß oon ben übrigen ©tänben nicßt trennen foffe,
unb obgteicß oon ber franjöfifcßen ©efanbtfdjaft unter bem 8. ©ec.

aufmerffam gemadjt roorben roar, bafe ber Sermin jura Unterfdjrei*
ben ben 18. ©ec. ablaufe, nacß roelcßem bie Sßforte für ein unb alle*

mal gefdjloffen unb feine SSunbeefrüdjte meßr ju bejießen fein roerben.

©er Imbaffabor antwortete ben 26. ©ec. feßr ßöftteß auf baê

Infinnen oon ©cßropj, bem fiönige bie im Infcßtuffe beigelegten

Snftructiotiêpunfte ber Sanbègemeinbe oom 6. Dct. jur SSefiegefung

unb eigenßänbigen Unterjeicßnung oorjufegen, bafe ber Sermin aue*

gelaufen unb altee fernere ©cßreiben unnüf fei. ©djronj fanb eê

3«8

Die Vorstellung von Schwyz, daß auch über die Garde eine

Capitulation gemacht werden solle, wurde nicht beliebt.

Von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug wurde von dem

Ambassador verlangt, daß die Staadgelder von Kantons wegen
ausgetheilt werden sollen. Der Ambassador ertheilte natürlich eine

abschlägige Antwort «t).

Der Antrag von Schwyz, daß man derlei Bundes- und

Dienstsachen nicht mehr Stand für Stand, sondern vereinigt
behandeln wolle, wurde sci ressrso<lum genommen, dagegen die

Anträge des gleichen Standes, in Betreff der Verwendung der

Schweizertruppen auf dem Meer und über den Rhein, und der Ertheilung
des Abschiedes für die Soldaten durch die Hauptleute, wurden

erheblich erklärt und in der Capitulation selbst zugestanden; Letztere

wurde endlich zu Stande gebracht und trägt das Datum vom 3. Nov.

1764; Sie wurde noch am nämlichen Tage von Lucern, katholisch

Glarus, Freiburg, Appenzell I. Rhoden und dem Abte von St.
Gallen unterzeichnet. Solothurn schloß sich den 6. Nov. an, Uri
den 1. Dec., Unterwalden den 2. Dec., Obwalden den 7. Dec,,
und Zug den 12. Dec.

Die Landesgemeinde in Schwyz beschloß den 18 Nov.,
wofern von Ihrer Königlichen Maijeftät selbst über alle Punkte der

nach Solothurn ertheilten Instruktion bis auf nächste Majenlands-
gemeinde Siegel und Brief zugestellt werden!, so soll die Capitulation
angenommen, widrigenfalls aber für ein und allemal abgeschlagen

sein! — Bei diesem Beschlusse blieb die Landesgemeinde den 25. Nov.,
wo er neuerdings zur Abstimmung kam, ja er blieb es auch den

16. Dec., obgleich von Lucern, katholisch Glarus, Freiburg und
Obwalden dringende Vorstellungen gemacht wurden, daß man
denselben ändern und sich von den übrigen Ständen nicht trennen solle,
und obgleich von der französischen Gesandtschaft unter dem 8. Dec.

aufmerksam gemacht worden war, daß der Termin zum Unterschreiben

den 18. Dec. ablaufe, nach welchem die Pforte für ein und allemal

geschlossen und keine Bundesfrüchte mehr zu beziehen fein werden.

Der Ambassador antwortete den 26. Dec. sehr höflich auf das

Ansinnen von Schwyz, dem Könige die im Anschlüsse beigelegten

Jnstructionspunkte der Landsgemeinde vom 6. Oct. zur Bestegelung
und eigenhändigen Unterzeichnung vorzulegen, daß der Termin
ausgelaufen und alles fernere Schreiben unnütz sei. Schwyz fand es
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für notßroenbig, bie fatßolifcßen SDtitftänbe ju oerficßem, bafe bas

franjöfifcße ©efcßäft ißren bunbeemäfeigen SSejießungen feinen ©in*

trag tßun foft, roaê oon Stibroalben, Uri unb ©olotßum mit eben

fo fretmbfcßaftltcßen ©efinnungen beantroortet rourbe.

©en 19. Sauner 1765 erfolgte oon bem franjofifàjen «gofe ber

©cßlag, ber nacß ben bießerigen SSorgängen nicßt auëbieiben fonnte,
er erfolgte aber auf eine ßerbe unb auffaffenbe Irt. ©ie ©eclaration
beë fiönige, nacßbera fie baê SSetragen beè fiantonè ©djropj afe
unbanfbar qualifijirt, fagt, bafj ©r. SDtajeftät fiàj entfàjfoffen ßabe,
de rompre toute Alliance avec le dit Canton de Schwyz et de le

priver, ainsi, que tous les sujets des avantages, quils en retiroirent
soit chez eux soit dans son royaume. En consequence sa Majesté
a déclaré et déclare par ces présentes signes de sa main, qu'Elle
ne compte plus le dit Canton de Schwyz au nombre de ses chers

anciens et fidèles alliés du louable corps Helvétique et qu'Elle n'entend

plus conserver à son service les Trouppes du dit Canton, qui
s'y trouvent actuellement, soit dans le regiment des gardes Suisses

soit dans les autres regiments suisses a sa solde. Leur ordonnant

de se retirer dans leur Canton ainsi et de la manière

qu'il leur sera prescrit de sa parte. Sa Majesté ordonne
pareillement a touts les Cents Suisses de sa garde, Suisses de douze

et des appartements, Suisses employés dans les chateaux, Maisons,

Jardins et bàtimens de sa Majesté, Suisses de portes et autres du

Canton de Schwyz de vider le royaume dans l'Espace d'un mois après
la publication de la présente Déclaration a peine d'y être contraints

par toutes voies dues et raisonables, defendant sa Majesté a toutes

personnes de quelque qualité et condition, qu'Eues soient dans son

royaume de garder,ni recevoir les dits Suisses du Canton de Schwyz
a leurs gages ou autrement à peine de désobéissance.

SBenn bie luêbrude biefer ben 20. Sauner an ben öffenttidjen
Sßtäfen unb Sßoren ber ©tabt Sßarie angefàjtagenen ©rflärung fdjarf
genug roaren, fo roaren biejenigen einer jroeiten, ben Dffijieren mit*
gettjeilten unb »or ber SDÎannfdjaft abgelefenen, too möglidj nodj

fdjärfer, felbft bte SSertröftung, bafj biejenigen, roelcße, nacßbera fie

ficß in ißren fianton roerben begeben ßaben, roieberum in baê fiönig*
reidj jurüdfeßren roofften, um roeitere fortjubienen, unb ju ben

©nabengelbem, auf roeldje fie gemäfe ißrer ©ienftjaßre unb SSer*

bienfte ju recßnen ßaben, gelangen ju fönnen, roieber aufê SReue

werben aufgenommen roerben, unb ißnen ißre früßern ©ienfte ange*

©efdjidjtèfrb. SSanb XXI. 24

sss
für nothwendig, die katholischen Mitftiinde zu versichern, daß das

ftanzösische Geschäft ihren bundesmäßigen Beziehungen keinen Eintrag

thun soll, was von Nidwalden, Uri und Solothurn mit eben

so freundschaftlichen Gesinnungen beantwortet wurde.
Den 19. Jänner 1765 erfolgte von dem französischen Hofe der

Schlag, der nach den bisherigen Vorgängen nicht ausbleiben konnte,

er erfolgte aber auf eine herbe und auffallende Art. Die Declaration
des Königs, nachdem sie das Betragen des Kantons Schwyz als
undankbar qualifizirt, sagt, daß Sr. Majestät sich entschlossen habe,
cls rompre touts Alliance avec Is «lit Osnton de 8clnvvê st ds Is

privsr, ainsi, que tous Iss sujets cles svsntsZes, quils sn retiroirevt
soit «Ks? eux soit dsns son rozzume. Ln consequence ss Ugjeslê
s dsclsrs st déclare psi- ces prsssntes situes cie ss main, qu'elle
ne compte plus le clit Canton cls 8ebvv2 su nombre cle sss cbsrs
snciens st Ldsiss slliès clu lousble corps klsivetique et qu'LIIs n'en-
tsncl plus conssrvsr à son servies les Irouppes clu dit Canton, qui
s'v trouvent actuellement, soit dans ie régiment des gardes 8uisses

soit clsns les sutres regiments suisses s ss solde. l,sur ordon-
nsnt cls se retirer clsns leur Lsnton ainsi et cle ls manière

qu'il leur sers prescrit cis ss parts. 8s Assests ordonne pu-
rsillsmsnt s touts Iss Lents 8uissss cls ss Farcis, 8uisses cle clouas

et cles appartements, 8uisses smplovês clsns les cbstesux, Nsisons,

Isrdins et bâtimens cls ss Kksjssts, 8uisses cis porlss st sutrss clu

Osnton cis 8clrwv? äs vicier le rovaums clans l'Lspsce d'un mois après
Is publicslion cls la presents Declaration s peins d'v être contraints

par toutes voies clues et rsisonablss, cîstsndsnt ss Nsjests s toutes

personnes cle quelque quslils st condition, qu'elles soient dsns son

rovsume ds garder,ni recevoir les dits 8uis»es du Lsnton ds 8cb«v^
s leurs ASMS ou autrement s peins ds dssobêisssnce.

Wenn die Ausdrücke dieser den 20. Jänner an den öffentlichen

Plätzen und Thoren der Stadt Paris angeschlagenen Erklärung scharf

genug waren, so waren diejenigen einer zweiten, den Offizieren
mitgetheilten und vor der Mannschaft abgelesenen, wo möglich noch

schärfer, felbst die Vertröstung, daß diejenigen, welche, nachdem sie

sich in ihren Kanton werden begeben haben, wiederum in das Königreich

zurückkehren wollten, um weiters sortzudienen, und zu den

Gnadengeldern, auf welche sie gemäß ihrer Dienstjahre und
Verdienste zu rechnen haben, gelangen zu können, wieder auf's Neue

werden aufgenommen werden, und ihnen ihre frühern Dienste cmge-

Geschichtsfrd. Band XXI. 24
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redjnet roerben, allenfalls fie ißrem ©anton abfagen unb jeber oor
bem 10. nädjft fünftigen SDtaien ftdj bei feinem Sftegiment einfinben
roerbe, erfolgte, roeif „ber fiönig über baè ©djidfat ber Dffijiere
unb ©olbaten, alê unfajulbige ©cßtacßtopfer eineê uno ern ünf ti*
gen unb unbänbigen SSolfeê (d'un peuple deraisonable et effréné)

jum SDtitteiben ficß ßatte beroegen faffen." ©ie lujeige oon biefer

Ibbanfung gefcßaß junäcßft oon Qt. ©enerat oon SJtebing, roeldjer

erfudjte 62), man modjte bei ben ©tänben SSafel, SSern, ©olotßurn
unb Sucern um ungeßinberten ©urdjpafe für feine Sruppen nadj*
fucßen, inbem er ben 11. gebruar näcßfißin in «güningen eintreffen
roerbe ludj ber franjöfifdje SBotfdjafter beridjtete ben 26. Sänner
an ben ©tanb ©djropj, fo roie an Sucern ju Rauben ber fatßolifcßen
©tänbe, bafe ber fiönig bie Sruppen beê ©antonê ©cßropj abge=

banft, ber SSunb oon 1715, unb atte SSejießungen ju biefem ©taube

aufgeßört ßätten, unb bafe folglicß bie SSürger beêfelben burcßaue

nidjtê metjr im fiönigreidje ju fucßen ßaben. ©er ©tanb ©cßropj
befcßroerte fid) gegen biefeê ©djreiben, roeit man ißm in bemfetben

«gartnädigfeit oorgeroorfen, unb bemerfte, bafe granfreid) roenigftenè
bie rüdftänbtgen SSunbeefrüdjte ßätte bejaßlen fönnen; bie gteidje

SSorftettung rourbe oon ©cßropj aucß ben fatßolifcßen Drten gemaeßt.

®en 13. gebruar rüdten 17 SDÎann oon ber ©ompagnie ber ßun*
bert ©djroeijer unb einige Sßortenfdjroeijer in ©cßropj ein, unb ben

15. gebruar .gr. ©eneral oon SJtebing, Qt. ©arbelieutenant ©djorno,
Qt. ©arbelieutenant Sofepß granj oon SJtebing, unb Qt. Qaupi*
mann ©ari oon SJtebing auê glanbern fammt SBaàjtmeiftern unb

ungefäßr 82 ©olbaten oon ber ©arbe unb ben fteinen Sftegimentern,

in SSegteitfdjaft ber ju ißrem ©mpfange abgeorbneten «gru. SDÎajorê

mit brei gaßnen oon ber ©arbecompagnie, ben gaßnen oon «gm.

Hauptmann ©arloonSftebingê, roie audj benen oon Qtn. Hauptmann
«geinricß oon Sftebingê ©ompagnie. ©ie Qtn. Dffijiere mit ißren
Spontons. bie übrige SDtannfcßaft aber rooßlbefleibet mit Unter* unb

Uebergeroeßr.
SDtan jog juerft in bie Sßfarrfiraje unb nadj attba geßaltenem

©aloe Sftegina, in guter ficiegêorbnttng auf ben Sßtaf, attroo nad)

aufgepftanjtem SBajonett unb präfentirtem ©eroeßf: bie gaßnett auf
baè SRatßßaue getragen rourben, worauf Qt. ©eneral oon SJtebing

mit einer furjen Sftebe baè SSolf entliefe.

©o toar bentt bie Ingetegenßeit mit granfreid) ju ißrem !b=

»7»

rechnet werden, allenfalls sie ihrem Canton absagen und jeder vor
dem 10, nächst künstigen Maien sich bei seinem Regiment einfinden
werde, erfolgte, weil „der König über das Schicksal der Offiziere
und Soldaten, als unschuldige Schlachtopfer eines unvernünftigen

und unbändigen Volkes (cl'nn peuple clersisonsble et elZrerie)

zum Mitleiden sich hatte bewegen lassen." Die Anzeige von dieser

Abdankung geschah zunächst von Hr. General von Reding, welcher

ersuchte 62), m«n möchte bei den Ständen Bafel, Bern, Solothurn
und Lucern um ungehinderten Durchpaß für feine Truppen
nachsuchen, indem er den 11. Februar nächsthin in Hüningen eintreffen
werde Auch der französische Botschafter berichtete den 26. Jänner
an den Stand Schwyz, so wie an Lucern zu Handen der katholischen

Stände, daß der König die Truppen des Cantons Schmyz
abgedankt, der Bund von 1715, und alle Beziehungen zu diesem Stande
aufgehört hätten, und daß folglich die Bürger desselben durchaus
nichts mehr im Königreiche zu suchen haben. Der Stand Schwyz
beschwerte sich gegen dieses Schreiben, weil man ihm in demselben

Hartnäckigkeit vorgeworfen, und bemerkte, daß Frankreich wenigstens
die rückständigen Bundesfrüchte hätte bezahlen können; die gleiche

Vorstellung wurde von Schwyz auch den katholischen Orten gemacht.

Den 13. Februar rückten 17 Mann von der Compagnie der hundert

Schweizer und einige Portenfchweizer in Schwyz ein, und den

15. Februar Hr. General von Reding, Hr. Gardelieutenant Schorno,

Hr. Gardelieutenant Joseph Franz von Reding, und Hr. Hauptmann

Carl von Reding aus Flandern sammt Wachtmeistern und

ungefähr 82 Soldaten von der Garde und den kleinen Regimentern,
in Begleitschaft der zu ihrem Empfange abgeordneten Hrn. Majors
mit drei Fahnen von der Gardecompagnie, den Fahnen von Hrn,
Hauptmann Carl von Redings, wie auch denen von Hrn. Hauptmann
Heinrich von Redings Compagnie. Die Hrn. Offiziere mit ihren
8pontons. die übrige Mannschaft aber wohlbekleidet mit Unter- und

Uebergewehr.
Man zog zuerst in die Pfarrkirche und nach allda gehaltenem

Salve Regina, in guter Kriegsordnung auf den Platz, allwo nach

aufgepflanztem Bajonett und vräfentirtem Geweht die Fahnen auf
das Rathhaus getragen wurden, worauf Hr. General von Reding
mit einer kurzen Rede das Volk entließ.

So mar denn die Angelegenheit mit Frankreich zu ihrem Ab-
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fdjtuffe gefommen; modjte audj ©inigen biefer ©rfolg gefallen,
fo fonnte bod) bie SDteßrjaßl ber Exaliados benfelben roeber

erroartet, nod) begeßrt ßaben; um fo grimmiger rourbe jeft
bie Seibenfdjaft, unb roeif bie gauft, roetcße man gegen

granfreid) macßte, biefem feine SSeufen oerurfadjte, fo feßrte
fidj bie SButß gegen bie bießerigen güßrer unb Senfer ber

franjöfifdjen Ingelegenßeit, namentlicß gegen Qtn. Sanbammann

granj Int. oon SJtebing, unb Sßannerßerrn ©art ©om. Süf ©ê

ift faum einem 3uieifel unterworfen, bafe btefe beiben SDiänner eè

roaren, roelàje bie Igitation gegen baê franjöfifdje Sftegtement ßer*

oorgerufen, bafe fie baêfelbe in SDtifefrebit bradjten, um eê ßinter*
ßer roieber nadj einigen unbebeutenben Ibänberungen ju empfeß*

fen, jeugt feineêroegê bafür, bafe fie 3roede unb SDtittet geßörig ju
ju beredjnen im ©tanbe roaren ©aê eigene SBerf rouàjè ben Ur*
ßebern über ben fiopf, eê gieng ißnen, roie bem 3auberteßrfing,
ber bie ©eifter, bie er jw rafen oerftunb, nicßt meßr ju bänbigen
oerraocßte; anbere firäfte, unb anbere Sßerfonen beraäcßtigten fidj
ber närafidjen SDtittel gegen fie, roelcße fie gegen anbere angeroanbt
ßatten, beibe ju ifjrem enblicßen SSerberben 63).

Ile am ©t. Sofepßetag ben 19. SDtärj bie Sanbègemeinbe

fidj oerfammelt ßatte, unb ber Sanbammann grj. Int. oon sRe*

bing biefelbe eröffnen roottte, erßob fidj ein SDturren gegen ißn, unb

Sftidjter grj. Int. oon «gofpentßal oertaê eine fdjriftlicße filage beë

Snßalte, bafe ber neuen ©ienfteinricßtung, roie fte ju ©ofotßurn
oerabrebet roorben, baê SSünbnife o. 1715 jum gunbament biene

unb bemfelben angeßängt roerben fottte. hierauf rourbe ber Sanb*

roeibel an baê ©djroert geftellt, unb «gr. Sanbammann grj. Inton
oon SJtebing, roeil er fidj beê franjöfffdjen ©efdjäftee attjuoiel
angenommen, unb fidj partßeüfdj gejeigt 64), für ein* unb allemal
atter ©ßren unb lerntet entfeft, unb ßierauf Qt. Sftatßeßerr unb

©ßrengefanbter granj ©om. Sßfpl biê auf näajftfünftige SDtaien*

lanbsgemeinbe jum Sanbammann erroäßlt 65). Sftaà) SSerle*

fung beê ©djreibenê beê Imbaffaborê oom 26. Säntter, unb ber

©rflärung beè fionigê, rourbe ermeßret, bafe atte bera fianton
©àjropj Ingeßörige, roetcße noeß in granfreieß geblieben, ober roieber

baßin reifen würben, roenn fie nicßt biê ©t. ©attentag roieber in
ißrem SSatertanbe ficß einfittben, atê SSerbannte betradjtet unb ißr
SSermögen ißren ©rben oerabfolgt roerben foffte.
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schlusse gekommen; mochte auch Einigen dieser Erfolg gefallen,
so konnte doch die Mehrzahl der Lxsllsclos denselben weder

erwartet, noch begehrt haben; um so grimmiger wurde jetzt
die Leidenschaft, und weil die Faust, welche man gegen

Frankreich machte, diefem keine Beulen verursachte, so kehrte
sich die Wuth gegen die bisherigen Führer und Lenker der

französischen Angelegenheit, namentlich gegen Hrn, Landammann

Franz Ant. von Reding, und Pannerherrn Carl Dom. Jütz, Es
ist kaum einem Zweifel unterworfen, daß diese beiden Männer es

waren, welche die Agitation gegen das französische Reglement
hervorgerufen, daß sie dasselbe in Mißkredit brachten, um es hinterher

wieder nach einigen unbedeutenden Abänderungen zu empfehlen,

zeugt keineswegs dafür, daß sie Zwecke und Mittel gehörig zu

zu berechnen im Stande waren Das eigene Werk wuchs den

Urhebern über den Kopf, es gieng ihnen, wie dem Zauberlehrling,
der die Geister, die er zu rufen verstund, nicht mehr zu bändigen
vermochte; andere Kräfte, und andere Personen bemächtigten sich

der nämlichen Mittel gegen ste, welche sie gegen andere angewandt
hatten, beide zu ihrem endlichen Verderben ^«).

Als am St. Josephstag den 19. März die Landsgemeinde
sich versammelt hatte, und der Landammann Frz. Ant. von
Reding dieselbe eröffnen wollte, erhob sich ein Murren gegen ihn, und

Richter Frz. Ant, von Hospenthal verlas eine schriftliche Klage des

Inhalts, daß der neuen Dienfteinrichtung, wie sie zu Solothurn
verabredet worden, das Bündniß v. 1715 zum Fundament diene

und demselben angehängt werden sollte. Hierauf wurde der
Landweibel an das Schwert gestellt, und Hr. Landammann Frz. Anton

von Reding, weil er sich des französischen Geschäftes allzuviel

angenommen, und sich partheiifch gezeigt ^), für ein- und allemal
aller Ehren und Aemter entsetzt, und hierauf Hr, Rathsherr und

Ehrengesandter Franz Dom. Pfvl bis auf nächstkünftige

Maienlandsgemeinde zum Landammann erwählt ^s). Nach Verlesung

des Schreibens des Ambassadors vom 26. Jänner, und der

Erklärung des Königs, wurde ermehret, daß alle dem Kanton

Schwvz Angehörige, welche noch in Frankreich geblieben, oder wieder

dahin reisen würden, wenn sie nicht bis St. Gallentag wieder in
ihrem Vaterlande sich einfinden, als Verbannte betrachtet und ihr
Vermögen ihren Erben verabfolgt werden follte.
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«gerr ©eneral o. SJtebing roar auf biefe Sanbègemeinbe citirt
roorben, um SSeridjt ju erftatten, mie eê bei ber Ibbanfung juge*

gangen, er entfdjulbigte fidj aber in einem ©djreiben oon ©ee*

borf aue, rooßin er fid) jurüdgejogen ßatte. ©r forooßt, atê bie

abroefenben SSorgefeften, unb befonberê ber Sßannerßerr Süf rourben

auf nädjfte Sanbègemeinbe ben 24. SDtärj citirt; an fefterm

Sage erfannte biefelbe auf bie Inträge oon Sanbeeßauptmann
©ari ©ora. Sßfpt, Sanboogt fienel, Sftidjter grj. o. «gofpentßat

unb entgegen ben Inträgen auf ©intßürmung unb ©raminirang,
roeit ber I715ner SSunb oon unferm ©tanbe gleidj bem Defen-

sional anerfannt toorben, bie beiben ©efanbten Süf unb SJtebing

aber roiber ben ßoßen ©eroalt geßanbelt ßaben unb ber 17l5ner
SSunb bermalen noeß nicßt abgetßan fei, fo foff raan bie genannten
«gerren, roeit raan Sßroben genug ßabe, ale beni SSaterlanbe un*
treue Seute abftrafen, unb Süf tote SJtebing affer lerater unb ©ßren

entfeft fein, baè Sßanner biefe Sftadjt burd) 100 SDÎann in Sanbra.

Sufen Qauê beroadjt, unb morgen mit 225 SDÎann in bie fiirdje
begleitet roerben; unb Sanbleute fofften ju biefem Qmeä auêgejo*

gen roerben, unb jebem 1 ©t. bejaßtt roerben ; bte fioften giengen

auf Sfteàjnung oon Sanbammann Süf- Im folgenben Sage rourbe

auf ben roieberßolten Intrag auf eine Unterfudjung, ber SSefdjtufe

oon geftern nidjt nur beftätigt, fonbern audj erfannt, (roaê „man
oor ©ott unb ber SBeft geredjt fanb"), bafe roenn bie QQtu. Süf
unb SJtebing über furj ober laug burdj fid) felbft ober Setttattb

luberm fdjriftltdj unb münblidj, in ober aufeer bem Sanb forooßt

biefeê franjöfifdjen, ale anberer ©efdjäfte fidj anneßmen ober an*

mafeenb rourben, fie roirflid) baê Seben oerroirft unb oerloren

ßaben fotten. ©nblicß rourbe befdjtoffen, bafe beibe «gerren, mit ein*

anber, fo oiete ©emeinben beê franjöfifdjen ©efdjäfte roegen ge*

ßatten roorben, fo oiete ßalbe Sßater auf jeben Sanbmann bejaßlen

fotten, ebenfo fotten beibe Ferren, bie beè franjöfifdjen ©efdjäfte

roegen für ©onferenjen *c. erloffene fioften bem Sanbe erfefen unb

bejaßlen, unb enblidj, roer einem Sanbmann oorßalteu unb barauf
beßarren rourbe, bafe obige beibe Ferren ungereeßt beftraft roorben,
fott bem SSogel im Suft erlaubt fein.

©iefeê Urtßeil ift bennoeß feitßer oft unb oiel ein ungereeßtee

genannt roorben; aucß roir erlauben une, baêfelbe trof bem
Anathema, welàjeê bie Sanbègemeinbe im ©efüßle ißrer Unfeßlbarfeit

»72

Herr General v. Reding war auf diese Landsgemeinde citirt
worden, um Bericht zu erstatten, wie es bei der Abdankung
zugegangen, er entschuldigte sich aber in einem Schreiben von Seedorf

aus, wohin er sich zurückgezogen hatte. Er sowohl, als die

abwesenden Vorgesetzten, und besonders der Pannerherr Jütz wurden

auf nächste Landsgemeinde den 24. März citirt; an letzterm

Tage erkannte dieselbe auf die Anträge von Landeshauptmann
Carl Dom. Pfvl, Landvogt Kenel, Richter Frz. v. Hospenthal
und entgegen den Anträgen auf Einthürmung und Examinirung,
weil der l71Sner Bund von unserm Stande gleich dem Velen-

sionsl anerkannt worden, die beiden Gesandten Jütz und Reding
aber wider den hohen Gewalt gehandelt haben und der 17l5ner
Bund dermalen noch nicht abgethan sei, so soll man die genannten

Herren, weil man Proben genug habe, als dem Vaterlande
untreue Leute abstrafen, und Jütz wie Reding aller Aemter und Ehren
entsetzt fein, das Panner diese Nacht durch 100 Mann in Landm,

Jützen Haus bewacht, und morgen mit 2Z5 Mann in die Kirche

begleitet werden; und Landleute sollten zu diesem Zweck ausgezogen

werden, und jedem 1 Gl. bezahlt werden; die Kosten giengen

auf Rechnung von Landammann Jütz. Am folgenden Tage wurde

auf den wiederholten Antrag auf eine Untersuchung, der Beschluß

von gestern nicht nur bestätigt, sondern auch erkannt, (was „man
vor Gott und der Welt gerecht fand"), daß wenn die HHrn. Jütz
und Reding über kurz oder lang durch sich selbst oder Jemand
Anderm schriftlich und mündlich, in oder außer dem Land sowohl

dieses französischen, als anderer Geschäfte sich annehmen oder

anmaßend würden, sie wirklich das Leben verwirkt nnd verloren

haben sollen. Endlich wurde beschlossen, daß beide Herren, mit
einander, so viele Gemeinden des französischen Geschäfts wegen
gehalten worden, so viele halbe Thaler auf jeden Landmann bezahlen

follen, ebenso sollen beide Herren, die des französischen Geschäfts

wegen für Conferenzen :c. erloffene Kosten dem Lande ersetzen und

bezahlen, und endlich, mer einem Landmann vorhalten und darauf
beharren würde, daß obige beide Herren ungerecht bestraft worden,
soll dem Vogel im Luft erlaubt sein.

Dieses Urtheil ift dennoch seither oft und viel ein ungerechtes

genannt morden; auch wir erlauben uns, dasselbe trotz dem ^ns-
ibems, welches die Landsgemeinde im Gefühle ihrer Unfehlbarkeit
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auf bie SBefritler beêfelben fefte, ein burdjauê ungeredjteê ju nen*

nen, nidjt befewegen, roeil bie Sanbègemeinbe fid) anmafete, bie

«gerren SJtebing unb Suf ißrer lerater ju entfef en ; baju ftunb ißr
bie oottftänbige ©eroalt ju, geraäfe ber 25 Sßunfte; auàj nicßt befe*

roegen, roeit fte bie ©traf=©ompetenj aueübte, benn abgefeßen, bafe

nacß bamaligen SSegriffen ber ©ouoerain alle ©eroalt in fidj con»

centrirte, roaê ficß bei atten Sftegiemngêformen jeigte, in bent be*

fannten ©prueß Subroigê XIV. eben fo gut, ale bei ber Sanbêge*

raeinbe; fo roar eê gar nidjt oßne SSeifpiel, bafe auàj nodj ira
18. Saßrßunbert biefe lefte bie ©trafgeroalt aueübte 66), bie ißr
überbiefe urfprüngtidj auêfdjliefelid) jufam. 3ubem lag eê ißr ob,
bie fioften einer Sanbègemeinbe auf biejenigen ju oerlegen, toefdje

fie unnötßigerroeife oerlangt ßatten 67J; attein baè roar ungereàjt,
bafe man ißnen jur Saft fegte, fie ßätten in ©ofotßurn gegen ißre
Snftruftion geßanbett, baê mar falfà) im ©egentßeit; ßatten fte

in Ibfcßieb gegeben, bafe fie atteè an „ißren ßöajften ©eroalt"'
bringen müfeten, mit bem 3ufaf, bafe baê in bem ©ingang ber

©apitulation befinblidje SBort „SS er fpredjen" nidjt auf ißren
©tanb gemeint fein fotte, fonbern bafe fie eê lebiger ©ingen ßin*
terbringen motten 68); bafe man butdj ein untergefàjobeneë SDtaje*

ftäteoerbrecßen unb burcß eine eigentßümticße SBegriffêoerroirrung

gegen biefe beiben SDtänner mit einer bießer unerßörten (Strenge

oerfußr, jeugt oon bem ungeßeuren ©rabe ber politifdjen Seibenfcßaft,

unb oon ber ©eßteeßtigfeit berjenigen, roelcße biefe Inträge braeßten.

©ie Sanbeêgemeinbe, roeit entfernt in ißren fpätern ©ifungen
oon ißrem SDtifetrauen jurücfjuforaraen, oerfdjärfte oielmetjr ißr
Urtßeil, inbem fie, auf baê SSegeßren oon brei Sanbleuten oon
SBeefen, b. 14. Ipril befdjlofe, bafe baê ©ifgetb aucß ben jtt
SBeefen angefeffenen Sanbleuten, unb atten anbern Sanbteuten,
roelcße in benaeßbarten Drten bienen, bejaßlt roerben muffe, biefeê

auàj b. 1. SDtai beftätigte, unb oerorbnete, bafe eê audj atten,
roeldje biê jur luetßeifung baê 16. llterejaßr erfüllt ßaben, be*

jaßlt roerben fotte, ben ©rben ber SSerftorbenen für fo oiele Sanbê*

gemeinben, ale biefe erlebt ßatten. luëgefàjïoffen blieben nur
biejenigen, fo in fremben, abfonberlidj franjöfifdjen ©ienften fidj
befanben; jroar rourbe ben beiben «gerren b. 27. SDtärj ein luf*
fdjub biê SDtaien für SSejaßlung, aud) ©f. 18,200 fiircßengelb afe

Infeißen gegen «gppotßef beroittigt; attein ju gleicßer 3eit unterfagt,

»?3

auf die Bekritler desselben setzte, ein durchaus ungerechtes zu

nennen, nicht deßwegen, weil die Landsgemeinde sich anmaßte, die

Herren Reding und Jütz ihrer Aemter zu entsetzen; dazu stund ihr
die vollständige Gemalt zu, gemäß der S3 Punkte; auch nicht

deßwegen, weil ste die Straf-Comvetenz ausübte, denn abgesehen, daß

nach damaligen Begriffen der Souverain alle Gewalt in sich con-

centrirte, was sich bei allen Regierungsformen zeigte, in dem

bekannten Spruch Ludwigs XIV. eben so gut, als bei der Landsgemeinde;

so war es gar nicht ohne Beispiel, daß auch noch im
18. Jahrhundert diese letzte die Strafgewalt ausübte °°), die ihr
überdieß ursprünglich ausschließlich zukam. Zudem lag es ihr ob,
die Kosten einer Landsgemeinde auf diejenigen zu verlegen, welche

sie unnöthigerweise verlangt hatten ^); allein das war ungerecht,

daß man ihnen zur Last legte, sie hätten in Solothurn gegen ihre
Instruktion gehandelt, das war falsch im Gegentheil; hatten sie

in Abschied gegeben, daß sie alles an „ihren höchsten Gewalt"
bringen müßten, mit dem Zusatz, daß das in dem Eingang der

Capitulation befindliche Wort „Versprechen" nicht auf ihren
Stand gemeint sein solle, sondern daß sie es lediger Dingen
hinterbringen wollen 6»); daß man durch ein untergeschobenes

Majestätsverbrechen und durch eine eigenthümliche Begriffsverwirrung
gegen diese beiden Männer mit einer bisher unerhörten Strenge
verfuhr, zeugt von dem ungeheuren Grade der politischen Leidenschaft,

und von der Schlechtigkeit derjenigen, welche diese Anträge brachten.

Die Landesgemeinde, weit entfernt in ihren spätern Sitzungen

von ihrem Mißtrauen zurückzukommen, verschärfte vielmehr ihr
Urtheil, indem sie, auf das Begehren von drei Landleuten von
Weesen, d. 14. April beschloß, daß das Sitzgeld auch den zu
Weesen angesessenen Landleuten, und allen andern Landleuten,
welche in benachbarten Orten dienen, bezahlt werden müsse, dieses

auch d. 1. Mai bestätigte, und verordnete, daß es auch allen,
welche bis zur Austheilung das 16. Altersjahr erfüllt haben,
bezahlt werden solle, den Erben der Verstorbenen für so viele

Landsgemeinden, als diese erlebt hatten. Ausgeschlossen blieben nur
diejenigen, so in fremden, absonderlich französischen Diensten sich

befanden; zwar wurde den beiden Herren d. 27. März ein

Aufschub bis Maien für Bezahlung, auch Gl. 18,200 Kirchengeld als

Anleihen gegen Hypothek bewilligt; allein zu gleicher Zeit untersagt,
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ficß auê bem Sanbe ju begeben, unb gebroßt, roenn fie biê ©onn*

tag nicßt jaßlen, fo fotte man fie in Sßurm tßun! — ©aê In*
leißen ßatten bie Ferren nicßt felbft ju beforgen, fonbern bie «gp*

potßefen unb baê aufgebraàjte ©etb mufete bem regierenben Sanb*

araraann auegeßänbigt roerben; unterfagt roar „auè befonbem

Urfadjen" beim fürftlidjen ©otteeßaue ©t. ©atten ©eib aufju*
bredjen. ©aê ©eib rourbe fitrcßgangroeife oertßeitt.

Sn SSejug ber ©umme, fo roirb fte oon SStumer unb SDto*

narb mit ©f. 80,000 für jeben einjetnen ju ßodj angegeben.

Sftadj einer im Ircßio ©cßropj tiegenben 3ttfamraenftettung
betrug ber gemeinfcßaftticße SSeitrag ©t. 75,852 fe. 32 a. 2, un.b

traf jebem ber beiben Ferren ju bejaßlen ©f. 37,926 fe. 16 a. 169).

luf Qtn. Sanbammann o. Sftebingë ©ütern, «gauè unb «gof,

unterer SSrüßl fammt Sftieb ju ©eeroen, roetdjen «gof fefbft Qt.
fiantonericßter SBpfe, bie SDtatten ©cßmitten 70), fo Qt. ©omman-*

bant ©enfoß befift, bie SSerggüter Sftofeboben, .gettiêbergti unb ein

©tüd SBalb im SDtutatßat rourben im ©anjen ©f. 21r,673 fe. 13

a. 5 aufgefeft. ©ie ganje ©autionêfumme für bie, für ißn auf*

genommenen ©eiber betrag ©l. 40,000.

luf ben ©ütern oon Qxn. Sanbammann unb Sßannerßerm

Süf, nämtidj «gauê unb Qof Senftt, ber SDtättenfor, ber SBeife*

erlen, Sieutenant fiart ©ajornoê «ganê unb Qof, uub ber ©agen*
matt in SBrunnen rourben aufgefeft ©f. 17,800. SDtit luenaßme
eineê Inteißene com filofter ©infiebeln int SSetrage oon @l. 3000
rourbe atteê auê Inleißen int Sanbe gebedt. SBo bie ©üter unb
attfättige SSaarfdjaft nidjt ßinreidjten, rourbe ©apitat oerfauft ober
atê «gppotßef gegeben.

©in fofcßer ©cßlag mufete fefbft ben Qxn. Sßannerßerr Süf,
obgteicß ißm noeß immer 200,000 ©f. SSermögen blieben, unenb*

liai ergreifen, unb toar oietteidjt bie Urfaàje feineê, fdjon nadj jroei
Saßren erfolgten Sobeê 71). ©eine fieben ©ößne unb bie Sodjter
fotten immer nod) Sebeë ©I. 25,000 geerbt ßaben: in ber golge,
ja bie in bie neuefte 3eit rourbe immer noàj oon foleßen, bie fpäter
ißre Seibenfcßaft bereuten, ober jur ©üßne für Ibgefiorbene, an
bie gamilie jurüd bejaßlt 7ä).

©cßroerer fiel bie SBucßt beë Unglüde auf Qtn. Sanbammann

grj. Int. oon SJtebing ; er mar ruinirt; aufeer bem Sanbe fudjte
unb fanb er bei bem Ibte oon ©t. ©allen, ber ißn jum „©otteê*

S7Ä

sich aus dein Lande zu begeben, und gedroht, wenn sie bis Sonntag

nicht zahlen, so solle man sie in Thurm thun! — Das
Anleihen hatten die Herren nicht selbst zu besorgen, fondern die

Hypotheken und das aufgebrachte Geld mußte dem regierenden
Landammann ausgehändigt werden; untersagt war „aus besondern

Ursachen" beim fürstlichen Gotteshaus St. Gallen Geld
aufzubrechen. Das Geld wurde Kirchgangmeise vertheilt.

In Bezug der Summe, so wird sie von Blumer und Mo-
nard mit Gl. 80,000 für jeden einzelnen zu hoch angegeben.

Nach einer im Archiv Schwyz liegenden Zusammenstellung

betrug der gemeinschaftliche Beitrag Gl. 75,852 ß. 32 s. 2, un.d

traf jedem der beiden Herren zn bezahlen Gl. 37,926 ß. 16 s. 1

Auf Hrn. Landammann v. Redings Gütern, Haus und Hof,
unterer Brühl sammt Ried zu Seemen, welchen Hof selbst Hr.
Kantonsrichter Wyß, die Matten Schmitten so Hr. Commandant

Gensch besitzt, die Berggüter Roßboden, Hettisbergli und ein
Stück Wald im Mutathal wurden im Ganzen Gl. 21',673 ß. 13

s. S aufgesetzt. Die ganze Kautionssumme für die, für ihn
aufgenommenen Gelder betrug Gl. 40,000.

Auf den Gütern von Hrn. Landammann und Pannerherr«
Jütz, nämlich Haus und Hof Lentzli, der Mättenfor, der Weißerlen,

Lieutenant Karl Schornos Haus und Hof, und der Sagenmatt

in Brunnen wurden aufgesetzt Gl. 17,800. Mit Ausnahme
eines Anleihens vom Kloster Einsiedeln im Betrage von Gl. 3000
wurde alles aus Anleihen im Lande gedeckt. Wo die Güter und
allfällige Baarschast nicht hinreichten, wurde Capital verkauft oder

als Hypothek gegeben.

Ein solcher Schlag mußte selbst den Hrn. Pannerherr Jütz,
obgleich ihm noch immer 200,000 Gl. Vermögen blieben, unendlich

ergreifen, und war Vielleicht die Ursache seines, schon nach zwei

Jahren erfolgten Todes Seine sieben Söhne und die Tochter
sollen immer noch Jedes Gl. 25,000 geerbt haben: in der Folge,

ja bis in die neueste Zeit wurde immer noch von solchen, die später

ihre Leidenschaft bereuten, oder zur Sühne für Abgestorbene, an
die Familie zurück bezahlt ^).

Schwerer stel die Wucht des Unglücks auf Hrn. Landammann

Frz. Ant. von Reding; er war ruinirt; außer dem Lande suchte

und fand er bei dem Abte von St, Gallen, der ihn zum „Gottes-
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ßauemann" erflärte, foroie bei feinen greunben in Qündj unb
SSern baê SSrob beê SSerbanntett. gteßettb, unb rüßrenb roanbte

er ficß an Sanbammann unb Sftatß oon ©cßropj; berfelbe fonnte

natürlicß nidjtê tßun, bie Sanbègemeinbe, ber man ben SSrief oor*
laê, faß in ber SSerficß erung feiner Unfdjulb nur SSerftodtßeit,

feine rüßrenbe SSitte bracßte ben gegentßeifigen ©ffect ßeroor, „eê
fotte, ßiefe eê, bem granj Int. SJtebing oon gegenwärtigem ßoßen ©eroatt

auê gefcßrieben roerben, bafe, roeit er fid) feineê gegen bem SSater*

tanb, ale einem gefreiten ©tanbe begangenen fdjroeren geßtere unb

SSerbreàjenê ntt erfennen rootte, roie auê feinem ©cßreiben ju be*

merfen, er in 3eit ber 14 näeßften Sage ficß in unferm Sanbe

einfinben, ober auèbteibenben gatte er mit Sftamen unb ©efdjledjt
aud) ©ontrefait öffentlidj au unfer «gocßgerießt gefeßtagen, unb er

auê atten lobt. 13 Drten unb auê gefammter töbl. ©ibgenoffen*

fdjaft oon une roürflicßen oerrufen roerben. ©in folcßee foli aucß

an Sßro fürftl. ©naben ju ©t. ©atten gefcßrieben, bie bunbeë*

mäfeige luêtieferung nacß eibgenöffifcßen Sftedjten anoerlangt unb

Sßro fürftl ©naben auf bie gteidje Urfaäje ber ge redjten SSe*

ftrafung, roie foldje oon SBort ju SBort gleidjlautenb, roie aucß

baê bem granj Inton SJtebing abgegebene ©cßreiben beigelegt
roerben (6. SDtai)

«gr. Sanbammann Sßfpl roagte eê b. 26. SDtai, gegen biefen
SSefdjlufe einige SSorftettuttgen ju maàjen, fanb eê aber für notß*

roenbig, fiàj oorßer burd) ein befonbereê SDteßr bie ©rlaubnife baju
ertßeilen, unb fiàj für baê, roaê er ju fagen ßabe, feiner ©ßre,

Qah' unb ©ut fidjer fteffen ju laffen 73). Sftadj biefer eigentßüm*

lidjen SSorbereitung ftettte er oor, roie bafe er oon lufeen ßer oer*

nommen ßabe, bafe bie leftßinige ©rfanntnufe feßr empfinblicß auf*

genommen unb angefeßen roerben rootte, unb beferoegen ju beforgen

fteße, bafe roenn man affenfallë auf berfelben beßarren mürbe, eê

ju grauenfelb Raubet abfefen bürfte, fo oon gefäßrtidjen golgen
fein möcßte. luf biefeê rourbe bie ©reftttion beê SSefcßtuffee für
einmal eingefteltt, inbem man fdjauen molle, roie ber granj Inton
SJtebing ficß aupßren werbe, unb bafern er ßier im Sanb ficß auf*

ßalten wollte, fo foffte folcßee ißm aucß geftattet fein, fo lange

er ficß füll unb rußig betragen mürbe, ©iefer freunbfcßaftticßen

©inlabung ber SBitben folgte inbeffen ber ©eroifigte nidjt; erft
alê ex fein ©nbe naßett faß, nad) fedjejäßriger Ibwefenßeit, fam
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Hausmann" erklärte, sowie bei feinen Freunden in Zürich und

Bern das Brod des Verbannten. Flehend, und rührend wandte

er sich an Landammann und Rath von Schwyz; derselbe konnte

natürlich nichts thun, die Landsgemeinde, der man den Brief
vorlas, sah in der Versicherung seiner Unschuld nur Verstocktheit,
seine rührende Bitte brachte den gegentheiligen Effect hervor, „es
solle, hieß es, dem Franz Ant. Reding von gegenwärtigem hohen Gewalt
aus geschrieben werden, daß, weil er sich feines gegen dem Vaterland,

als einem gefreiten Stande begangenen schweren Fehlers und

Verbrechens nit erkennen wolle, wie aus seinem Schreiben zu
bemerken, er in Zeit der 14 nächsten Tage sich in unserm Lande

einfinden, oder ausbleibenden Falls er mit Ramm und Geschlecht

auch Contrefait öffentlich au unser Hochgericht geschlagen, und er

aus allen löbl, 13 Orten und aus gesammter löbl. Eidgenossenschaft

von uns würklichen verrufen werden. Ein solches soll auch

an Jhro fürstl. Gnaden zu St. Gallen geschrieben, die bundesmäßige

Auslieferung nach eidgenössischen Rechten anverlangt und

Jhro fürstl. Gnaden auf die gleiche Ursache der gerechten
Bestrafung, wie solche von Wort zu Wort gleichlautend, wie auch

das dem Franz Anton Reding abgegebene Schreiben beigelegt
werden (6. Mai)

Hr. Landammann Pfyl wagte es d. 26. Mai, gegen diesen

Beschluß einige Vorstellungen zu machen, fand es aber für
nothwendig, sich vorher durch ein besonderes Mehr die Erlaubniß dazu

ertheilen, und sich für das, was er zu sagen habe, seiner Ehre,

Hab' und Gut sicher stellen zu lassen ^). Nach dieser eigenthümlichen

Vorbereitung stellte er vor, wie daß er von Außen her

vernommen habe, daß die letzthinige Erkanntnuß sehr empfindlich

aufgenommen und angesehen werden wolle, und deßwegen zu besorgen

stehe, daß wenn man allenfalls auf derselben beharren würde, es

zu Frauenfeld Händel absetzen dürfte, fo von gefährlichen Folgen
sein möchte. Auf dieses wurde die Exekution des Beschlusses für
einmal eingestellt, indem man schauen wolle, wie der Franz Anton
Reding sich aufführen werde, und dafern er hier im Land sich

aufhalten wollte, so sollte solches ihm auch gestattet sein, so lange

er sich still und ruhig betragen würde. Dieser freundschaftlichen

Einladung der Wilden folgte indessen der Gewitzigte nicht; erst

als er sein Ende nahen sah, nach sechsjähriger Abwesenheit, kam
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er, um ju fterben 74j. ©einem ©tamtne blühte fein ©tüd meßr ;

biefer ift auègeftorben ; ein ©oßn 3eugßerr granj SSonifaj oon SRe=

bing 75) unb fein ©nfef gleidjen Sitamene oerfamen, tßeitroeife burd)
eigene ©djulb.

Sftie ßatte ein SBeamteter beê fiantonè ©djropj fo fcßroer bie
Sftacße beê SSolfeê erfaßren, roie er, unb roenn er auàj, roie roir
oben anjuneßmen une gebrangen füßtten, nicßt ganj unfdjulbig toar
an ben erften SSeroegungen, fonbern unter ben affejeit, aber bie*
roeiten ju ftarf roirfenben Sriebfebem ber oorgefdjüften Sftefigionê*
unb greißeitegefaßr fetbftfücßtige 3uiede oerfotgen roottte, fo ßatte
er bod) auf unerßörte SBeife gebüfet, roaë anbere fo oiel unb oft
ftraftoê getßan 76).

Snbeffen roar bie Sanbeêgemeinbe unb baê ganje Sanb ber

©djauplaf gegenfettiger SSerbädjtigungen, SSerfcßimpfungen unb In*
broßungen. ©egen foleße fonnten ficß bie ©ünftfinge beê SSolfeë

teidjt feßüfen, inbem fie ba, roo fie fid) attmäajtig füßtten, an ber

Sanbeêgemeinbe bie ©egner aufforberten, ißre fifagen in ber SSer*

famratung felbft oorjutragen.
©ine foldje Sßrooocation mar biejenige beê Sftidjterê granj In*

ton oon «goepentßal, ber burdj biefelbe eine förnttteße Unoerlef*
ließfeit feiner Sßerfon erroirfte, fo jroar, bafe roenn Semanb fo*

rootjl geiftlicße, atê SDtannê* unb SBeibêperfonen roiber «gr. Sfticß*

ter ab «gofpentßat etroaê SBibrigeë fcßon auêgerebet ßätte, ober

noeß auêgerebet roerben möcßte, fotte folcßee in Sßrocefe eingegeben,
unb bie feßtbaren SBettlicßen an ber Sanbègemeinbe naàj SSerbie*

nen abgeftraft, bie ©eiftlidjen aber bem geifttidjen SJtidjter über*

antmortet roerben.

lud) ber für ben «germ Süf jum Sßannerßerm geroäßlte Sanb*

ammanti SBerner lloië SBäber erflärte ben 26. SDtärj, bafe

Sßeter Inton Ulrid) angeratßen, bie ju grauenfelb geroefenen «ger*

ren ©ßrengefanbten mödjten in Sßurm getßan unb gefoltert roer*

ben, roobei auàj auègefagt roorben, ber neue Sßannerßerr werbe

nidjt länger alê biê jur SDtaienlattbegemeinbe beim Imt oerblei*

ben; roefeßalb er oerlange, bafi Sßeter Intoni Utridj ©aèje*
nige, roaê er roiffe, unb roaê roiber feine ©ßre taufe, ßier öffent*

lidj an ben Sag legen fotte, bamit er fidj aud) öffentlidj barüber
rechtfertigen fönne; fonft er ficß baê ißm anoertraute Sßanner in
fein «gauè ju neßmen, nicßt roürbig eradjtete.
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er, um zu sterben Seinem Stamme blühte kein Glück mehr;
dieser ist ausgestorben; ein Sohn Zeugherr Franz Bonifaz von
Reding 7S) und sein Enkel gleichen Namens verkamen, theilweife durch

eigene Schuld.
Nie hatte ein Beamteter des Kantons Schmyz fo schwer die

Rache des Volkes erfahren, wie er, und wenn er auch, wie wir
oben anzunehmen uns gedrungen fühlten, nicht ganz unfchuldigmar
an den ersten Bewegungen, sondern unter den allezeit, aber
bisweilen zu stark wirkenden Triebfedern der vorgeschützten Religionsund

Freiheitsgefahr selbstsüchtige Zwecke verfolgen wollte, so hatte
er doch auf unerhörte Weise gebüßt, was andere so viel und oft
straflos gethan?°).

Indessen mar die Landesgemeinde und das ganze Land der

Schauplatz gegenseitiger Verdächtigungen, Verschimpfungen und
Androhungen. Gegen solche konnten sich die Günstlinge des Volkes

leicht schützen, indem sie da, wo sie sich allmächtig fühlten, an der

Landesgemeinde die Gegner aufforderten, ihre Klagen in der

Versammlung selbst vorzutragen.
Eine solche Provocation mar diejenige des Richters Franz Anton

von Hospenthal, der durch dieselbe eine förmliche Unverletzlichkeit

seiner Perfon erwirkte, so zwar, daß wenn Jemand
sowohl geistliche, als Manns- und Weibspersonen wider Hr. Richter

ab Hospenthal etwas Widriges schon ausgeredet hätte, oder

noch ausgeredet werden möchte, solle solches in Proceß eingegeben,
und die fehlbaren Weltlichen an der Landsgemeinde nach Verdienen

abgestraft, die Geistlichen aber dem geistlichen Richter
überantwortet werden.

Auch der für den Herrn Jütz zum Pannerherr« gewählte
Landammann Werner Alois Wäber erklärte den 26. März, daß

Peter Anton Ulrich angerathen, die zu Frauenfeld gewesenen Herren

Ehrengesandten möchten in Thurm gethan und gefoltert werden,

wobei auch ausgesagt worden, der neue Pannerherr werde

nicht länger als bis zur Maienlandsgemeinde beim Amt verbleiben;

weßhalb er verlange, daß Peter Antoni Ulrich Dasjenige,

was er wisse, und was wider seine Ehre laufe, hier öffentlich

an den Tag legen solle, damit er sich auch öffentlich darüber

rechtfertigen könne; sonst er sich das ihm anvertraute Panner in
sein Haus zu nehmen, nicht würdig erachtete.
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Sßeter Inton Ulrid), abroefenb, rourbe auf ben folgenben Sag

citirt, unb entfcßutbigte ficß, bafe er mit feinem Intrag ben Sßan*

nerßerrn SBäber nidjt gemeint ßabe, fonbern taffe ißn alê einen

braoen ©ßrenmann gelten unb roiffe nidjtê Ungeredjteê oon ißm :

,,©o ßat bann aud) Qett Sanbammann unb Sßannerßerr SBäber

atte greunbfàjaftêoerfidjerungen 77) gegen ben Sßeter Inton Ulridj
getßan, unb fo mitßin ift Sitt. «gerr SBäber neuerbingê alê Sßan*

nerßerr burd) ein SDteßr, unb nodj Sßeter Inton Ulricß atê ein

©ßrenmann beftätet, unb atfo biefer «ganbet freunbfcßaftttd) an
fein ©nbe gelegt roorben."

Im nämlidjen Sage erfannte bie Sanbègemeinbe, bafe ber

franjöfifdje Sßrojefe roieber fortgefeft roerben fotte, gür Sßanner*

ßerr Süf, ber bießer afê Sßräfibent ber Unterfucßungecomraiffion
fundionirt ßatte, rourbe Sanbeeßauptraann ©. ©. Sßfpt geroätjlt ;

fonberbarerroeife fanb fidj berfelbe aber balb felbft unter ben In*
geffagten.

©ê ßatten fdjon im Iprit beè oergangenen Saßree jroei 3eu*

gen gegen ißn beponirt, bafe er baê franjöfifdje Sftegtement im
Infang angerüßmt ßabe, unb fidj geäuffert, roenn früßer'eine fot*
dje Drbnung eingefüßrt roorben roäre, fo roäre er in granfreieß
geblieben. SBaê jeft Sftatßeßerr ©teiner, Sfticßter SBpget unb an*
bere beponirten, roiffen roir nidjt, ba bie leten über bie in bie*

fer jroeiten Unterfuàjungêperiobe oorgenommenen SSerßöre fetjten.
©en 28. Iprit befeßroerte fidj Sßfpl, bafe über ißn aua) pro*

ceffirt, unb meßrere fiunbfcßaften oerßört roorben feien, ba bodj

männiglidj befannt, mit roaë für einem oaterfänbifdjen ©ifer er
immer an atten Sanbëgemeinben unb fonften für bae SBoßt*

fein beë geraeinen SBefenê gearbeitet ßabe, unb bafe auàj ber Sßro*

jefe nidjt für bie SSaterlänbifdjen, fonbern für bie granjöfifdjen er*

fannt roorben fei. SDtan roottte ißn nun oßne roeitere liberiren;
ba er aber biefeê nidjt jugab, fo rourbe fein Sßrocefe abgelefen,
unb erateßret, bafe Qett Sanbeßauptmann ©ari ©ominif Sßfpt,

roeifen er für feine geßler erfünben roerben fönne, für oottfom*

men unfdjulbig erfannt fein fotte, unb bafe alle biejenigen, melcße

ißn angeflagt, ober bie fiunbfdjaft ber ©ommiffion roiber ißn ein*

gegeben, in feinen Intßeit Sßrocefeföften oerfättt fein fotten. Ile
aber fpäter ben 16. SDtai obgenannte 3eugen ficß beftagten, bafj
man ißnen oortoerfe, fie ßätten faut unb fatfdj roiber ißn
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Peter Anton Ulrich, abwesend, wurde auf den folgenden Tag
citirt, und entschuldigte sich, daß er mit seinem Antrag den

Pannerherr« Wäber nicht gemeint habe, sondern lasse ihn als einen

braven Ehrenmann gelten und wisse nichts Ungerechtes von ihm:
„So hat dann auch Herr Landammann und Pannerherr Wäber

alle Freundschaftsversicherungen gegen den Peter Anton Ulrich
gethan, und so mithin ist Titl. Herr Wäber neuerdings als
Pannerherr durch ein Mehr, und noch Peter Anton Ulrich als ein

Ehrenmann bestätet, und also dieser Handel freundschaftlich an
sein Ende gelegt worden."

Am nämlichen Tage erkannte die Landsgemeinde, daß der

französische Prozeß wieder fortgesetzt werden solle. Für Pannerherr

Jütz, der bisher als Präsident der Untersuchungscommission

functionirt hatte, wurde Landeshauptmann C. D. Pfnl gewählt;
sonderbarerweise fand sich derselbe aber bald selbst unter den

Angeklagten.

Es hatten schon im April des vergangenen Jahres zwei Zeugen

gegen ihn deponirt, daß er das französische Reglement im
Anfang angerühmt habe, und sich geäussert, wenn früher leine folche

Ordnung eingeführt worden wäre, so wäre er in Frankreich
geblieben. Was jetzt Rathsherr Steiner, Richter Wyget und
andere deponirten, wissen wir nicht, da die Acten über die in dieser

zweiten Untersuchungsperiode vorgenommenen Verhöre fehlen.
Den 38. April beschwerte sich Pfnl, daß über ihn auch

processili, und mehrere Kundschaften verhört worden seien, da doch

männiglich bekannt, mit was für einem vaterländischen Eifer er
immer an allen Landsgemeinden und sonsten für das Wohlfein

des gemeinen Wesens gearbeitet habe, und daß auch der Prozeß

nicht für die Vaterländischen, sondern für die Französischen
erkannt worden fei. Man wollte ihn nun ohne meiters liberiren;
da er aber diefes nicht zugab, so wurde sein Proceß abgelesen,
und ermehret, daß Herr Landshauptmann Carl Dominik Pfyl,
weilen er für keine Fehler erfunden werden könne, für vollkommen

unschuldig erkannt sein solle, und daß alle diejenigen, welche

ihn angeklagt, oder die Kundschaft der Commission wider ihn
eingegeben, in seinen Antheil Proceßkösten verfällt sein sollen. Als
aber später den 16. Mai obgenannte Zeugen sich beklagten, daß

man ihnen vorwerfe, sie hätten faul und falsch wider ihn
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fiunbfcßaft abgegeben, unb gerr Sßfpl erflärte, bafe fie mit SJtecßt

unb ©erecßtigfeit roiber ißn fiunbfcßaft abgegeben ßaben, fo tour*
ben fie unb atte oßne luenaßme, bie roiber ißn alê 3eugen auf«

getreten roaren, alê ©ßrenmänner erftärt, unb ßingegen «gerr

Sanbeßauptraann Sßfpt in feinen Intßeit Sßrocefeföften oerfättt.
©aê ©efüßl, bafe biefer 3uftanb rooßl nicßt immer bleiben fönne,
bafe oietteidjt balb ein Umfdjroung ber ©inge eintreten muffe,
möcßte um biefe 3eit felbft bei ben ©raltirteften erroacßt fein ; fie

fucßten ficß baßer burcß SSefcßlüffe auf biefe gälte, unb gegen all*

fällige SSorroürfe fidjer ju ftetten.
„SBeit eitt eßrttdjer Sanbmann roegen feinen SJtatßfdjlägen in

©efaßr gefeft, unb foldje Sftatßfcßläge ißm oorgeroorfen, geäfert
unb geänjet roerben fonnte, fo fott ein foldjer, bereetßäte, unb
auf Ibmaßnen nidjt abftünbe, laut bem ©efenfionat angefeßen,
unb bem SSoget in ber Suft erlaubt fein. (26. SDtärj.)"

,,©ë ift auàj ermeßret unb erfennt roorben, bafe roer bie ßo=

ßett Sanbëgemeinb ©rfanntnuffe äffere ober änfen mürbe, fei eë

SDtannê* ober SBeibêperfon, Sanbleute ober SSeifäffen, ber ober

bie fottten bem ©efenfionat gleiajgeßalten unb geadjtet merben.

(6. SDtai)."
©en 20. SDtai tourbe tefterer SSefdjtufe aufê Sfteue beflâtiget

unb ßinju gefügt, bafe wenn biejenigen, roetcße beftraft roorben,
roieber ju lemtern gefangen, unb roiber bie über fie ergangenen
Urtßeile ju ftreben fidj uuterfteßen rourben, ober burdj anbere fo
etroaê fottten in Intrag bringen laffen, fo fottten fte beni ©efen*
fional gleidj geadjtet, unb nodj baju in ©t. 1000 SSufe oerfättt
fein.

©aê ©efenfional toar unb blieb ftäte ber ftärffte luêbrud,
eine politifeße fieferei ju bejeidjnen.

©ie gurdjt oor fpätern Sftepreffatien ßiett inbeffen bie Sanbê*

gemeinbe nidjt ab, bie Sßroceffe gegen bie Ingeftagten fortjufefen.
©er SSottftänbigfeit roegen roollen roir einige Urtßeile trof iß*

rer ermübenben ©leioßförmigfeit geben.

Ibgefeft rourben Qt. Sftatßeßerr fiarl lufbermauer, «gr. fiir*
djenoogt unb llt=SJtatßeßerr Sof. Seonarb ©ßrler, Qt. Sftatßeßerr

Seonarb fiart ©iger, Qx. Sftatßeßerr Soßann ©afpar SSüter.(l. SDtaf.)

©ßrler, ber baê fef te Saßr fcßon beê SJtatßee oerluftig er*

flärt roorben toar, unb fia) nicßt gebeffert hotte, 78J rourbe baê
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Kundschaft abgegeben, und Herr Pfnl erklärte, daß sie mit Recht
und Gerechtigkeit wider ihn Kundschaft abgegeben haben, so wurden

sie und alle ohne Ausnahme, die wider ihn als Zeugen
aufgetreten waren, als Ehrenmänner erklärt, und hingegen Herr
Landshauptmann Pfyl in seinen Antheil Proceßkösten verfällt.
Das Gefühl, daß dieser Zustand wohl nicht immer bleiben könne,

daß vielleicht bald ein Umschwung der Dinge eintreten müsse,

mochte um diese Zeit felbst bei den Exaltirtesten erwacht sein; sie

suchten sich daher durch Beschlüsse auf diese Fälle, und gegen
allfällige Vorwürfe sicher zu stellen.

„Wei' ein ehrlicher Landmann wegen seinen Rathschlägen in
Gefahr gesetzt, und solche Rathschläge ihm vorgeworfen, geäfert
und geänzet werden könnte, so soll ein solcher, der es thäte, und
auf Abmahnen nicht abstünde, laut dem Defension«! angefehen,
und dem Boge! in der Luft erlaubt sein. (26. März.)"

„Es ist auch ermehret und erkennt worden, daß wer die
hohen Landsgemeind - Erkanntnusse äffere oder äntzen würde, sei es

Manns- oder Weibsperson, Landleute oder Beisassen, der oder

die sollten dem Defensional gleichgehalten und geachtet werden.

(6. Mai)."
Den 20. Mai wurde letzterer Beschluß auf s Neue bestätiget

und hinzu gefügt, daß wenn diejenigen, welche bestraft worden,
wieder zu Aemtern gelangen, und wider die über sie ergangenen
Urtheile zu streben sich unterstehen würden, oder durch andere so

etwas sollten in Antrag bringen lassen, so sollten sie dem Defensional

gleich geachtet, und noch dazn in Gl. 1000 Büß verfällt
sein.

Das Defensional war nnd blieb stäts der stärkste Ausdruck,
eine politische Ketzerei zu bezeichnen.

Die Furcht vor spätern Repressalien hielt indessen die

Landsgemeinde nicht ab, die Processe gegen die Angeklagten fortzusetzen.

Der Vollständigkeit wegen wollen mir einige Urtheile trotz
ihrer ermüdenden Gleichförmigkeit geben.

Abgesetzt wurden Hr. Rathsherr Karl Aufdermauer, Hr.
Kirchenvogt und Alt-Rathsherr Jos. Leonard Ehrler, Hr. Rathsherr
Leonard Karl Giger, Hr. Rathsherr Johann Caspar Büler.(l. Mas.)

Ehrler, der das letzte Jahr schon des Rathes verlustig
erklärt worden war, und fich nicht gebessert hatte, wurde das
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SBeßriraeifterarat entjogen unb er ju ©l. 300 SSufe oerfättt, roet*

«ße ale gonb für eine SBattfaßrt auf ben ©übel angelegt roerben

fottten.
SSüler mufete fedjê neue Sßanjer in baè 3eugßaue anfdjaffen,

©iger rourbe in fe 30 ©ifgelb für jeben Sanbmann oerfättt unb

ju einem SSeifäffen erftärt, alle oier, fo toie alle folgenbe in bie

Sßrocefeföften oerfättt.
granj SSöfctj unb Sftatßeßerr Sacob ©roerber rourben einfad)

in bie Sßrocefeföften oerfättt. Inton «gebiger im SDtutßatßaf mufete

überbiefe in ber ©apette ju ©eeroen feàjê ßeilige SDteffen lefen faffen,
SDteifter SDtartin getdjlin oon «Steinen mufete ©ott, bie .geiligen,
roie auaj eine ßoße Sanbeêgemeinbe um SSerjeißung bitten, unb

fobann eine SBattfaßrt jum fef. SSater SSruber ©taufen oerridjten,
unb bem regierenben «gra. Imtèmann ben SBeiàjtjebbet bringen.

©en 3. SDtai rourbe ©ajüfenmeifter SSonifajiuê Utridj, unb

SSorfpredj Sgttaj Utridj ebenfattê jur Ibbitte gejroungett, lefterer
mufete in bie Sanbeêgemeinbe ßineinfnien.

Im gteidjen Sage rourbe ©iebner ©eorg granj ©djreiber oer*

urtßeitt, 50 gute finüttet in'ê 3ewgßaue, unb 50 nadj bem Sfto-

tßentßurm biê ©t. Soßannetag fertigen ju taffen. ©pietmann
fiart Singgi mufete nebft fnieenber Ibbitte eine SBattfaßrt ttadj
©infiebeln oerridjten. fiirdjenoogt Seonarb gößn im SDlutatßat
mufete in ben Sfting ßineinfnien, ©ott, eine ßoeßro eife Sanbeê*

gemeinbe, roie audj ben Qxn. Sftatßeßerr ©attuê non Dfpentßat,
oon bem er, roaê er gefagt ßatte, geßört ßaben roottte, um SSer*

jeißung bitten, oiermal beidjten unb ben SSeidjtjebbef bent regie*
renben Sanbammann bringen.

©ie SSerbrecßen biefer SSerartßeitten roerbett iti bem Sßrotofott
ber Sanbègemeinbe nicßt benannt, befteßen aber blofe in münb*

ließen leufeerungen gegen bie ßerrfcßenbe Sßartei, unb befonberê

gegen bie Sßerfon beê Sanbeeßauptmann ©. ©. Sßfpt.

Qx. ©eneral o. SJtebing ßatte fid) fcßon brei SDtai burcß ärjtticße
3eugniffe entfdjulbigen laffen, ber eben fo oft roieberßolten ©itation
oor ber Sanbègemeinbe ju erfàjeinen, nidjt gotge feiften ju fönneh ;

ben 6 SDtai fef te bie Sanbègemeinbe eine eigene ©ommiffion auè
ben roütßenbften ©emagogen jufammen, um ißm ben Sßrocefe ju
maeßen, tiefe ißn aud) auf nädjften ©onntag noeß einmal oor
bie Sanbègemeinbe citiren; attein Qx. ©eneral erfdjien roieber
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Wehrimeisteramt entzogen und er zu Gl. 30« Büß verfällt, welche

als Fond für eine Wallfahrt auf den Gubel angelegt werden

sollten.
Büler mußte sechs neue Panzer in das Zeughaus anschaffen.

Giger wurde in ß 30 Sitzgeld für jeden Landmann verfällt und

zu einem Beisassen erklärt, alle vier, fo wie alle folgende in die

Proceßkösten verfällt.
Franz Büsch und Rathsherr Jacob Gwerder wurden einfach

in die Proceßkösten verfällt. Anton Hediger im Muthathal mußte

überdieß in der Capelle zu Seemen sechs heilige Messen lesen lassen,

Meister Martin Felchlin von Steinen mußte Gott, die Heiligen,
wie auch eine hohe Landesgemeinde um Verzeihung bitten, und

sodann eine Wallfahrt zum sel. Vater Bruder Clausen verrichten,
und dem regierenden Hrn. Amtsmann den Beichtzeddel bringen.

Den 3. Mai wurde Schützenmeifter Bonifazius Ulrich, und

Vorsprech Jgnaz Ulrich ebenfalls zur Abbitte gezwungen, letzterer

mußte in die Landesgemeinde hineinknien.
Am gleichen Tage wurde Siebner Georg Franz Schreiber ver-

urtheilt, 50 gute Knüttel in's Zeughaus, und 50 nach dem Ro>

thenthurm bis St. Johannstag fertigen zu lassen. Spielmann
Karl Linggi mußte nebst knieender Abbitte eine Wallfahrt nach

Einsiedeln verrichten. Kirchenvogt Leonard Föhn im Mutathal
mußte in den Ring hineinknien, Gott, eine h och weise
Landesgemeinde, wie auch den Hrn. Rathsherr Gallus von Osventhal,

von dem er, was er gesagt hatte, gehört haben wollte, um
Verzeihung bitten, viermal beichten und den Beichtzeddel dem
regierenden Landammann bringen.

Die Verbrechen dieser Verurtheilten werden in dem Protokoll
der Landsgemeinde nicht benannt, bestehen aber bloß in mündlichen

Aeußerungen gegen die herrschende Partei, und besonders

gegen die Person des Landeshauptmann C. D, Pfpl.
Hr. General v. Reding hatte sich schon drei Mal durch ärztliche

Zeugnisse entschuldigen lassen, der eben so oft wiederholten Citation
vor der Landsgemeinde zu erscheinen, nicht Folge leisten zu können;
den 6 Mai setzte die Landsgemeinde eine eigene Commission aus
den wüthendsten Demagogen zusammen, um ihm den Proceß zu
machen, ließ ihn auch auf nächsten Sonntag noch einmal vor
die Landsgemeinde citiren; allein Hr. General erschien wieder
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nicßt, fonbern oertangte einen SSorfprecß, roorauf ben 19. SDtai bie

Sanbeêgemeinbe naàj abgelefenem Sßrojefe, unb oßne bie SBeroott*

ftänbigung beêfelben abwarten ju wotten, erfannte, er ßabe über
bie Sßrojefefoften, eine Sanbègemeinbe unb auf jeben Sanbmann
einen Sßafer ©ifgelb ju bejaßlen 79j.

SDtit biefem feften ©djtage roar baê ©emitter oorbei, unb
roenn eê audj nodj ßie unb ba btifte, fo raufdjten bie tobenben

gtutßen bocß attmäßtid) in ißr gerooßntee S3ete.

©cßon an biefem Sage ßatte «gr. Sanbammann Sßfpl bringenb

jum grieben unb jur ©intradjt geratßen, ßatte oorgeftettt, roie

nötßig eê fei, bie ©efdjäfte ju befdjteunigen, unb mit ben Sanbê*

gemeinben einmat aufjußören, bie Sßrojeffe abjuftelten, bie SBorte

„ttnb unb ßart" nicßt meßr ju gebraucßen, unb ben Sftätßen unb

©ericßten bie oerfaffungemäfeige ©eroalt roieber jurüdjugeben.
Sanbammann Sßfpt ßatte bei jeber Eröffnung ber Sanbeêgemeinbe

äßnticß gefprodjen, ßeute meßr unb bringenber atê je; er modjte

baju ßeute audj nodj meßr ©runb ßaben, benn fdjon b. 16. biefeê SDto*

nate ßatte fein SSetter 3eugßerr Sßfpl eine arge ©djlappe erlitten,
roie roir biefeê fpäter erfeßen roerben, er fefbft mufete ßeute bie

Sanbègemeinbe erfuàjen, oon feiner eigenen Sftebfidjfeit unb Sreue

überjeugt ju fein unb ©erücßten feinen ©tauben ju fdjenfen.

©afe eine mitbere Stimmung, ober oiefmeßr eine ftarfe Sfteac*

tion einjutreten begann, tag ber SBeroeiê fcßon barin, bafe man
gegen Sanbammann 3eberg uttb alt ©tattßalter ©ari o. SJtebing

feine roeitere Unterfuàjung óeranftaltete, obgteid) taut 3eugenauê=

fagen «gr. ©eneraf oon SJtebing ju ©ompiegne gefagt ßaben follte,
roenn er, «gerr ©eneral, bie SBaßrßeit ßätte fagen roollen, fo

roarett att Sanbammann 3eoerg unb Ittftattßalter fiart o.

SJtebing um ben „©rinb" gefommen, er ßätte aber tieber

nodj einen Sßater ©ifgelb bejaßlt, ale bafe eè feinem

©djtoager ben fiopf gefoftet ßätte 80). ©er 3euge roar freilià)
fein befonberê juoerläffiger, allein man ßatte ißnen bocß SBacßen

oor'ê Qauê geftellt; bie Sanbègemeinbe ging jebodj barüber roeg,

unb lub ißnen blofe bie Sßrojefefoften auf. ©ie beroieè baburdj, bafe

fie roirffidj, roaê fie übrigene fdjon b. 16. SDtai befdjloffen ßatte,
alle Sßrojefee oofffomraen aufgeben, unb man roieber mit einanber

ale treue SSrüber Sieb unb Seib tragen unb grieben ßaben rooffe.

«8«

nicht, sondern verlangte einen Vorfprech, worauf den 19. Mai die

Landesgemeinde nach abgelesenem Prozeß, und ohne die

Vervollständigung desselben abwarten zu wollen, erkannte, er habe über
die Prozeßkosten, eine Landsgemeinde und auf jeden Landmann
einen Thaler Sitzgeld zu bezahlen ^).

Mit diesem letzten Schlage war das Gewitter vorbei, und

wenn es auch noch hie und da blitzte, so rauschten die tobenden

Fluthen doch allmählich in ihr gewohntes Bete.

Schon an diesem Tage hatte Hr. Landammann Pfyl dringend

zum Frieden und zur Eintracht gerathen, hatte vorgestellt, wie

nöthig es sei, die Geschäfte zu beschleunigen, und mit den

Landsgemeinden einmal aufzuhören, die Prozesse abzustellen, die Worte
„lind und hart" nicht mehr zu gebrauchen, und den Räthen und

Gerichten die verfassungsmäßige Gewalt wieder zurückzugeben.

Landammann Pfyl hatte bei jeder Eröffnung der Landesgemeinde

ähnlich gesprochen, heute mehr und dringender als je; er mochte

dazu heute auch noch mehr Grund haben, denn schon d. 16. dieses

Monats hatte sein Vetter Zeugherr Pfyl eine arge Schlappe erlitten,
wie wir dieses später ersehen werden, er selbst mußte heute die

Landsgemeinde ersuchen, von seiner eigenen Redlichkeit und Treue
überzeugt zu sein und Gerüchten keinen Glauben zu schenken.

Daß eine mildere Stimmung, oder vielmehr eine starke Reaction

einzutreten begann, lag der Beweis schon darin, daß man

gegen Landammann Zeberg und alt Statthalter Carl v. Reding
keine weitere Untersuchung veranstaltete, obgleich laut Zeugenaussagen

Hr. General von Reding zu Compiegne gesagt haben sollte,

wenn er, Herr General, die Wahrheit hätte sagen wollen, so

wären alt Landammann Zeberg und Altstatthalter Karl v.

Reding um den „Grind" gekommen, er hätte aber lieber

noch einen Thaler Sitzgeld bezahlt, als daß es seinem

Schwager den Kopf gekostet hätte ^"). Der Zeuge war freilich
kein besonders zuverlässiger, allein man hatte ihnen doch Wachen

vor's Haus gestellt; die Landsgemeinde ging jedoch darüber weg,
und lud ihnen bloß die Prozeßkösten auf. Sie bewies dadurch, daß

sie wirklich, was sie übrigens schon d. 16. Mai beschlossen hatte,
alle Prozeße vollkommen aufgeben, und man wieder mit einander

als treue Brüder Lieb und Leid tragen und Frieden haben wolle.
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3u biefer SBenbung modjte rooßl am meiften baju beigetragen

ßaben, bafe Qt. Sanbeeßauptroann ©art ©om. Sßfpt, ber bie roü*

tßenbe Sßartei repräfentirte, feine Sßopularität ju oerlieren anfteng,
unb b. 26. SDtai biefelbe fo feßr einbüfete, bafe er affer feiner
©ßrenfteffen entfeft rourbe. SBie biefe gefommen roar, ift ein @e=

genftanb, ber une roieber ein ßatbee Saßr jurüdfüßrt, unb auf
ein anbereê gelb ber politifdjen Umtriebe oerfeft, roeldje ba*

mate ben SSoben unterroüßtten. S3eoor roir aber biefetben be*

fdjreiben, roollen roir in fiürje nodj erroäßnen, bafe nodj lange bie

©emütßer erßift roaren; nidjt Sßrebigten, nicßt SSeicßtftußt oermodj*

ten bie eingerourjelten SBegriffe oon ber «goßeit unb Unfeßlbarfeit
ber Sanbègemeinbe unb folglià) ber ©eredjtigfeit ißrer SSefdjfüffe

ju tilgen, ©eiftlidje rourben itt ißrer fianjetrebe unterbrocßen 81),

wenn fie gegen biefelben SSemerfungen madjten; erft bie 3eit, meldje
bie meiften SBunben ßeilt, oermodjte aud) ben lufrußr ber meiften

©emütßer ju füllen unb bem SBorte ber SSeleßrung ©ingang ju
oetfcßaffen. ©è ift geroife eine pfpcßologifcße SBaßrßeit, bafe SBorte

gegen bie Seibenfcßaft, wenn fie auf ißrer göße ficß beftnbet, nur
aufreijenb roirfen; barum ßatte ber Sanbratß jugfeicß mit
ber SSeftrafung eineê foldjen SJtußeftörere befdjtoffen, eine ©eputat*
fdjaft an QQtn. SBtfcßöfl. ©ommiffariuê unb ben Sßater ©uarbian

ju fcßiden, ura fie ju erfudjen, über baê franjöfifdje ©efdjäft unb
baè ©ifgelb feine Injügticßfeiten meßr in ben Sßrebigten oorbrin*

gen ju faffen (3. ©ept. 65). Sßater ©uarbian antwortete wirfticß,
bafe er fefbft nicßt finben fönne, bafe eè einer ©eete grucßt bringe,
unb roerbe eê feinen SSrübern einfctjärfen ; «gr. ©ommiffariuê oer»

langte eine Sanbratßeerfanntnife, roeldje oon «gra. Sanbeeßaupt*

mann granj SDÎaria Ibpberg rebigirt, bemfelben überfdjidt tour*
be82), ©rft im Saßr 1772, benb ritten gaften=©onntag, burfte man
eê roägen, gegen bie bereite im Saßr 1708 oom SStfdjöfl. ©eneral*
oicar oerbamntte, unb oon Sßater ©ßrpfoftomue ©tabler, bem SSruber

beê ttnglüdtidjen Sanboogt ©tablerê, aufgeftettte Seßre oon ber

Ittgeroatt ber Sanbègemeinbe, unb gegen bie SJtecßtmäfeigfeit ber

auëgefproàjetten ©trafen mit meßr ©rnft aufjutreten; roenigftenè
mit bem ©rfolg, bafe ©injetne anftengen Sftüderftattungen ju
leiften 83j. ©ie ©emütßer roaren auf biefe Sßrebtgt oorbereitet,
,,©eê gragenê unb beë S^eifelne, fagt ber Sftebner, ift
fein ©nbe; ja fogar SBeiber unb SDtägbfein roiffen afferßanb

S8i

Zu dieser Wendung mochte wohl am meisten dazu beigetragen

haben, daß Hr. Landeshauptmann Carl Dom. Pfyl, der die

wüthende Partei repräsentirte, seine Popularität zu verlieren anfieng,
und d. 26. Mai dieselbe so sehr einbüßte, daß er aller seiner

Ehrenstellen entsetzt wnrde. Wie dieß gekommen mar, ist ein
Gegenstand, der uns wieder ein halbes Jahr zurückführt, und auf
ein anderes Feld der politischen Umtriebe versetzt, welche
damals den Boden unterwühlten. Bevor wir aber dieselben

beschreiben, wollen wir in Kürze noch erwähnen, daß noch lange die

Gemüther erhitzt waren; nicht Predigten, nicht Beichtstuhl vermochten

die eingewurzelten Begriffe von der Hoheit und Unfehlbarkeit
der Landsgemeinde nnd folglich der Gerechtigkeit ihrer Beschlüsse

zu tilgen. Geistliche wurden iu ihrer Kanzelrede unterbrochen ^),
wenn sie gegen dieselben Bemerkungen machten; erst die Zeit, welche

die meisten Wunden heilt, vermochte auch den Aufruhr der meisten

Gemüther zu stillen nnd dem Worte der Belehrung Eingang zu
verschaffen. Es ist gewiß eine psychologische Wahrheit, daß Worte

gegen die Leidenschaft, wenn sie auf ihrer Höhe sich befindet, nur
aufreizend wirken; darum hatte der Landrath zugleich mit
der Bestrafung eines solchen Ruhestörers beschlossen, eine Deputatschaft

an HHrn. Bischöfl. Commissarius und den Pater Guardian

zu schicken, um sie zu ersuchen, über das französische Geschäft und
das Sitzgeld keine Anzüglichkeiten mehr in den Predigten vorbringen

zu lassen (3. Sept. 65). Pater Guardian antwortete wirklich,
daß er selbst nicht sinden könne, daß es einer Seele Frucht bringe,
und werde es seinen Brüdern einschärfen; Hr. Commissarius
verlangte eine Landrathserkanntniß, welche von Hrn. Landeshauptmann

Franz Maria Abyberg redigirt, demselben überschickt

wurde^). Erst im Jahr 1772, dend ritten Fasten-Sonntag, durfte man
es wagen, gegen die bereits im Jahr 1708 vom Bischöfl. Generalvicar

verdammte, und von Pater Chryfostomus Stadler, dem Bruder
des unglücklichen Landvogt Stadlers, aufgestellte Lehre von der

Allgewalt der Landsgemeinde, und gegen die Rechtmäßigkeit der

ausgesprochenen Strafen mit mehr Ernst aufzutreten; wenigstens
mit dem Erfolg, daß Einzelne ansiengen Rückerstattungen zu
leisten 86). Die Gemüther waren auf diese Predigt vorbereitet,
„Des Fragens und des Zweifelns, sagt der Redner, ist
kein Ende; ja sogar Weiber und Mägdlein wissen allerhand
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artige gragen über biefe SDtaterie aufjuroerfen. fiaura foramt

man in eine firanfenftube, unb ßat ben firanfen begrüfet,

fo fteßett fdjon jroei, ober rooßt gar brei, über biefe SDta*

terie ju fragen aufgefperrte SDtäuter ßerum ; oon ben SBeicßtftüßlen,

öffentlidjen 3ufaramenfünften unb 3ecßtifcßen roitt iàj gar niajtê
raetben. fiurj ber 3raeifel ift öffentlidj unb allgemein, alfo ift
aud) eine öffentließe, allgemeine unb roaßrßafte Seßre für benfelben

nötßig." ©er Sßrebiger oerroaßrt fiàj auàj gegen baè boeßafte

©erücßt, atê fei ber ©eiftlidjfeit oom SSifdjofe oerboten roorben,
über biefe SDtaterie ju prebigen, ober ju djriftenleßren 84). ©r
macßte aucß geltenb, bafe bie ßoeßro. ©eifttießfeit in einem fiapitet
einttädjtig erfannte, bafe biefe SBeife ju ridjten roiberredjtfidj unb

unoeranttoorttieß fei, unb bafe befdjloffen roorben fei, oon atten

Äanjetn, SBeicßtftüßlen unb in atten ©ßriftenleßren gegen biefeê

SSerfaßren ju reben.

©er SSunb mit granfreieß toar unb blieb für ©cßropj abge*

tßan unb eê roar biefeê, roenn man non bem ©tanbpunft ber feßroei*

jerifeßen ©inigfeit unb Unabßängigfeit auegeßt, eine ©rrungenfàjaft ;

bennnießte roar fo geeignet geroefen, bie fiatßofifcßen unb SJteformirten

auê einanber ju ßalten, ale biefer SSunb mit feinen offenen unb

geßeimen Irtifefn. Unb im Saßr 1777 toar eè ber SDÎilbe unb
©üte Subroigê beê XVI. 85) gelungen, über bie Sfteftitutionegefüfte ber

tatßofifen, baê SDtifetrauen unb bie ©iferfueßt ber SJteformirten,
unb über fo oiele fleine ^inberniffe beë ©igennufeê unb ber

SSorurtßeite ju fiegen, unb alle ©ibgenoffen in einem SSunbe mit
granfreidj ju oereinen. ©ett ßunbert unb meßr Saßren roaren bie

©ajroeijer ficß nie mefjr fo naße geroefen, atê am 25. luguft biefeê

Saßree ju ©olotßum, roo biefer neue SSunb befeßrooren rourbe.

©djropj war b. 27. Iprif 1777 bemfelben beigetreten, unb am
nämtidjen Sage ßat „Qx. Sanboogt Sofepß SJtartin Sfteicßttn 86)

bei biefer ßoßen SSerfamratung (Sanbègemeinbe) ganj untertßänig
unb bemütßig gebeten, bafe bie ißm oor etroaê Saßren roegen bem

franjöfifdjen ©efdjäft abgenommene ©ßre nunmeßr aud) roieber

gegeben unb erftellt roerben möcßte, mit ber fernem leufeerung,
bafe, roaê bie bamatê beftettte ©elbftrafe belange, er ßieoon

ju feiner 3ett meßr etroaê jurüdjuforbern gebenfe, fonbern llleê
in eroiger SSergeffenßeit ßin unb berußiget fein unb bleiben fotte,

©ie gteidje SSitte unb leufeerung ift aucß für bie abgelebten «gerren
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artige Fragen über diese Materie aufzuwerfen. Kaum kommt

man in eine Krankenstube, und hat den Kranken begrüßt,
so stehen schon zwei, oder wohl gar drei, über diese

Materie zu fragen aufgesperrte Mäuler herum; von den Beichtstühlen,

öffentlichen Zusammenkünften und Zechtischen will ich gar nichts
melden. Kurz der Zweifel ist öffentlich und allgemein, also ist

auch eine öffentliche, allgemeine und wahrhafte Lehre für denselben

nöthig." Der Prediger verwahrt sich auch gegen das boshafte

Gerücht, als sei der Geistlichkeit vom Bischöfe verboten worden,
über diese Materie zu predigen, oder zu christenlehren ^). Er
machte auch geltend, daß die hochw. Geistlichkeit in einem Kapitel
einträchtig erkannte, daß diese Weise zu richten widerrechtlich und

unverantwortlich sei, und daß beschlossen worden sei, von allen

Kanzeln, Beichtstühlen und in allen Christenlehren gegen dieses

Verfahren zu reden.

Der Bund mit Frankreich war und blieb für Schwyz abgethan

und es war dieses, wenn man von dem Standpunkt der

schweizerischen Einigkeit und Unabhängigkeit ausgeht, eine Errungenschaft;
denn nichts war so geeignet gewesen, die Katholischen und Reformirten
aus einander zu halten, als dieser Bund mit seinen offenen und

geheimen Artikeln. Und im Jahr 1777 war es der Milde und
Güte Ludwigs des XVI. ^ gelungen, über die Restitutionsgelüste der

Katholiken, das Mißtrauen und die Eifersucht der Reformirten,
und über so viele kleine Hindernisse des Eigennutzes und der

Vorurtheile zu siegen, und alle Eidgenossen in einem Bunde mit
Frankreich zu vereinen. Seit hundert und mehr Jahren waren die

Schweizer sich nie mehr so nahe gewesen, als am 25. August dieses

Jahres zu Solothurn, mo dieser neue Bund beschworen wurde.

Schwyz war d. 27. April 1777 demselben beigetreten, und am
nämlichen Tage hat „Hr. Landvogt Jofeph Martin Reichlin
bei dieser hohen Versammlung (Landsgemeinde) ganz unterthänig
und demüthig gebeten, daß die ihm vor etwas Jahren wegen dem

französischen Geschäft abgenommene Ehre nunmehr auch wieder

gegeben und erstellt werden möchte, mit der fernern Aeußerung,
daß, was die damals bestellte Geldstrafe belange, er hievon

zu keiner Zeit mehr etwas zurückzufordern gedenke, sondern Alles
in ewiger Vergessenheit hin und beruhiget sein und bleiben solle.

Die gleiche Bitte und Aeußerung ist auch für die abgeleibten Herren
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alt Sanbammann granj Int. o. SJtebing unb «gru. Sanbammann
unb Sßannerßerra Süf fef- burd) bero Inoerroanbte gemadjt, ju*
maten audj eben biefe ©ßrenftettung für ben ebenfaïïê abgeftorbe*

nen Qx. Sftatßeßerr Seonarb ©ßrler fl. bittticß anoerlangt roorben;
roelcß' fämmtlicßer SSitte in ©naben erßört unb erfannt roorben,
bafe forooßt Qx. Sanboogt Sfteicßtin, afe Qt. Sanbammann SJtebing,

unb Qt. Sßannerßerr Süf unb Sftatßeßerr ©ßrler fet. bie ißnen an
ber Sanbeêgemeinbe oor etroaê Saßren abgenommene ©ßre roiebe»

rum gegeben unb jugegönnt fein fotte" ©in im Saßre juoor
(28. Iprit 1776) biefefaïïê geftettter Intrag toar nidjt burdjgebrun*

gen, unb ben 27. Stprit 1767 ßätte eê auf ben Intrag, bafe man
ben geftraften «gerren auf ißr SSegeßren unb ißre fioften eine nocßs

malige Unterfudjnng gefiatten rootte, balb roieber Sßrüget abgefeft,
fo bafe ber Intragftetter für gut fanb, feinen Intrag jurüdjujie*
ßen, roäßrenb bie Sanbeêgemeinbe aufê Sfteue erftärte, roer roieber
einen foldjen Intrag bringe, unb auf Ibmaßnen nidjt baoon ab*

fteßen mürbe, fotte oom SDtalefijratß abgeftraft, unb biefer SSe*

fajlufe affjäßrlid) mit bem ©efenfionat in ben fiircßgängen auê*

gefünbet roerben.

©o tief toar baè SSorartßeit gegen biefe Ferren gebrangen,
unb fo feßr ßatte bie SSorfteffung Sßlaf gegriffen, bafe, roaê bie

Sanbeêgemeinbe befeßtiefee, eine oon göttlidjer ©ingebung beroirfte

Sßat fei.

©djneller roar «gr. ©eneral oon SJtebing roieber in ber ©unft
beê SSolfeê geftiegen, audj ßatte baêfetbe gegen ißn roirflidj meßr

©onfiberation gejeigt, afê gegen jeben anbern; nidjt Sebem roäre

eë ßingegangen, ben erjürnten Sanbeefürften fo fange roarten ju
faffen, oßne feine ©üter in ©efaßr ju fefen. ©eine greunbe fürdj*
teten audj roirflidj bie ©equeftration berfelben87), roenn er burdj
roieberßolte ärflidje 3eugniffe ben ©itationen auêroià), roäßrenb

man munfefte, eeraödjterait ber firanfßeit nidjt fo gefäßrlicß fein.88»

Snbeffen toar «gr. ©eneral ein ©ßrenmann, roie eê wenige

gab; er jeigte eine befonberê Siebe jum SSaterlanbe, unb jog baê*

felbe ben glänjenbften Inerbietungen beë fionigë oor; lieber mottle

er in feinem ©arten ben Sonnenuntergang feßen, lieber ju bem

mitten SSolfe jurüdfeßren, afe ben ßt. ©eift*Drben, baê franjöfifdje
SSürgerredjt, uttb atte möglidjen militarifdjen Stufen erßalten 89j.
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alt Landammann Franz Ant. r>. Reding und Hrn. Landammann
und Pannerherr« Jütz sel, durch dero Anverwandte gemacht, zu-
malen auch eben diese Ehrenstellung für den ebenfalls abgestorbenen

Hr. Rathsherr Leonard Ehrler sl. bittlich anverlangt worden;
welch' sämmtlicher Bitte in Gnaden erhört und erkannt worden,
daß sowohl Hr, Landvogt Reichlin, als Hr. Landammann Reding,
und Hr. Pannerherr Jütz und Rathsherr Ehrler fel. die ihnen an
der Landesgemeinde vor etwas Jahren abgenommene Ehre wiederum

gegeben und zugegönnt fein solle " Ein im Jahre zuvor
(28. April 1776) dießfalls gestellter Antrag war nicht durchgedrungen,

und den 27. April 1767 hätte es auf den Antrag, daß man
den gestraften Herren auf ihr Begehren und ihre Kösten eine

nochmalige Untersuchung gestatten wolle, bald wieder Prügel abgesetzt,

so daß der Antragsteller für gut fand, feinen Antrag zurückzuziehen,

mährend die Landesgcmeinde auf's Neue erklärte, wer wieder
einen solchen Antrag bringe, und auf Abmahnen nicht davon
abstehen würde, solle vom Malefizrath abgestraft, und dieser

Beschluß alljährlich mit dem Defensional in den Kirchgängen
ausgekündet werden.

So tief war das Vorurtheil gegen diese Herren gedrungen,
und so sehr hatte die Vorstellung Platz gegriffen, daß, was die

Landesgemeinde beschließe, eine von göttlicher Eingebung bewirkte

That sei.

Schneller war Hr. General von Reding wieder in der Gunst
des Volkes gestiegen, auch hatte dasselbe gegen ihn wirklich mehr
Consideration gezeigt, als gegen jeden andern; nicht Jedem wäre
es hingegangen, den erzürnten Landesfürsten so lange warten zu

lassen, ohne seine Güter in Gefahr zu setzen. Seine Freunde fürchteten

auch wirklich die Sequestration derselben^), wenn er durch

miederholte ärtzliche Zeugnisse den Citationen auswich, während

man munkelte, es möchte mit der Krankheit nicht so gefährlich sein.^>

Indessen war Hr. General ein Ehrenmann, wie es wenige

gab; er zeigte eine besondere Liebe zum Vaterlande, und zog
dasselbe den glänzendsten Anerbietungen des Königs vor; lieber wollte

er in seinem Garten den Sonnenuntergang sehen, lieber zu dem

milden Volke zurückkehren, als den hl. Geist-Orden, das französische

Bürgerrecht, und alle möglichen militärischen Stufen erhalten ^).
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©r blieb brei Saßre in ©eeborf, int Saßr 1770 rourbe er ©tatt*
ßatter, in ben Saßren 1773 unb 1775 Sanbammann. SBerfen roir
einen furjen SStid auf feine früßere Saufbaßn. ©eneral o. SJtebing

roar ein ©oßn oon ©arbeßauptmann SJtartin Seonarb Xaoer o.
SJtebing unb ber SDÎaria ©lifabetßa o. SJtebing; geb. 1711 b. 7. Dct.
©cßon 1725 trat er ate ©abet unter feineê SBaterë ßalbe ©ompagnie,
rourbe 1726 gäßnbricß, 1729 Unterlientenant unb 1735 «gaupt*

mann berfelben; anno 1740 erßielt er ben ©t. Sttbroigë*Drben,
rourbe 1743 SSrtgabier unb 1748 gelbmarfdjatt; er mar audj
fiomraanbant beë jroeiten SSatiïïonë ber ©arbe, unb hot in ben

getbjügen oon anno 1734, 1742 unb 1744, unb ben SSetagerungen

oon SDîenie, SJpreê, greiburg, SDtaftridj, SSergopjone unb ben Sreffen
bei Richevaux beigerooßnt ; baê Sftegiment SDtenie refp. o. ©atiê ßatte

er oon Dberfttieutenant Inton ©ebaftian o. SJtebing erßatten, ber

baêfelbe im Saßr 1756 nadj SDtenie befani, unb oon bem eê audj
ben Sftamen Sftegiment SJtebing trug. (Seu'ê Sericon)

©er ©enerat oon SJtebing genofe bie befonberê 3utieigung beê

fiönige, roeniger bie beê «gerjogë o. ©ßoieeut 90). In Sfteib unb

SDiifegunft fonnte eê ißm nicßt feßlen; fcßroeijerifcße, namentticß ©o=

fotßurnifdje Dffijiere liefeen eê fidj feßr angelegen fein, bie lb'
banfung ber ©cßropjer ju befcßfeunigen, inbem fie namentlidj gel*
tenb madjten, roenn fie ber fiönig nidjt ßeimfdjide, fo roerbe fie
bie Sanbègemeinbe ßeimneßtnen, roaê für granfreieß nidjt eßren*
oott fei 91).

Snbeffen ßätten alle Stttriguen bocß nießte genüft, wenn
nicßt baè SSotf oon ©djropj baju geßotfen ßätte; man ßatte bem

©enerat in Sßarie ein Sftegiment anerboten unb 40,000 Sio., roenn

er feine ©arbefompagnie roeggeben rootte, er erflärte aber, bafe er

fte nidjt roeggebe, fetbe geßöre bem ©taube ©djropj 92).

Sm ©ejbr. 1764 baeßte man baran, ißn ju entfdjäbigen-
©ölblin ßatte an SSeauteoitte gefcßrieben, biefe unglüdtieße ©e*

fdjidjte roirb ben Qtn. oon SJtebing 40,000 Sio. foften. SDtan

fdjlug nun oor, ißm bie 30,000 Sio. Saßrgetber, bie fonft
ber fianton ©cßropj bejog, unb überbiefe einen Sftußegeßatt

oon 10,000 gr. jufomraen ju taffen, rait gteiajjeitiger SSefaffung
ber 2000 gr., bie er oßneßin bejog93). S«tSaßr 1739, b. 5. Dct.

ßatte er fidj mit ©lifabetßa o. SJtebing oermäßlt, einer Sodjter
oon Sanbammann unb Sßannerßerm Soft- grj. o. SJtebing, unb ber

38Ä

Er blieb drei Jahre in Seedorf, im Jahr 1770 wurde er
Statthalter, in den Jahren 1773 und 1775 Landammann. Werfen wir
einen kurzen Blick auf seine frühere Laufbahn, General v. Reding

war ein Sohn von Gardehauptmann Martin Leonard Xaver v.
Reding und der Maria Elisabeth« v. Reding; geb. 1711 d. 7. Oct.

Schon 1725 trat er als Cadet unter seines Vaters halbe Compagnie,
wurde 1726 Fähndrich, 1729 Unterlientenant und 1735 Hauptmann

derselben; anno 1740 erhielt er den St. Ludwigs-Orden,
wurde 1743 Brigadier und 1748 Feldmarfchall; er war auch

Kommandant des zweiten Batillons der Garde, und hat in den

Feldzügen von anno 1734, 1742 nnd 1744, und den Belagerungen

von Menie, Apres, Freiburg, Mästrich, Bergopzone und den Treffen
bei Kicbsvsux beigewohnt; das Regiment Menie resp, v. Salis hatte

er von Oberstlieutenant Anton Sebastian v. Reding erhalten, der

dasselbe im Jahr 1756 nach Menie bekam, und von dem es auch

den Namen Regiment Reding trug, (Leu's Lexicon)
Der General von Reding genoß die besondere Zuneigung des

Königs, weniger die des Herzogs v. Choiseul °°). An Neid und

Mißgunst konnte es ihm nicht fehlen; schweizerische, namentlich
Solothurmsche Ofstziere ließen es sich sehr angelegen sein, die

Abdankung der Schwyzer zu beschleunigen, indem sie namentlich
geltend machten, wenn sie der König nicht heimschicke, so werde sie

die Landsgemeinde heimnehmen, was für Frankreich nicht ehrenvoll

sei ^).
Indessen hätten alle Intriguen doch nichts genützt, wenn

nicht das Volk von Schwyz dazu geholfen hätte; man hatte dem

General in Paris ein Regiment anerboten und 40,000 Liv,, wenn
er feine Gardekompagnie weggeben wolle, er erklärte aber, daß er

sie nicht weggebe, selbe gehöre dem Stande Schmyz °2).

Jm Dezbr. 1764 dachte man daran, ihn zu entschädigen,

Göldlin hatte an Beauteville geschrieben, diese unglückliche
Geschichte wird den Hrn. von Reding 40,000 Liv. kosten. Man
fchlug nun vor, ihm die 30,000 Liv. Jahrgelder, die sonst

der Kanton Schmyz bezog, und überdieß einen Ruhegehalt
von 10,000 Fr. zukommen zu lassen, mit gleichzeitiger Belassung
der 2000 Fr., die er ohnehin bezogt). JmJahr 1739, d. 5. Oct.

hatte er sich mit Elisabeth« v. Reding vermählt, einer Tochter

von Landammann und Pannerherr« Jost, Frz. v. Reding, und der
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SDÎaria granjiêfcx SBäber, unb ©djroefter oon ©tattßalter fiarl
oon SJtebing.

©r ftarb finbertoê 1782 b. 23. SDtai, nadjbem fein einjigeê

fiinb, granj fiarl Sftajar, geb. 1740 b. 13. Dît-, b. 24. Su«
1741 geftorben roar.

SSon feinen 71 Saßren ßatte er 40 Saßre in granfreid) unb

in getbjügen, unb 3 Saßre in ©eeborf jugebradjt; trofbem bie

roütßenbften ©emagogen alê feine ttnterfitàjmtgêridjter aufgeftellt

roaren, fo ift bodj fein Sßrojefe ber oottfommenfte SSeroeië feiner
©ßrtidjfeit.

gür baê neue Sfteglement roar er afferbingê, baè war butdj
ben Sßrojefe beroiefen, immer geroefen, unb obgleid) er einfaß, bafj
bie SBortßeife beêfelben meßr ben gemeinen ©olbaten, afe ben

Dffijieren jufam, roorauf audj fcßon d'Entraignes aufmerffam ge*

madjt ßatte •").

(©djtufe im näcßften SBänbe),

©efdjidjt-freunb. Sanb XXI. 25

Maria Franziska Wäber, und Schwester von Statthalter Karl
von Reding.

Er starb kinderlos 1782 d. 23 Mai, nachdem sein einziges

Kind, Franz Karl Na zar, geb. 1740 d. 13. Okt., d. 24. Juli
1741 gestorben war.

Von seinen 71 Jahren hatte er 40 Jahre in Frankreich und

in Feldzügen, und 3 Jahre in Seedorf zugebracht; trotzdem die

wüthendsten Demagogen als feine Untersuchungsrichter aufgestellt

waren, so ist doch sein Prozeß der vollkommenste Beweis seiner

Ehrlichkeit.

Für das neue Reglement war er allerdings, das war durch
den Prozeß bewiesen, immer gewefen, und obgleich er einsah, daß
die Vortheile desselben mehr den gemeinen Soldaten, als den

Offizieren zukam, worauf auch fchon ä'^orrgignsZ aufmerksam
gemacht hatte

(Schluß im nächsten Bande).

Geschichtsfreund. Band XXI. 25
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fêrïtttttetnbe 9lotm.

») Seu'g Seriïon. 33b. VII. ©cite 287.

J) «Sbertbafclbfï ©cite 291.

3) SDiefe ©tarte fjatte eg nidjt immer gefjabt. Ibidem.

4J Vous ignorez point, quelle est l'origine de la Compagnie générale

des suisses, et que destiné sans interruption depuis Charles IX, a

la garde de notre Roi, lors-meme que les autres Troupes suisses
revenaient dans leur patrie, jouir de fruits de leurs exploits militaires. Elle

passe en 1619 de mains du célèbre Galaty a Mr. de Bassompierre, colonel
général des suisses. Beauteville an bie (Sibgenoffenfcßaft ben 6. 3uni 1767.

») Stbgebruiït in Seu'g Seriïon. 33b. VII. pag. 241.

6J Dito pag. 256. Sltntfidje «Sammlung ber £agfaf3unggaï>fdjiebe. VII. 33b.

(Srfìe Slbtljeitung, ©eite 1361.

•J 33ergleid)e B>u„'i Stujug auf ber «Sonferenj ber Satljof. Orte im
SDecbr. 1729, ctbgenöffifdje Slbfdjtebe.

(SS roaren übrigeng burctj ben 2. Slrt. beë 33unbeg ber eroige griebe, bie

33ünbniffe Bon 1521—1663 unb alle S3eibrtefe ratifteirt.

8) 5Da§ grteben8gelb burdj ben eroigen grieben toon 1516 unb bag SSünbnif
»on 1521.

9) Dr. SSIumer ©taatgs unb StedjtSgefdjidjte. II. Stjett, pag. 92.

10) SDie Saljrgelber roerben _u gr. 30,000 beredjnet. SDIonnarb, ©efdjidjte
ber (Sibgenoffen. IL SBfjetl, pag. 171.

") ©djtBlj* erhielt iätjrltd) 800 gäffer, laut ©dtjreiben ber fatfjolifdjen
©tänbe an ben franjöfifdjen Slmbaffabor, Bom 23. Oct. 1764.

Vide Sanbggcmeinbg^rotocolf »om 28. Slprit 1762. Slug bem 33eridjte
beg bamaligen ©tattfjafterg gr§. Stnton B. Sftebing geljt Ijertoor, baf bie ©alä=
lieferung mit bem 33unbe Bon 1715 nictjtg ju tfjun fjatte, unb baf für bag

gaf 20 gr. 16 fotbg. unb 4 SDenter bcjafjft unb in ©ranbfon an bie «panb
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Erläuternde Noten.

y Lm's Lexikon, Bd. Vll. Seite 287.

2) Ebendaselbst Seite 291.

2) Diese Stärke hatte es nicht immer gehabt, Ibiàem,

4) Vous ignore? point, quelle est l'origine àe I« Oomps^nie gêné-
rsle àes suisses, et qus àestinê ssns interruption àepuis OKsrles IX, s

Is Asràe àe notre Koi, lors-meme que les sutres Groupes suisses reve-
nsient àsns leur pslrie, iouir àe fruits àe leurs exploits militsires. Llle
pssse en 1619 àe msins àu vêlèbre 6slstv « Nr. àe Lsssompierre, eolonel

Aênêrsl àes suisses. Lssuteville an die Eidgenossenschast den 6, Juni 1767.

s) Abgedruckt in Leu's Lexikon. Bd. VII. psx. 241.

°) Vit« PSA. 256. Amtliche Sammlung der Tagsatzungsabschiede. VII. Bd.
Erste Abtheilung, Seite 1361.

7) Vergleiche Zug's Anzug auf der Eonserenz der Kathol. Orte im
Decbr. 1729, cidgenössische Abschiede.

Es waren übrigens durch den 2. Art. des Bundes der ewige Friede, die

Bündnisse von 1521—1663 und alle Beibriefe ratificirt.

°) Das Friedmêgeld durch den ewigen Frieden von 1516 und das Bündniß
von 1521.

») vr. Blumer Staats- und Rechtsgeschichte. II. Theil, ps^. 92.

">) Die Jahrgelder werden zu Fr. 30,000 berechnet. Monnard, Geschichte
der Eidgenossen. II. Theil, psK. 171.

lt) Schwyz erhielt jährlich 80S Fässer, laut Schreiben der katholischen
Stände an den französischen Ambassador, vom 23. Oct. 1764.

Viàe Landsgemeinds-Protocoll vom 28. April 1762. Ans dem Berichte
des damaligen Statthalters Frz. Anton v. Reding geht hervor, daß die

Salzlieferung mit dem Bunde von 1715 nichts zu thun hatte, und daß für das
Faß 20 Fr. 16 folds, und 4 Denier bezahlt nnd in Grandson an die Hand
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genommen werben muften. SBergleidje SanbratfjgjSßrotocoff SRro. 16 Bom 10.3uni
1758 unb 33efiaffunggbrief Bom 13. SRotobr. J754, ebenbafciBjf.

,2) SDÎonnarb pag. 155.

«) Slrtifel 4.

,4J Du reste les Compagnies n'ont été levées qu'en traitant avec des

Officiers particuliers sans l'aveu des Cantons; ils en ont dans la suite

permis les recrues seulement. Beauteville an Sucern ben 9. SDecbr. 1763.

,5) SDie 33aronei Sttljig unb SfBartn im «gennegau fjatte ©ebaftian «çemridj
B. SRebing aïg «ïtjegemaljï ber 33aroneffe Stîjerefia ©rneftine Signes de l'Etrogne
feit 1694 inne, feine Stodjter SDÎaria Söjerefia Bon SRebing SJaroneffe to. Slttjig
unb Sffiarin »erljeiratfjete fidj mit bem im Saljr 1762 toerftorbenen 33rigabegeneraf

gt}. Stnt. B. SRebing, ber baburdj cbenfalfg SBaron p Slttjig unb SKkrin tourbe,
unb Bon feinem Sßater 3ofi Stnton to. SRebing aud) bie greigraffcfjaft Merveis
ererbt fjatte. ©ein ©oljn «fjeinridj Sari Sluguft iff berjenige Bon bem fjier bie

SRebc iff. SJBir tjaben angenommen, baf bie toon feinem SBruber grj. Stn*

ton, faut Seu'g Serifon früljer commanbirte (Somjjagnte auf iljn übergegangen

fei, fomit beim fünften oben bejeidjncten SRegtmente ftanb.

I6) ©joifeuf fefbft fagt: „SDÎan erftaunt, roenn man toernimmt, baf eg

unter ben 18,000 ©djroeijem, bie Sfjre SfRajeftöt bcfolbet, nidjt 3000 -ibt, bie eg

wirflidj finb." SDÎonnarb II. Sljeil, pag 142.

") Slrtifel 9 beg S3unbeg.

ls) Ministre et Secrétaire d'Etat ayant le Departement de la guerre
et de la Marine et la Correspondance avec les cours d'Espagne et de

Portugal.

'") StrtiM 17.

Î0J Slrtifet 18.

*') Slrtifet 19, 20, 21.

"J Sïrttïet 31. Slbgebrucft auf ©Cite 692, SDÎonnarb FI. SEtjeir.

»3J Slrtifet 40.

24J Ordonnance du Roi, concernant le Regiment grison de Salis du
1. Mars 1763.

n) Stntwortfdjreiben bon Sucern b. bato 2. SDÎai 1763.

*•) SDen eigenttictjen (Srunb, warum bag ©djreiben nidjt abgieng, finbet
man nidjt in ber batjerigen SDÎetbung 3üridjg an bie ©tänbe; woljl aber in
ber SRelation d'Entraignes an ben SDÌinifter de son voyage a la Diète de
grauenfelb. SDÎonnarb II. SEtjeif, pag. 696.
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genommen werdcn mußten. Vergleiche Landraths-Protocoll Nro. 16 vom 16, Juni
1758 und Bestallungsbrief vom 13. Novbr. 1754, ebendaselbst.

'2) Monnard psK. 155.

") Artikel 4.

>4) Ou reste les OompsAnies n'«»t ëtê levées qu'en trsitsnt svee <les

öktieiers psrtiouliers ssns I'sveu àes Osntnns; ils en ont àsns Is suite

permis les recrues seulement. Lesutevills an Lucern den 9. Decbr. 1763.

>°) Die Baronei Athis und Warin im Hennegau hatte Sebastian Heinrich
v. Reding als Ehegemahl der Baronesse Theresia Ernestine Agnes ge I'Ltro^ne
seit 1694 inne, seine Tochter Maria Theresia von Reding Baronesse v. Athis
und Warin verheirathete sich mit dem im Jahr 1762 verstorbenen Brigadegeneral

Frz. Ant. v. Reding, der dadurch ebenfalls Baron zu Athis und Warin wurde,
und von seinem Vater Jost Anton v. Reding auch die Freigrafschaft Nervei»
ererbt hatte. Sein Sohn Heinrich Karl Augnst ist derjenige von dem hier die

Rede ist. Wir haben angenommen, daß die von seinem Bruder Frz. Anton,

laut Leu's Lexikon früher commandite Compagnie auf ihn übergegangen
sei, somit beim fünften oben bezeichneten Regimente stand.

Choifeul felbst sagt: „Man erstaunt, wenn man vernimmt, daß es

unter den 18,000 Schweizern, die Ihre Majestät besoldet, nicht 3000 gibt, die es

wirklich sind." Monnard II. Theil, psK 142.

") Artikel 9 des Bundes.

">) Wnistre et Seeretsire à'Ltst «vsut Ie Departement àe Is guerre
et àe l» Alsrine et I« Oorresponàsnee svev les vours à'LspsAne et àe

portuosi,

>°) Artikel 17.

Artikel 18.

2') Artikel 19, 20, 21.

Artikel 31. Abgedruckt auf Seite 692, Monnard II. Theil.

Artikel 40.

Oràonnsnee ài, lîoi, vonvsrnsnt le kîezimeiit prison àe 8«Iis àtt

t. «si-s 1763.

2b) Antwortschreiben von Lncern d. dato 2. Mai 1763.

2°) Den eigentlichen Grund, warum das Schreiben nicht abgieng, findet
man nicht in der daherigen Meldung Zürichs an die Stände; wohl aber in
der Relation à Lntrsi^nes an den Minister àe son vovs^e s Is Diete àe
Frauenfeld. Monnard II. Theil, PSA. 69S.
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2,J Sin «prn. Sanbammann grj. Sint. Bon SRebing afg fcurguubifdjer ©alj--
Slbmobiator feit 13. SRoto. 1754. ©eine SImtgbauer war toon J 755 big 1767

befrhnmt; affetn Bon 1762 fanb er fidj Berantaft, ben Sanbrattj toerfbredjen 511

madjen, baf, wenn bte Sanbègemeinbe iljm bie ©tette nefjmen wollte, ifjm Ber=

fjilflidj ju fein, baf fte ifjm Berbfeibe. SaubratljgBerfjanbfnng Bom 24. Sftoril

1762. — Sanbggemetnbg:q3rotocoft toom 28. Slbrit 1762.

28) Le Reglement n'accorde à l'Etat Major que l'autorité de veiller
à l'exacte distribution des fonds destinés pour la Solde et l'entretien
général des regiments; les capitaines recevront eux-mêmes la totalité du

traitement de leurs Compagnies à l'exception du prêt, qui doit
être une chose sacrée et qui sera distribué directement aux officiers et
soldats, afin que Personne ne puisse souffrir le moindre dommage, gaft
foffte man glauben, eg ware bigtjer nictjt ganj ridjtig mit ber Slugtfjeifung beg

Prêt jugegangen! —

*») 3n einem ©djreiben toom 27. Sufi 1763 fagt d'Entraignes wegen bem=

fetben: qui dira en avoir profité? Ce ne seront sans-doute, que quelques
vivandiers, qui à l'abri de ces franchises pratiquoient une contrebande
frauduleuse et faisoient rejaillir le mecontentment de ma cour sur tout
un Regiment, qui se voyait par la privé du séjour d'une garnison
avantageuse.

3Ü) ©djreiben Bon SRibwafben unb ©tabt ©t. ©atten, beibe toom 14.
SRoBember 1763.

31) §ier fdjeint SBeauteBttfe auf ben fpanifdjen SDienfì ju jtelen, unb wenn

tx in bem gleidjen Sriefe fagt, baf übefgefinnte Seute, in beren Sntereffe eg

liege, ben franjöfifdjen SDienfì in SDÎiffrebit ju bringen, SBoruttljeite Berbreiteten,

fo fdjeint fidj biefeg barauf ju bejietjen, wag SDÎonnarb pag. 140 unb 150 über

bie Umtriebe ber ftoanifdjen, neapofitamfdjen unb piemontefifdjen Sßarteiungen

unb bie Slnfjanger Defferreidjg fagt. Sanbammann grg. Sint. Bon SRebing unb

spannerfjerr Süf* waren beibe 3nljaber fpanifdjer Sompagnien. Sllt Sanbam:

mann SBaber, Dberft in neajjotttantfdjen SDienfien; jwei fpanifdje SRegbnenter

waren in ber legten 3"it Bon ben betben S3rübern beg s}xn. Sanbammann Bon

SRebing, Oberft Sari uub gefbmarfdjaïï Soft Utridj B. SRebing befefjtigt worben;
nadj bem Sobe beg erfien tm Sût)* 1761 erbjelt Souig B. SRebing ein S8aterg=

brubergfoljn bagfefbe. 3m Saljr 1763 trat §r. SSrigabier 3. Ulridj B. SRebing

bag feinige an «Cm. (Sommanbant SBaron (Sart B. SRebing ab; für bie (Sont;

pagnie beg §rn. Dberft (Sarf Bon SRebing fei. würbe auf Sßerwenben beg ba*

maltgen Stmtgfiattfjatterg grj. Sint. to. SRebtng bag mmberiäfjrige ©Bfjndjen beg

erfiern alg §autotmann propriétaire toorgefdjfagen; ber Sluftag für einen fjpcu

nifdjen Dberft war 2 SDubfonen ; für jeben Sftattjgfjerra, Säufer unb Sanbfdjrei;
6er sc., unb 100 ©ublonen in'g 3"U9^a«t§. SSergfeidje Sanbrat*jg;SprotocoH

»om 24. Suli unb 11. Sluguft 1761, 15. Suni 1762, 11. Dftober 1763.
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2') An Hrn. Landammann Frz. Ant. von Reding als burgundischer Salz-
Admodiator seit 13. Nov. 1754. Seine Amtsdauer war von t755 bis 1767

bestimmt; allein von 1762 sand er sich veranlaßt, den Landrath versprechen zu

machen, daß, wenn die Landsgemeinde ihm die Stelle nehmen wollte, ihm ver-

hilflich zu sein, daß sie ihm verbleibe. Landrathsverhandlung vom 24. April
1762. — Landsgemeinds-Protocoll vom 2«. April 1762.

2«) le Heßlement v'svvoràe d I'Ltst Nsjor que l'sutoritê <le veiller
« I'exsete àistribution àes tonàs destinés pour I« 8«Iàe et l'entretien Aê-
nêrsl cles regiments; les espitsines recevront eux-mêmes is totslitê àu

traitement cle leurs OompsKnies s ^e,?cexfi«» <ku qui cloit
êt>e «»e ««e?ve et qui sers distribue ciireotement sux «fgeiers et
solàsts, slin que personne ne puisse soullrir le moinàre àommsKe. Fast

sollte man glauben, es ware bisher nicht ganz richtig mit der Austheilung des

krêt zugegangen! —

2°) Jn einem Schreibendem 27. Juli 1763 sagt à'LotrsiAnes wegen
demselben: qui àirs en «voir protitê? Oe ne seront ssns-àoute, que quelques
vivsncliers, qui s i'sbri àe «es krsnckises prstiquoient une eontrebsriàe
krsuàuleuss et ksisoient rejsillir le meeontentment àe ms eour «ur tout
un Ke^iment, qui se vovsit psr Is prive àu séjour à'une ^srnison svsn-
ts^euse,

s«) Schreiben von Nidwalden und Stadt St. Gallen, beide vom 14.
November 1763.

s') Hier scheint Beauteville auf den spanischen Dienst zu zielen, und wenn

er in dem gleichen Briefe sagt, daß übelgesinnte Lente, in deren Interesse es

liege, den französischen Dienst in Mißkredit zu bringen, Vorurtheile verbreiteten,

so scheint stch dieses darauf zu beziehen, was Monnard PSA. 146 und 150 über

die Umtriebe der spanischen, neapolitanischen und piemontesischen Parteiungen
und die Anhänger Oesterreichs sagt. Landammann Frz. Ant. von Reding und

Pannerherr Jütz waren beide Inhaber spanischer Compagnien. Alt Landammann

Wäber, Oberst in neapolitanischen Dienstenz zwei spanische Regimenter

waren in der letzten Zeit von den beiden Brüdern des Hrn. Landammann von
Reding, Oberst Karl und Feldmarschall Jost Ulrich «. Reding befehlet worden;
nach dem Tode des ersten im Jahr 1761 erhielt Louis v. Reding ein
Vatersbruderssohn dasselbe. Jm Jahr 1763 trat Hr. Brigadier I. Ulrich v. Reding
das seinige an Hrn. Commandant Baron Cart v. Reding ab; sür die

Compagnie des Hrn. Oberst Carl von Reding sel. wurde aus Verwenden des

damaligen Amtsstatthalters Frz. Ant. v. Reding das minderjährige Söhnchen des

erstem als Hauptmann proprietsire vorgeschlagen; der Auflag für einen

spanischen Oberst war 2 Dublonen; für jeden Rathsherrn, Läufer und Landschreiber

sc., und 100 Dublonen in's Zeughaus. Vergleiche Landraths-Protocoll
vom 24. Juli und 11. August 1761, 15. Juni 1762, 11. Oktober 1763.
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©aê [Regiment Scuig SRebing erfjieft fpäter Sbt. 3*nfer anno 1768, uub

anno 1769 «çauptmann SEfjabä 33ettfdjart. iîanbratfjg=S)3rotocoIf Bom 27. Stprit
1768 unb 4. Slprif 1769. —

32J Slntwortfdjreiben bom 29. SRobbr. 1763.

33) Sogar auggefdjfoffen waren, tyätte er fügfidj fjinjufe^en tonnen,
fo lange fie bie (Sroberungen im Swofferfrieg an bie fatfjolifdjen ©tänbe nidjt
fjerauggabeu. ©efjeimer 33unb ber fattjot. Drte ». 9. SDtai 1715.

M) SDen 6. SDejbr. sprotocoff beg Sanbratfjg. (33rouilton.J

3r,J SDie SRamen berfefbeu im Sanbêgemeinb;Sprotocoïï B. 21. SDejbr. 1763.

s6) SDag sprotocoff ber Sanbggemeinbe oom 15. SDîat entfjäft nidjtg oon
Sßerbot ber SBerbungen, mau glaubte aber, eg »erffefje fidj toon felbft, baf bie

SfBerbungen oerboten feien, big bag neue SRegtement angenommen fei.

37) SDer gewbfjnfidjc Sanbggemeinbepla| in Sbadj war burdj Ucberfcfjwem=

mungen ber SOÎuota jerftört, unb würbe im folgenben Safjr in ber gegenwärtigen

gorm neu angelegt; frütjer bifbete er ein Stdjtecf. Soie SDÎuota war ben 9.

Suli 1762 bet «pinterjberg auggebrodjen, Ijatte ben gelberboben überfdjwemmt
unb war ing SDorf 33runnen gefiremt.

38) SDer Sttjfr. ju ©l. 2, f. 10; im ©anjen ©1. 7,080, f. 30. ©ielje
SRofe 52. ©ifjgelber waren feljr gewbljnftdj; 3eber, wetdjer Bon ber Sanbgge;

meinbe eine befonberê SSegünftigung nadjfudjte, mufte oft jdjon borljer foldje

berfpredjen; audj bon bem Sanbratfje würben ©itjgefber becretirt; bie fpätern
bbtt ber Sanbggemeinbe angewanbten ©trafarten beg «ptneinfnieng, SBerjeitjung;

bitteng waren ebenfatfg ©trafen, bie fonft ber Sanbrattj anwanbte.

39) SDen 24. Sänner 1764 befdjwerte fidj §r. spannertjerr 3«! im ge=

feffeuen Sanbrattj, baf man ifjn afg Urfjeber biefer jweiten Sanbggemeinbe be=

jeidjne unb fage, er weife Seute auf, eine Sanbggemeinbe wegen greitjeitgnotlj

ju begetjren. SDer Sanbratfj befdjtof, man Wotte eg eine gute ©adje fein laffen,
unb wenn «gr. SfSannerfjerr glaube, baf itjm ju nalje getreten worben, fo fott

er bbi* ben gehörigen SRidjter treten. (SRattjgprotocofl-33rouiflon.J

40) SDiefe SSebenfen würben an ber Sanbggemeinbe geltenb gemadjt. Sanbg-

gmeutb=Sßrotocolf.

41) SDie ©ünben beg Saubratfjeg berratljen fidj am beften aug ben guten

33orjä|en, wetdje berfelbe in feiner ©i|ung »om 8. SDÎai 1764 madjte.

*9 3«$t Ptte 33caute»itfe woljt wieber an ben SOitnifier fdjreiben fönnen,

wie am 20. Secbr. 1763: (5g ift fctjrecHidj, mit bem SBotfe ju tfjun ju babtn;
oljne 33ebenfen faft eg bie toffften (Sntfdjfüffe, man ijf mit biefen Seuten feiner

©adje fidjer. SDÎonnarb.

38»

Das Regiment Louis Reding erhielt spater Ldt, Janser anno 1768, und

anno 1769 Hauptmann Thadä Bettschart. Landraths-Protocoll vom 27. April
1768 «nd 4. April 1769. —

°2) Antwortschreiben vom 29. Novbr. 1763.

Sogar ausgeschlossen waren, hatte er füglich hinzusetzen können,
so lange sie die Eroberungen im Zwölferkrieg an die katholischer! Stände nicht
Herausgaben. Geheimer Bund der kathol. Orte v. 9. Mai 1715.

«) Den 6. Dezbr. Protocol! des Landraths. (Brouillon.)

2-'') Die Namen derselben im Landsgemeind-Protocoll v. 21. Dezbr. 1763.

'°) Das Protocol! der Landsgemeinde vom 15. Mai enthält nichts von
Verbot der Werbungen, man glaubte aber, es verstehe sich von selbst, daß die

Werbungen verboten seien, bis das neue Reglement angenommen sei.

n) Der gewöhnliche Landsgemeindeplatz in Ibach war durch Ucberschwem-

mungen ver Muoia zerstört, und wurde im folgenden Jahr in der gegenwärtigen

Form nen angelegt; früher bildete er ein Achteck. Die Muoia war den 9.

Juli 1762 bei Hinterjberg ausgebrochen, hatte den Felderboden überfchwemmt
und war ins Dorf Brunnen geströmt.

2«) Der Thlr. zu Gl. 2, ß. 10; im Ganzen Gl. 7,08«, ß. 30. Siehe
Note 52. Sitzgelder waren sehr gewöhnlich; Jeder, welcher von der Landsgemeinde

eine besondere Begünstigung nachsuchte, mußte oft fchon vorher solche

versprechen; auch von dem Landrathe wurden Sitzgelder decretirt; die spätern

von der Landsgemeinde angewandten Strafarten des Hineinkniens, Verzeihungbitjens

waren ebenfalls Strafen, die sonst der Landrath anwandte.

2«) Ten 2i. Jänner 1764 beschwerte sich Hr. Pannerherr Jütz im
gesessenen Ländrath, daß man ihn als Urheber dieser zweiten Landsgemeinde

bezeichne und sage, er weise Leute auf, eine Landsgemeinde wegen Freiheitsnoth

zu begehren. Der Landrath beschloß, man wolle es eine gute Sache sein lassen,

und wenn Hr. Pannerherr glaube, daß ihm zu nahe getreten worden, so soll

er vor den gehörigen Richter treten. (Rathsprotocoll-Brouillon.)

4°) Diese Bedenken wurden an der Landsgemeinde geltend gemacht. Lands-

gmeind-Protocoll.

") Die Sünden des Landrathes verrathen sich am besten aus den guten

Vorsätzen, welche derselbe in seiner Sitzung vom 8. Mai 1764 machte,

^) Jetzt hätte Beauteville wohl wieder an den Munster schreiben können,

wie am 20. Decbr. 1763: Es ift schrecklich, mit dem Volke zu thun zn haben;

ohne Bedenken saßt es die tollsten Entschlüsse, man ist init diesen Leuten keiner

Sache sicher. Monnard.
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48J Sludj ben 1. Slpril 1764 würben »on 3 anbern ©olbaten äl*nlidjc
klagen geführt. SSergleidje audj Sanbratt)g»erljanb(uitgen »om 24. Slpril 1762,
30. Suni 61, 10. SDîài 64.

44) SDie SDrudfdjrift vide Slrdu» ©djwtjj.

45) ©djfeifer granj 3£berg, ein etwag arbeitfdjeuer SDÎenfdj, fudjte »on
biefer 3rit ebenfatïg SRufcen ju jteljen; eine geit fang fdjuf man eine jweite
SSetteîBogtftelte für ifjn, unb gab itjm ju biefem SJefjufe ein fdjfedjt rotfjeä
SRBcflein unb 20 f. SEaglotjn, fpäter erlieft er eine fleine Uuterjtütjung aug bem

©pital, unb jule|t würbe er getjängt unb fein ©oljn 3°,Jtl'1'* gelöpft unb fo
beibe grünblidj Berforgt.

48J (Sr war feit 1736 mit SDÎaria (Slifabetßa B. SRebing »ermätjlt, einer

Stodjter beg Sanbammann Soft Stnton, greitjerrn »ou SDÎeroeig unb ©djwefier
beg 33rigabegencrafg grj. Sfnton cor. SReoing, SJaron ju Slttjig, Sfikrtn unb
la (Sroir, unb greitjerrn »on SDÎer»eig. (Sr ifi 1698 geboren, uub ben 27.

Sänner 1777 geftorben.

47J SDepofitionen bon SRidjter (Safpar gäfler unb SRidjter 33ernarbiu Ulridj.

48J Id. bbtt Sanbfdjreiber Stbegg.

4aj Id. bon Sanbfdjreiber Slbegg unb Sanbggemeinb=sprotocoff.

50) SD.ounarb pag. 156. SDie betreffenbe ©tette tjeift: „SDa ift oiefeg

geuer bafb erfiiotfjt unb bi biefem betblieben."

51) SDiefe lettere Slnflage bafirte fidj auf einen Sßbrgang im gefeffenen

Sanbrattj bbit ©djwtjj 1758, wo tin gewiffer «peinridj SCfdjümperti Bon Sanb;

ammann 3"berg jum <Srfa£ wegen îDefertion citirt worben war: er erffärte,

et fei befertirt, weif er unter einem reformirten Hauptmann tjabe fielen müf=

fen. unb weil fte jwei 3««)« 1°"* feinen gelbpater gefjabt tjätten; worüber

infonberljeit nidjtg erfennt worben, fonbern Bon Sebem bte ©ebanfen fonft ge«

madjt worben. 3" Slnfetjung beg (Sonto iff bttlig eradjtet worben, wag bie tU

quibe SRedjnung mitbringe, SEfctjümperfi bejatjten folle, fagt bag Sprotocofl beg

Sanbratfjeg.

52) 3n Solge biefeg Stnerbteteng fjatte «pr. Slftlanbammann 3*berg ju be=

jaljten ®t. 1573, fl. 20, unb für Slufnapme beg Sanbteuten SRobefg, ber im

@anjen@l. 160, fl. 33 foftete, in Slttem: ©l. 15 f. 12 a. 4.

„ 1588 — „ 32 a. 4.

Sanbleute waren nämtidj, laut bem ju biefem g,wde aufgenommenen SRo=

bel: 3147.

SDie gleidje ©umma tjatte «pr. ©tattljalter Bon SRebing ju bejahten.

Sm ©anjen war alfo bie ©träfe »on Sanbammann 3*berg ani 30. Slpril
uub ben 3. SDÎai ®t. 2588, f. 32, a. 4. - alfo nidjt 15,000 ©f., wie man

fonfi annimmt.

") Auch den 1, April 1764 wurden von 3 andern Soldaten ähnlich^

Klagen geführt. Vergleiche auch Landrathsverhandlungen vom 24. April 1762,
30. Juni 61, 10. Mai 64.

") Die Druckschrift vide Archiv Schwyz.

Schleifer Franz Zeberg, ein etwas arbeitscheuer Menfch, suchte von
dieser Zeit ebenfalls Nutzen zu ziehen; eine Zeit lang schuf man eine zweite

Bettelvogtstelle für ihn, und gab ihm zu diesem Behufe ein schlecht rothes
Röcklein und 20 ß. Taglohn, später erhielt er eine kleine Unterstützung aus dem

Spital, und zuletzt wurde er gehängt und sein Sohn Johann geköpft und so

beide gründlich versorgt.

4°) Er war seit 1736 mit Maria Elisabeiha v. Reding vermählt, einer

Tochter des Landammann Jost Anton, Freiherrn von Merveis und Schwester
des Brigadegencrals Frz. Anton von Reoing, Baron zu Athis, Warin und
la Croir, uud Freiherrn von Merveis. Er ist 1638 geboren, und den 27.

Jänner 1777 gestorben.

"1 Depositionen von Richter Caspar Faßler und Richter Bernardin Ulrich.

4») lg. von Landschreiber Abegg.
Ig. von Landschreiber Abegg nnd Landsgemeind-Protocoll.

5«) Monnard PSA, 156. Die betreffende Stelle heißt: „Da ist oieses

Feuer bald erstickht und bi diesem verblieben."

s') Diese letztere Anklage basirle sich auf einen Vorgang im gesessenen

Landrath von Schwyz 1758, wo ein gewisser Heinrich Tschümperli von Land:

ammaini Zeberg zum Ersatz wegen Desertion citirt worden war: er erklärte,

er sei desertirt, weil er unter einem reformirten Hauptmann habe stehen müssen,

und weil sie zwei Jahre tang keinen Feldpater gehabt hätten; worüber

insonderheit nichts erkennt worden, sondern von Jedem die Gedanken sonst

gemacht worden. Jn Ansehung des Conto ist billig erachtet worden, was die

liquide Rechnung mitbringe, Tschümperli bezahlen solle, sagt das ProtocoU des

Landrathes.

In Folge dieses Anerbietens hatte Hr. Altlandammann Zeberg zu
bezahlen Gl. 1573, ßl. 20, und für Aufnahme des Landleuten Rodels, der im

Ganzen Gl. 16«, ßl. 33 kostete, in Allem: Gl. 15 H. 12 a. 4.

„ 1533 — „ 32 a. 4.

Landleute waren nämlich, laut dem zu diesem Zwecke aufgenommenen Rodel:

3147.

Die gleiche Summa hatte Hr. Statthalter »on Reding zu bezahlen.

Jm Ganzen war also die Strass von Landammann Zeberg ani SV. April
und den 3. Mai Gl. 2583, h. 32, a. 4. - also nicht 15,000 Gl., wie man

sonst annimmt.
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53) ©ie Catte 6 Stage gebauert.

54) Ueber bie (Sapitulation 3ütidjg uub 39erng wegen ben «Regimentern fe
[adj unb Sodjmann, unb bie batjerige SfSirfung auf bie S8offgfiimmung iu

©djwtjj, »ergleidje SDÎonnarb, @. 149.

55) SBeridjt beg ©cneralg Bon SRebing Bom 24. Slugufì 1764.

56) ©eite 157.

5r) SDie ben 30. ©ept. berfammelte Sanbeggemeiube Ijatte fidj wegen ftar*
fem ©djneewetter, unb weil fie nur fdjwadj befudjt war, unberridjteter ©adje

aufgelegt.

•») Sßergleidje Sanbratljg=Sprotocofl bom 26. ©ept. unb 24. Dct. 1761. <Sg

ift nidjt ftar, um wag eg fidj eigentltdj Ijanbefte; wie eg fdjeint, Ijatte bie

Chambre de Commerce eine ©equefiration in SJorbeaur berfügt. SBir gfauben

nidjt, baf biefer SBerner ©täbefin mit bem ©djneiber ©täbelin ibentifdj fei,

bem bon einigen ©djriftfiellern eine unberbiente SIBidjtigfeit jugefdjrieben wirb ;

wir fönnen über letjtern nidjtg finben, aufer baf er in ber SBerfammlung beim

spfauen im grütjjatjre 1765 gegenwärtig war, unb jweiteng bag, wag im 8anb=

rattjgiSprbtbcott »om 9. Sluguft 1763, 11. Oct. 63. unb 29. Sloo. 63 über SDtar-

tin Slöerner ©täbefin gefagt iji, ben wir für ben ©djneiber tjalten; bag, wag

gafbinb über itjn fagt, fönnen wir in ben Bortjanbenen Slcten nidjt finben. (Sin

äBerner SDÎartin ©täbelin, ben 6. SJtai 1765 jum ©efanbten nadj SSeltenj unb

SRioiera gewätjtt, unb fpäter audj in bie (Sommiffion wegen Unterfudjung ber

<Sinfiebler*SRedjte, blieb bei (Sljren.

59J SDtan tjoffte, baf bie brei Urfantone unb 3"3 ein eigeueg SRegiment

erricljten würben.

,0) geljlt in ber amtftdjen ©ammlung ber Slbfdjiebe.

61) 11 n'est pas possible de permettre, que la pension particulière et
à volonté soit remise à la disposition des louables Cantons. C'est une

grâce particulière, qui ne peut être distribuée, qu'à volonté et parles
ordres de l'Ambassadeur aux personnes, qui marquent le plus de zèle et
d'attachements pour le service de sa Majesté. Si Messieurs les Distributeurs

qui sont préposés dans différents Cantons, ne s'acquittent pas
fidèlement de leur charge, j'aurais égard aux représentations, qui me seront
faites pour cela. Stntwort beg Slmbaffaborg »bnt 3. SRobember 1764.

62) SDen 21. Sänuer 1765.

63) Hic modus regendi a Populo, ab ipsismet Magnatibus sub principio

tumultuumad eundem ex prîvatis affectibus translatus est, et in eosdem

ipsos auctores furor primus recidit. ©bufi eine fateinifdje Slbljaucîung
über biefe SBirren; waljrfd*etntid) bbit bber für bie SRutitiatnr gefdjrieben.

SSI

°S) Sie hatte 6 Tage gedauert.

Ueber die Capitulation Zürichs und Berns wegen den Regimentern
Erlach und Lochmann, und die daherige Wirkung auf die Volksstimmung in

Schwyz, vergleiche Monnard, S. 149.

°°) Bericht des Generals von Reding vom 24. August 1764.

5°) Seite 157.

Die den 30. Sept. versammelte Landesgemeinde hatte sich wegen starkem

Schneewetter, und weil sie nur schwach besucht war, unverrichteter Sache

aufgelöst.

Vergleiche Landraths-Protocoll vom 26. Sept. und 24. Oct. 1761. Es

ist nicht klar, um was es stch eigentlich handelte; wie es scheint, hatte die

OKsmbre cls Oommerve eine Sequestration in Bordeaux verfügt. Wir glauben

nicht, daß dieser Werner Städelin mit dem Schneider Städelin identisch sei,

dem von einigen Schriftstellern eine unverdiente Wichtigkeit zugeschrieben wird;
wir können über letztern nichts finden, außer daß er in der Versammlung beim

Pfauen im Frühjahre 1765 gegenwärtig war, und zweitens das, was im
Landraths-Protocoll vom 9. August 1763, 11. Oct. 63. und 29. Nov. 63 über Martin

Werner Städelin gesagt ist, den wir für den Schneider halten; das, was

Fatzbind über ihn fagt, können wir in den vorhandenen Acten nicht finden. Ein
Werner Martin Städelin, den 6. Mai 1765 znm Gesandten nach Bellenz und

Riviera gewählt, und später auch in die Commission wegen Untersuchung der

Einsiedler-Rechte, blieb bei Ehren.

°°) Man hoffte, daß die drei Urkantone und Zug ein eigenes Regiment

errichten würden.

°°) Fehlt in der amtlichen Sammlung der Abschiede.

°") II n'est pss possible àe permettre, que Is pension psrtieulière et

s volonté soit remise s ls disposition àes lousbles Osntons. L'est une

Arsee psrtioulière, qui ne peut être àistribuêe, qu'à volonté et psr les or-
àres àe l'^mdssssàeur sux personnes, qui insrquent le plus àe «èie et
à'sttsvkements pour le servies às ss Asjestê. 8i Alessieurs les vistridu-
leurs, qui sont préposes àsns àillërsnts Lsntons, ne «'««quittent pss liàè-
lement àe leur ebsr^e, j'sursis ê^srà sux reprësentslions, qui me seront
tsites pour oel». Antwort des Ambassadors vom 3. November 1764.

Den 21. Jänner 1765.

gi« moàus reKsnài s kopulo, «b ipsisinet AIuZ-nstibus sub prii,-
eipio tumultuum sà eunàem ex privstis slleetibus trsnslstus est, et in eos-
àem ipsos suvtores turor primus reeiàit. Sonst eine lateinische Abhandlung
über diese Wirren; wahrscheinlich von oder sür die Nuntiatur geschrieben.
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M) SDiefe SDcotibe, U»n Sanbfdjreiber SJBäber rebigirt, bürften wobj unum=

floftidj fein, obwoljl fie fdjwerlictj bie Urfadje ber Slbfefeung waren.

65) go weit bag 8anbggemeinbg;Sprbtocotl. SDaf .perr Sanbammann »on

SRebing, afg er wiberfpredjen wollte, blutrünftig', unb beinalje tobt gefdjlagen

worben war, geßörte freitidj nidjt in baêfelbe.

Sielj' über biefe ©cene SDÎonnarb, II. Sttjeil. ©. 161.

golgenbe SDarfieffung finbet fidj in einem SDÎanugcript im ©taatgardjioe
Sucem :

Sanbègemeinbe ju ©djwtjj anno 1765 ben 19. SDtärj. — ©en Slnfang bie;

fer Sanbggemeinbe madjte ber jetjt regierenbe Sanbammann SRebing, wie eg an=

fonfi bag Stmt uub ©ebraudj eineg jeweiligen Sanbammanng mitbringt, mit
einem gar nidjt langen SJortrag, benn ba er faum fdjon anfangg feiner SRebe

in bie Sffiorte auggebrodjcn : „3 e fe t finb wir einmal gefreite ©djw«j=
6 er," ifi ein foldjer (Srfdjröcftidjer S£umutt entfianben, baf über 600 SDÎann,

weldje alle mit unterfdjiebUdjen gefnöpfeten ©teden unb Änütteln »erfetjen wa=

ren, auf bemelbten .perrn Sanbammann toggebrungen, beffen sperrüde unb SDÎan=

tel in »iele taufenb ©tücf »erjetjret unb itjn affo mit Sffiunben u. f. b. Sotfj
angefüllt, baf, wenn nidjt audj einige 3>jf* inm ©djufee geftanben, unb fo
biel möglidj war, bie ©ctjläge abgeljalten, er auf bem spiaÇe wäre erfdjlagen
Wbrbeu. SDiefe, einige SJöemge, waren bermögenb, iljn aug ber Söutlj beg SM;
feg auf tie nädjft bei bem »erfammelten SBolfe gelegene SSrücfe ganj jerriffen,
otjne sperrüde unb SDÎantel, ootl bei 33futeg ju trangportiren ; alfwo Ijernadj
P. SDÎattljeug, ein Sapuciner cum suo socio ju Stjnt geloffen, unb felben ganj
fdjwadj in ben «panben jwetjer fiarfer SDiänner fjangenben nadjljer §aug begleU

tet, fo einer Stugfüfjrung eineg SDÎaleficanten nit ungleidj falje. SfBäljrenb biefer

fo gräulidjen SSerwirrung tjaben ftdj etweldje SRattjgljerren bbn ber Sanbegge=

meinbe abgcjogen uub nadj «paug gepdjtet, unter benen audj ware «pr.
Sanbammann Süfe/ ber inljero beg SJBafferg, fo bei bem spinfe ber Sanbeggemeiube

borbei fliefet, fdjon jubbr ein spferbt, unb 20 SDÎann 3«jnt jum ©djufe befielft

Ijatte. Siefer eilte alfbbalb feinem Sßferbte ju, erljob fidj auf fefbeg, unb oer=

lügte fidj in SBegfeitung ber 20 bon iljm beftetften SDiänner nadj «paufe.

SRadjbem biefer SDumult geftiflt war, tourbe ein neuer Sanbridjter entant;
fet, ju weldjem Slmt, ba bie §erren Saubegfjauptmann spftjf, §r. SRatljgtjerr

spftjt, #r. SRidjter SDettling unb «pr. SRitter b. «pbgpital in ber SBaljl geftanben,

«Cr. SRatljgfjerr spftjl ernambfet worben.

SDie ©djläge, fo auf «prn. Sanbammann SRebing loggegangen, berfefjten
benfelben in foldje Umftänbe, baf er ben anbern Stag mit allen fjeiligen ©terb;
faframenten berfetjen Wbrben; baf man aber fein «paug miftjanbelt Ijabe, wie

auggejireut war, ift oljne allen ©runb unb wibcrfpridjt ber fidjern SJBa^rljeit.

SBbfjl aber ifi Ijingegen gewif, baf «pr. Sannerljerr 3ulJ mit feinen 20 SDIän-

nern, bie 3>)nte jur SJefdjüfeung geftanben, in bag Sapucinerftofter ftdj geftüdj-

sss
Diese Motive, von Landschreiber Wäber redigirt, dürsten wohl

unumstößlich sein, obwohl sie schwerlich die Ursache der Absetzung waren.

°5) So weit das Landsgemeinds-Protocoll. Daß Herr Landammann von

Reding, als er widersprechen wollte, blutrünstig, und beinahe todt geschlagen

worden war, gehörte freilich nicht in dasselbe.

Sieh' über diese Scene Monnard, II. Theil. S. 161.

Folgende Darstellung findet sich in einem Manuscript im Staatsarchive
Lucern:

Landsgemeinde zu Schwyz anno 1765 den 19. März. — Den Anfang dieser

Landsgemeinde machte der jetzt regierende Landammann Reding, wie es

ansonst das Amt und Gebrauch eines jeweiligen Landammanns mitbringt, mit
einem gar nicht langen Vortrag, denn da er kaum schon anfangs seiner Rede

in die Worte ausgebrochen: „Jetzt sind wir einmal gefreite Schwytzer,"

ist ein solcher Erschrecklicher Tumult entstanden, daß über 666 Mann,
welche alle mit unterschiedlichen geknöpfeten Stecken und Knütteln «ersehen

waren, auf bemeldten Herrn Landammann losgedmngen, dessen Perrücke und Mantel

in viele tausend Stück verzehret und ihn also mit Wunden n. s. v. Koth
angefüllt, daß, wenn nicht auch einige Ihm zum Schutze gestanden, und so

viel möglich war, die Schläge abgehalten, er auf dem Platze wäre erschlagen

worden. Diese, einige Wenige, waren vermögend, ihn aus der Wuth des Volkes

auf die nächst bei dem versammelten Volke gelegene Brücke ganz zerrissen,

ohne Perrücke und Mantel, voll des Blutes zu transportiren; allwo hernach

Mattheus, ein Kapuciner oum sn« socio zu Ihm gelofsen, und selben ganz
schwach in den Händen zweyer starker Männer Hangenden nachher Haus begleitet,

so einer Aussührung eines Maleficanten nit ungleich sahe. Während dieser

so gräulichen Verwirrung haben sich etwelche Rathsherren von dcr Landesgemeinde

abgezogen und nach Haus geflüchtet, unter denen auch ware Hr.
Landammann Jütz, der inhero des Wassers, so bei dem Pl«tz der Landesgemeinde

vorbei fließet, schon zuvor ein Pferdt, und 26 Mann Ihm zum Schutz bestellt

hatte. Dieser eilte alsobald seinem Pferote zu, erhob sich auf selbes, und
verlügte sich in Begleitung der 26 von ihm bestellten Männer nach Hause.

Nachdem dieser Tumult gestillt war, wurde ein neuer Landrichter ernarn-

set, zu welchem Amt, da die Herren Landeshauptmann Pfyl, Hr. Rathsherr

Pfyl, Hr. Richter Dettling und Hr. Richter v. Hospital in der Wahl gestanden,

Hr. Rathsherr Pfyl ernambset worden.

Die Schläge, so auf Hrn. Landammann Reding losgegangen, versetzten

denselben in solche Umstände, daß er den andern Tag mit allen heiligen
Sterbsakramenten versehen worden; daß man aber sein Haus mißhandelt habe, wie

ausgestreut war, ift ohne allen Grund und widerspricht der sichern Wahrheit.
Wohl aber ist hingegen gewiß, daß Hr. Pannerherr Jütz nüt seinen 26 Männern,

die Ihme zur Beschützung gestanden, in das Kapucinerklofter sich geflüch-
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tet, altwo er aber nidjt länger, alg big beu anbem Stag am SDÎorgeu gebtie;

ben, bbu bannen er alfbbalb in feine eigene SJÏÏoljnung fidj begeben, affwb er

big auf greitag 12 SDÎann ju uötljiger SBeljr eineg ju erwartenben Slnfalfg be;

Ijalten. Sin ebenbemfelben Stage Ijat felber 3 SDÎann bbn .paug ju §aug
gefdjidt, bie in feinem SRameu anfagten, man folle Sunbfdjaft aufnehmen, wie

nnb tob man Wbfle, wann man bannettjin finben würbe, baf er etwag wiber

bag SBaterfanb gefefjft Ijabe, fo fefee er «pab unb ©ut bafür (ein?). (Sr bätte

nur barum, baf man 3*jn bod) nidjt fdjtagen wolle; wenn er etwag ge;

feljlt, fb fönne man 3|n auf eine anbere Slrt ftrafen; biefeg «perumfdjiden war
nidjt bermögenb, ju bewirten, baf er wieber an ber Sanbggemeinbe fidj nidjt
Ijatte fielten follen; Ijat fidj aber burdj ein ©djreiben »erantwortet.

Ueber bie »on SRidjter ». «pofpentljal ben 19. SDîârj gefüljrte Slage fagt
bag SDîanugcript in feinem SSeridjt über bie ben 24. SDîârj getjaftene Sanbgge;

meinbe: „«pier ifi ju wiffen, baf ermelter SRidjter b. «pogpenttjal an ber lefet

geljaltenen Sanbeggemeinbe einen SBrief Ijerobrgejbgen unb abgelefcn, bbrgcbenb,

baf er foldjen aug einem anbern Santon bbn fidjerer «panb empfangen tjabe;
in biefem würbe erwiefen, baf bag franjöfifdje ©efdjäft uttter ber «panb fdjon

* »or Safjrcn, jroar unter ber SRegterung beg «prn. Sanbammann SfBäberg, Sanj;
lerg ju (Sinftebeln, bem «prn. spannerljerrn Süfe, ^tn. Sanbammann »bit
SRebing unb iljm «prn. Sanjler felbfi fotle bbrgetragen wwben fein, ju weldjem

fie audj ifjre ©timmen unb (Sintoitligung gegeben, bem Sanbammann aber unb

übrigen SRatfjgljerren fein SBort babbit gemelbet Ijaben fotten ; biefem S3rief Ijat
man auf bag blofe Slblefen, oljne Unterfudjung 33eifafl gegeben, ba biefeg bie

wafjre Ürfadj, warum «pr. Saujfer modo ita duro citirt worben, audj ber erfie
unb eigentlidje SBeweggrunb, baf man ebenfattê mit .prn. Sanbammann SRebing

unb spannertjerr Süfe affo umgetjt unb berfaljret; (Sg fotte anttbdj bei biefen

jwei lefetern eine anbere Urfadje fein, ba nämlidjen an einer im »erwidjeneu

Satyr geljaftenen Sanbeggemeinbe fte bem gefammten 3Solfe borgetragen, ber So;
nig Bon granfreidj fjabe biel6,000 SDÎann gejwungener ©blbaten, ben

SDurdjjug unb bag SRedjt eineg ©djiebridjterg toeggcgeben, wefdjeg

aber, wie ber Sanbmann nunmefjr fianbbjaft benadjridjtiget, bem alfo nidjt fei,

mitljin Ijaben fie alg Sügner unb S3etrüger bag ganje SBaterlanb ju berratijen
gefudfjt." —

Ueber bie fernem SBertjanblungen biefer ©emeinbe fäfjrt bag SDÎanugcript

fort: „(Snblidj fam man auf ben Jprn. ^annerfjerrn Süfe, wefdjer wäfjrenb
ber 3«it/ baf man über ifjn berattjete, einen Srief an bie Sanbeggemeinbe ge;

fdjidt, unb auf bie burdjbringlidjfie Slrt gebetten, man modjte iljm bodj wegen

feinen Sinbern unb tjotjem Sifter berfdjBiten, audj bie ©adje unterfudjen, uub

wenn man finbe, baf er etwag gefehlt, fb biete er (Stjte, Seben unb ®ut
bar. Ueber biefeg waren fetjr biefe SDÎeinungen ; (Sinige wollteit, man folle ttjn
wie einen anbern ©djelmen, torquiren ; Slnbern aber gefiele biefeg nidjt, fotu
bern wenbeten ein, man wiffe fdjon genug, berowegeu wolle man fjierüber ur;
trjeilen."

sss
tet, allwo er aber nicht länger, als bis den andern Tag am Morgen geblieben,

von dannen er alsobald in seine eigene Wohnung stch begeben, allwo er

bis auf Freitag 12 Mann zu nöthiger Wehr eines zu erwartenden Ansatls
behalten. An ebendemselben Tage hat selber S Mann von Haus zu Haus
geschickt, die in seinem Namen ansagten, man solle Kundschaft aufnehmen, wie

und wo man wolle, wann man dannethin finden würde, daß er etwas wider

das Vaterland gefehlt habe, so setze er Hab nnd Gut dafür (ein?). Er bätte

nur darum, daß man Ihn doch nicht schlagen wolle; wenn er etwas

gefehlt, so könne man Ihn auf eine andere Art strafen; dieses Herumschicken war
nicht vermögend, zu bewirken, daß er wieder an der Landsgemeinde sich nicht

hätte stellen sollen; hat sich aber durch ein Schreiben verantwortet.

Ueber die von Richter v. Hospenthal den 19. März geführte Klage sagt

das Manuscript in seinem Bericht über die den 24. März gehaltene Landsgemeinde:

„Hier ist zu wissen, daß ermelter Richter v. Hospenthal an der letzt

gehaltenen Landesgemeinde einen Brief hervorgezogen und abgelesen, vorgebend,

daß er solchen aus einem andern Kanton von sicherer Hand empfangen habe;
in diesem wurde erwiesen, daß das ftanzösische Geschäft unter der Hand schon

' vor Jahren, zwar unter der Regierung des Hrn. Landammann Wäbers, Kanzlers

zu Einsiedeln, dem Hrn. Pannerherr« Jütz, Hrn. Landammann von

Neding und ihm Hrn. Kanzler selbst solle vorgetragen worden sein, zu welchem

sie auch ihre Stimmen und Einwilligung gegeben, dcm Landammann aber und

übrigen Rathsherren kein Wort davon gemeldet haben sollen; diesem Brief hat
man auf das bloße Ablesen, ohne Untersuchung Beifall gegeben, da dieses die

wahre Ursach, warum Hr. Kanzler moän its àuro citirt worden, auch der erste

und eigentliche Beweggrund, daß man ebenfalls mit Hrn. Landammann Reding
und Pannerherr Jütz also umgeht und verschrei; Es solle annoch bei diesen

zwei letztern eine andere Ursache sein, da nämlichen an einer im verwichenen

Jahr gehaltenen Landesgemeinde sie dem gesammten Volke vorgetragen, der König

von Frankreich habe die16,000 Manngezwungener Soldaten, den

Durchzug und das Recht eines Schiedrichters weggegeben, welches

aber, wie der Landmann nunmehr standhaft benachrichtiget, dem also nicht sei,

mithin haben sie als Lügner und Betrüger das ganze Vaterland zu verrathen
gesucht." —

Ueber die fernern Verhandlungen dieser Gemeinde fährt das Manuscript
fort: „Endlich kam man aus den Hrn. Pannerherrn Jütz, welcher während
der Zeit, daß man über ihn berathete, einen Brief an die Landesgemeinde
geschickt und auf die durchdringlichste Art gebetten, man möchte ihm doch wegen

seinen Kindern und hohem Alter verschonen, auch die Sache untersuchen, und

wenn man finde, daß er etwas gefehlt, so biete er Ehre, Leben und Gut
dar. Ueber dieses waren sehr viele Meinungen; Einige wollten, man solle ihn
wie einen andern Schelmen, torquiren; Andern aber gefiele dieses nicht,
sondern wendeten ein, man wisse schon genug, derowegen wolle man hierüber
urtheilen,"
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NB. „Slbtoefeiib waren, trot* ber (Sitatiou »on lefetljiu, folgenbe SRattjg;

Ijerren: «pr. ©ebner Ulridj in ©feinen, ber fidj wegen einer Ueberröttje ent;

fdjulbigte, «pr. ©tattljalter Stufbermauer, ber fogenannte Säganljauer, «pr. ©ieb;

ner Slbtjberg unb «pr. Sanbammann (Syrier, ein ©djwager Bon «prit. Sanjler
SMber.

Ueber bie Slbliolung beg Spannerg fagt baêfelbe : „SDa bag Spanner am SDior*

gen (ben 25. SDtärj) befanuter SDÎaffen burdj bie Berorbnete SDÎannfdjaft abge;

fjofet worben, tjat foldjeS «pr. Spannerljerr Süfe bor feinem «paufe fnieenb mit
auferbrbentfidjer SDemutfj übergeben, äffe unb jebe «pbdj* unb niebern ©tanbeg,
berer ettidje taufenb waren, bittenb, feiner unb feiner Sinber ju fdjönen; (Sx

befenne, feljlbar ju fein; werbe bie 33armfjerjtgfeit bbn ©ott nadjjiefjen;
Ijat audj bag spanner ju ber Sirdje begleitet mit bem SRofenfranj in
ber .panb unb fiätg ttjränenben Slugen." lieber bie an biefem Stage gehaltene

Sanbggemeinbe fagt baêfelbe : gernerg tft ju beridjten, baf biete Säuern mit
ifjren gefpifeten Snüttetn einanber jiemlidj jerfefeet unb jerfdjfagen, atfo, baf
Biele berfelben, fo ju fagen, in bem 33lut gefdjWbmmen, unb faft tobt auf bem

spiafee lagen; (Si ware audj eine grofe 3atjl SDÎannfdjaft Bon Slegeri, 3i'3ct8e=
biet! gegenwärtig, weldje gleidj ben ©djwbjern bewaffnet, wenn ber Särnt ad;

gemein worben toäre, jugefdjlagen tjätten.

°6) SSlumerg DMjfggefctjidjte II. 146.

67) (Srläuterung jum spunft 2.

88J ©ielje barüber befonberg audj bie nadjträgtidje bbm ©taube ©larug bem

Slbfdjieb ju grauenfelb Bon 1765 beigerücfte (Srfläruttg.

8a) (Si traf nadj ©uter jebem Sanbtmann 22 ©l., 20 f.

™) Sn ber golge ben 10. SDÌai 1766 Berfaufte grau Sanbammännin SDta=

ria Sttjerefia B. SRebing, geb. 33ettfdjart bie ©djmitten, unb bie genannten 33erg=

guter fammt SRiebt an SaffenBogt 3bf. Sbtdjim SBäber.

"») Sn feinem 70. Slltergialjre.

72) Saut münblidjer SBerfidjerung Bon ©uibenlieutenant «Sari Süfe.

73J SBor gefeffenem Sanbrattj ben 25. SDiai 1765.

<Sg tjat Still, reg. «pr. Sanbammann angejeigt, baf nunmeljr bie 3Aü, fo

wegen ber Slffigtrung an bag «podjgeridjt beg gr. Slnton SRebingg SRameng unb

©efdjledjtg fammt bem Sporträt bon bec Sanbggemeinbe aug erfennt worben,

etjebalbigfl Berfireidjen ttjue, wag nunmeljr ein tjbdjweifer gefeffener Sanbratlj alg

tSrecutor tjierin berorbnen wolle; alg ifi gut befunben worben, baf Stitl. reg.

«pr. Sanbammann morgeng an ber Sanbggemeinbe, etwa ju einer _\tit, ba er

finbe, baf eg ingref finben modjte, bie ©adje alfo in Stillegung jteljen folle,
aber jum SBorauê »erlangen, baf er feineg Seibeg, (Stjre unb ©ufg burdj ein

IW. „Abwesend waren, trotz der Citation von letzthin, folgende
Rathsherren: Hr. Sebner Ulrich in Steinen, der sich wegen einer Ueberröthe

entschuldigte, Hr. Statthalter Aufdermauer, der sogenannte Kasanhauer, Hr. Siebner

Abyberg und Hr. Landammann Ehrler, ein Schwager von Hrn. Kanzler
Wäber.

Ueber die Abholung des Panners sagt dasselbe: „Da das Panner am Morgen

(den 25. März) bekannter Massen durch die verordnete Mannschaft abgeholet

worden, hat solches Hr. Pannerherr Jütz vor seinem Hause knieend mit
außerordentlicher Demuth übergeben, alle und jede Hoch- und niedern Standes,
derer etliche tausend waren, bittend, seiner und seiner Kinder zu schonen; Er
bekenne, fehlbar zu sein; werde die Barmherzigkeit von Gott nachziehen;

hat auch das Panner zu der Kirche begleitet mit dem Rosenkranz in
der Hand und stäts thränenden Augen." Ueber die an diesem Tage gehaltene

Landsgemeinde sagt dasselbe: Ferners ist zu berichten, daß viele Bauern mit
ihren gespitzten Knütteln einander zienilich zerfetzet und zerschlagen, also, daß

viele derselben, so zu sagen, in dem Blut geschwommen, und fast todt auf dem

Platze lagen; Es ware auch eine große Zahl Mannschaft von Aegeri, Zugergebiets

gegenwärtig, welche gleich den Schwyzern bewaffnet, wenn der Lärm
allgemein worden wäre, zugeschlagen hätten.

°°) Blumers Rechtsgeschichte ll. 146.

n) Erläuterung zum Punkt 2.

°°) Siehe darüber besonders auch die nachtragliche vom Stande Glarus dem

Abschied zu Frauenfeld von 1765 beigerückte Erklärung.

°") Es traf nach Suter jedem Landtmann 22 Gl., 2« ß.

?°) Jn der Folge den 10. Mai 1766 verkaufte Frau Landammännin Maria

Theresia v. Reding, geb. Bettschart die Schmitten, und die genannten Berggüter

sammt Riedt an Kastenvogt Jos. Joachim Wäber.

") Jn seinem 70. Altersjahre.

?°) Laut mündlicher Versicherung von Guioenlieutenant Carl Jütz.

'2) Vor gesessenem Landrath den 25. Mai 1765.

Es hat Titl. reg. Hr. Landammann angezeigt, daß nunmehr die Zeit, so

wegen der Assigirung an das Hochgericht des Fr. Anton Redings Namens und

Geschlechts sammt dem Porträt von der Landsgemeinde aus erkennt worden,

ehebaldigst verstreichen thue, was nunmehr ein Hochweiser gesessener Landrath als

Erecntor hierin verordnen wolle; als ist gut befunden worden, daß Titl. reg.

Hr. Landammann morgens an der Landsgemeinde, etwa zu einer Zeit, da er

finde, daß es ingreß finden möchte, die Sache also in Anregung ziehen solle,

aber zum Vorans verlangen, daß er seines Leibes, Ehre und Guts durch ein
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SDîeljr modjte entfdjutbiget fein. Sanbratf)g;SProtocoff. (SSrouillon.J SDie Slrt unb

SBeife, wie er ficïj beg Sluftrage cnttebigte, aug bem 8anbêgemeinbg;Sprotocott

II. pag. 185.

74J SDÎonnarb, pag. 166.

7') SDeg SBaterg SBeflrafung Ijinberte nidjt, baf er ben 20. SDÎai 1765 alg

Sanbleutenfädelmeifier betätiget würbe; S*"*^«1' tourbe er ben 27. Slpril 1783,

oljne baf Bon einer Stuftage gerebet würbe. 8anbêgemeinbê:SProtocotl II. pag.
25. 178. 337.

76) «pr. ©arbelieutenant Sof. granj B. SRebing bepontrte in bem nadjljer

gegen ©eneral B. SRebing gefittjrten Sprocef, nadj abgefdjwornem (Sib: §r. ®e=

neral B. SRebing Ijabe iljm Saugen, ba er iljn ju ©eeborf jum oftermafen «jeimge;

fudjt, gefagt, er, «pr. ©enerat wiffe nit, wag bie «perren Sanbleute bbn ©djwtjj
bon ifjm begetyren, fie bte Struppen Bbn ©djtopj feien tjeimgefdjidt Wbrben, aug

Utfadj, weiten biefer ©tanb ©djwtjj bie neue SDienfieinridJuntg ntt fjabe wollen

anneljmen, wte bie anbern lobt. Drte, unb fiabe «pr. ©enerat ju iljm $,tua.m

gerebt, wenn ber abgefefete 8anbammann ». SRebing, unb ber abgefefete span;

nertjerr Süfe nit fo »iet Sugen über ben 1715r 3Sunb unb neue SDienfieinridj;

fung auggegeben ptten, alg wenn greiljeit unb SReligton baran gelegen wären,

fb wäre bie ©adje nit fo weit fommen, anbei tjabe «perr ©enerat bon

SRebing ju itjm 3eu9el1 3"îaî!t, e§ Ijaben ber abgefefete Sanbammantt SRe;

bing unb ber abgefefete spannerljerr 3"fe juerfi bag SRegtement für ntt gut aug;

geben, nadjgetjenbg aber, ba folcfjeg erbeffert toorben, Ijaben fie foldjeê ange;

rütjmt. «perr ©eneral o. SRebing tjabe bermeint, gebadjte «perren SRebing unb

Süfe tjaben ein fbldjeg bbn barum gettjan, bamit fie ftdj rütjmen fonnten, alg

wenn fie biefer SJerbefferung Urfaclj waren, unb befwegen fte mit ber 3e'1,

wenn fbldjeg SReglement würbe angeitbmmen werben, 3i*tei:cfie «jiebon bejie;

Ijen fönnen, unb Sitt Sanbammann SRebingg ©oljn, SSomfajt SRebing, ©tanb;

Ijerr werben modjte. (Sprojefaften.)

77) Soie greunbfdjaftgBerftdjerungen prten aber balb auf, alg matt bem
speter Slnton Ulridj wegen Slufrufjr einen sprocef anfjängen fonnte.

78J (Sx fonnte fein SDÎaut nidjt Ijalten.

79J (Sg war alfo bag britte SDÎal, baf er 7080 ®l. ju bejafjten Ijatte, ïoai
annatjernb bie ©umme ber ®l. 25,000, weldje gewöljnlidj angegeben werben,
erfüllt; bie lefete ©träfe war ben 24. 3uni ttodj nidjt erfegt, inbem bie
Sanbggemeinbe befdjlof, baf tnfofern fie big in 14 Stagen nidjt bejafjlt werbe, ©e;
neral SRebing in ben Stljurm erfannt fei; bag ©leidje gegen bte «perren Sanbbbgt
SRcidjtin unb SRatfjgljerr ©iger.

80) Stttgfage bon SDÎartin Sattfer.

8,J So. Sienljarbt S3eKmont unterbradj ben spfarrtjerrn Stanner auf Sllgau.
Sanbrattjg;Sprotoco(l. SBrouiflon »om 3. ©ept. 1765. SSergteidje audj SDÎoit;

narb II. Stbeil, ©. 152.

3»F

Mehr möchte entschuldiget sein. Landraths-Protocoll. (Brouillon.) Die Art und

Weise, wie er sich des Auftrags entledigte, aus dem Landsgemeinds-Protocoll

II. PSA. 185.

Monnard, psK. 166.

Des Vaters Bestrafung hinderte nicht, daß er den 20. Mai 1765 als

Landleutensackelmeister bestätiget wurde; Zeugherr wurde er den 27. April 1783,

ohne daß von einer Auflage geredet wurde. Landsgemeinds-Protocoll II. ps^.
25. 173. 337.

?°) Hr. Gardelieutenant Jos. Franz v. Reding deponnte in dem nachher

gegen General v. Reding geführten Proceß, nach abgeschwornem Eid: Hr.
General v. Reding habe ihm Zeugen, da er ihn zu Seedorf zum öftermalen heimgesucht,

gesagt, er, Hr. General wisse nit, was die Herren Landleute von Schwyz

von ihm begehren, sie die Truppen von Schwyz seien heimgeschickt worden, aus

Ursach, weilen dieser Stand Schwyz die neue Diensteinrichtung nit habe wollen

annehmen, wie die andern löbl. Orte, und habe Hr. General zu ihm Zeugen

geredt, wenn der abgesetzte Landammann v. Reding, und der abgesetzte

Pannerherr Jütz nit so viel Lugen über den 1715r Bund und neue Diensteinrichtung

ausgegeben hätten, als wenn Freiheit und Religion daran gelegen waren,
so wäre die Sache nit so weit kommen, anbei habe Herr General von

Reding zu ihm Zeugen gesagt, es haben der abgesetzte Landammann
Reding und der abgesetzte Pannerherr Jütz zuerst das Reglement für mt gut
ausgeben, nachgehends aber, da solches erbessert worden, haben sie solches

angerühmt. Herr General v. Reding habe vermeint, gedachte Herren Reding und

Jütz haben ein solches von darum gethan, damit sie sich rühmen könnten, als

wenn sie dieser Verbesserung Ursach wären, und deßwegen ste mit der Zeit,
wenn solches Reglement würde angenommen werden, Interesse hievon beziehen

können, und Alt Landammann Redings Sohn, Bonifazi Reding, Staadherr

werden möchte. (Prozeßakten.)

") Die Freundschaftsversichernngen hörten aber bald auf, als man dem

Peter Anton Ulrich wegen Ausruhr einen Proceß anhängen konnte,

'«) Er konnte sein Maul nicht halten.

?«) Es war also das dritte Mal, daß er 70S0 Gl. zu bezahlen hatte, was
annähernd die Summe der Gl. 25,000, welche gewöhnlich angegeben werden,
erfüllt; die letzte Strafe war den 21. Juni noch nicht erlegt, indem die
Landsgemeinde beschloß, daß insofern sie bis in 14 Tagen nicht bezahlt werde,
General Reding in den Thurm erkannt sei; das Gleiche gegen die Herren Landvogt
Reichlin und Rathsherr Giger.

««) Aussage von Martin Janser.

«') Jo. Lienhardt Bellmont unterbrach den Pfarrherrn Tanner auf Jllgau.
Landraths-Protocoll. Brouillon vom 3. Sept. 1765. Vergleiche auch Monnard

II. Theil, S. 152.
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S2J SaitbratfjgBerljaitblungen »ont 20. ©ept. 1765.

83) SBlumer II. Stljeil, pag. 150. 156.

SDie Sanjelrebe audj im Slrdjioe ©djtoijj.

84) SDie Sanbggemeinbe fjatte jwar »on bent (Sarbinaï unb SBifdjofe Bon

(Sonftanj biefeg »erlangt. Sanbggemeinbg^sprotocoll »om 6. SDÎai 1765.

85j SRidjtê ifi fo fetjr geeignet, bie Slufridjtigfeit beg bamaligen spariferljo;
feg ju jeigen, alg bie Snfiructioneu, weldje ben 12. SRo». 1777 ber Slmbaf;

fabor Vicomte de Polignac »on Versailles ertjiett. SDÎonnarb II. Stljeil. pag.
328.

86) (Sr würbe ben 28. Slpril 1765 ber (Sljren uub Slemter entfefet unb ju
f. 25 ©ifegelb unb feinen Slntljeit Sproceffoften »erfätft, unb bag toifegelb in
14 Stagen ju »erttjeiten; (Sr fjatte, afg einft Sanbammann ». SRebing unb span»

nertjerr 3ufe im gefeffenen Sanbratlje ju ©unfien ber auffiänbifdjen (Sinfiebler

gefprodjen, gefagt, biejenigen, wetdje ju biefen «perren gefommen, ftefjen auf

(Sffig unb fürfuöfgelit; autfj war er einmat im Sanbrattj gegen Sanbegljaupt;

mann spftjl aufgejtanbeit.

S7) SDÎonnarb, pag. 171. Söer Slrreft auf biefelben wutbe ben 26. SDîârj

1765 »on ber Sanbggemeinbe gelegt.

8") SDÎartin Sanfer mufte ben 6. SDÎai 1765 »or ber Sanbeggemeinbe wie;

berljolen, wag er über ©eneral »on SRebing in ©eewen gefagt, nämlidj über

feine Sraitftjeit. Saljrfdjeinlidj tjat biefe ©tette im Sanbggemeuitê ; Sprotocotl

einige Berfüljrt, ju glauben, ber ©eneral babe ftdj in ©eewen bejünben, wälj;
renb Saifer in ©eewen über iljn lärmte. SSergleidje SDÎonnarb, pag. 170.

89J Mémoires de Louis XV.

aoJ ©enerat bou SRebing fott ber Slnftdjt gewefen fein, (Stjotfeul babe über-

Ijaupt bie ©djweijer nictjt wofjt leiben mögen, unb tjabe tjierin eine ber Urfadjen

ju finben gegtaubt, warum bie ©adjen fo gefbmmen feien.

9I) ©arbeljauptmanit 33igier unb Oberji SBefenwalb, nadj ber Slugfage bon

©arbelieutenant Sof. gi'inj bon SRebing.

92J Saut SDepofition bon «prn. ©arbelieutenant 3°f. granj bou SRebing.

93) SDÎonnarb, pag. 171.

94J 3n feinem ©djreiben Bom 27. Suti 1763.

Combien de fois magnifiques et puissans Seigneurs, les Etats et les

particuliers ont ils dit? le soldat ne peut pas vivre. Le subalterne ne

peut pas se soutenir. Ma cour y a pourvu par le nouveau Reglement, qui
a été proposé.

«2) Landrathsverhandlungen vein 20. Sept. 176S.

«2) Blumer II. Theil, PSA. 150. ISS.

Die Kanzelrede auch im Archive Schwyz.

Die Landsgemeinde hatte zwar von dem Cardinal uud Bischöfe von

Conftanz dieses verlangt. Landsgemeinds-Protocoll vom 6. Mai 1765.

Nichts ist so sehr geeignet, die Aufrichtigkeit des damaligen Pariserhofes

zn zeigen, als die Instructionen, welche den 12. Nov. 1777 der Ambassador

Vieomte cle kolÌKnse von Versailles erhielt. Monnard II. Theil. PSF.
328.

««) Er wurde den 28, April 1765 der Ehren und Aemter entsetzt und zu
ß. 25 Sitzgeld und seinen Antheil Proceßkösten verfällt, und das isitzgeld in
14 Tagen zu vertheilen; Er hatte, als einst Landammann v. Reding und

Pannerherr Jütz im gesessenen Landrathe zn Gunsten der aufständischen Einsiedler

gesprochen, gesagt, diejenigen, welche zn diesen Herren gekommen, stehen auf

Essig und sürsuößgelit; auch war er einmal im Landrath gegen Landeshauptmann

Pfyl aufgestanden.

Monnard, ps^. 171. Der Arrest auf dieselben wurde den 26. März
1765 von der Landsgemeinde gelegt.

«5) Martin Janser mußte den 6. Mai 1765 vor der Landesgemeinde

wiederholen, was er über General von Reding in Seewen gesagt, nämlich über

seine Krankheit. Wahrscheinlich hat diese Stelle im Landsgemcittds - Protocol!
einige verführt, zu glauben, der General habe sich in Seewen befunden, während

Janser in Seewen über ihn lärmte. Vergleiche Monnard, psA. 170.

Nemoires de louis XV.

«>) General von Reding soll der Ansicht gewesen sein, Choifeul habe

überhaupt die Schweizer nicht wohl leiden mögen, und habe hierin eine der Ursachen

zu finden geglanbt, warum die Sachen so gekommen seien.

»>) Gardehauptmann Vigier und Oberst Besenwald, nach der Aussage von
Gardelieutenant Jos. Franz von Reding.

°s) Laut DePosition von Hrn. Gardelieutenant Jos. Franz von Reding.

«') Monnard, PSA. 171.

«t) Jn seinem Schreiben vom 27. Juli 1763.

Oombien cle fois msZ-nitiques et puisssns Seigneurs, les List» et les

particuliers ont ils àit? le soldat ne peut pas vivre, le subalterne ne

peut pas se soutenir. Ns eour v s pourvu psr le nouveau He^Iement, qui
n êtê propose.
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